
  

  

   

    

    

     

  

  

Lenntes: 

Aufmarsch 
der Massen 
Alle müssen dabei sein! 

Shlufe mn ver Smiulenulruft 
Sie legt ihren Standpunkt zur Politik des Senats dar — Heute Fortſetzung der Beratungen 

  

Die Entſcheidungen, die ſich außerhalb des Frei⸗ 
ſtaates vorbereiten, ſcheinen die Fragen der Dang 'er 
Politik ſtark in den Hintergrund zu drängen. Die Ve⸗ 
ratungen über -den Staatshaushalt, wohl die wichtigſten Be⸗ 
ratungen, die es überhaupt in einem Parlament gibt, wer⸗ 
den diesmal durch. die Intereſſeloſigkeit vieler Abgeordneten 
zu einer Angelegenheit zweiten oder dritten Ranges geſtem⸗ 
Pelt. Als geſtern die große Ausſprache über die Etatsrede 
des Finanzſenators begann, wies der Saal große Lücken auf, 
Und während der Kritik am Etat ſaß ein „hervorragendes“ 
Bolkstagsmitglied perſönlich, zuſammen mit zwei anderen 
Abgeordneten aus den Reihen der „beſten Deutſchen“ gemüt⸗ 
lich im Leſezimmer: Die Herren droſchen einen Skat, daß 
einem das Herz im Leibe lachte. Wer die Partie gewann, 
war leider nicht feſtzuſtellen. ů 

. Zugegeben, das Leſezimmer war geſtern der einzige Raum 
im Volkstagsgebäude, in dem Trümpfe ausgeſpielt wurden. 
Im Plenum wären ſie ſicherlich angebrachter geweſen. Aber 
dieſer Volkstag, der ja dem Sterben näher iſt als dem 
Leben, war geſtern nicht ſonderlich in Stimmung. Die Abge⸗ 
ordneten aller Parteien litten darunter. Selbſt wenn „volks⸗ 
tümliche“ Vokabeln durch den Raum ſchwirrten, befleißigte man 
1 keiner beſonderen Lautſtärke, ſondern wählte — von den 
Nazis bis zu den Kommuniſten — einen faſt höflichen Ton. 
Der Nazi Greifer rief Arthur Brill bei einer Redewendung, 
daß Hitler kein Vaterland kenne, das Oeſterreich heißt, zu, 
Brill möge den „ſauberen Namen Hitlers nicht in das unge⸗ 
waſchene: Maul“ nehmen. Greiſer lächelte dabei- über das 
ganze Gelicht⸗ Arthur Bric war ebenſo freundlich und emp⸗ 
725t Tr Augerſt AiSenswürdid, ritß 5 iahl Greiſer Außerſ tt Hebenswürdis, ſich doch eine Zähndzirſte 
zu kaufen, um zunächſt einmal in ſeinen eigenen Organen 
die notwendige Reinigung vorzunehmen. Das ganze Haus 
freute ſiceh über dieſe Auseinanderſetzungen, die der Pflege 
puer den, werks hoffentlich einen neuen Auftrieb geben 

erden. — 

Arthur Brill, der Redner der Soßialdemokratie, üielt der 
Regierung ihr langes Sündenregiſter vor. Er beſchäftigte 
ſich ausführlich mit den vielen Verſchlechterungen und Vaſten, 
die der Ziehmfenat der Danziger werktätigen Bevölkerung 
aufgebürdet hat. Der Herr Finanzſenator las dabei ange⸗ 
legentlichſt eine Zeitung, er drehte ſich nur dann dem Redner 
zu, menn der Name Hoppenrath fiel. Der Herr Senatsprä⸗ 
ſident war überhaupt nicht erſchienen, dafür aber⸗waren die 
übrigen Senatoren faſt vollzählig da. Auch Herr Dumont, 
der Wächter über die Gerechtigkeit. Arthur Brill nahm die 
Gelegenheit wahr und unterzog die Danziger Juſtiz, ins⸗ 
beſondere Herrn Dr. Truppner, einer ſcharf zu 
jpitzten Kritik. Herr Dumont tauſchte mit dem Innen⸗ 
ſenator vielſagende Blicke aus, zückte energiſch den Bleiſtift. 
machte ſich Notizen, ſetzte eine nicht ſehr erbaute Miene auf 
und gaing ſchließlich, als Arthur Brill fertig war, zur Redner⸗ 
tribüne, um mit maſſiven Worten die angegriffene Gerech⸗ 
tigkeit zu verteidigen. Er ſtiehß dabei auf der Linken auf 
ziemlich heftigen Proteſt, der Volkstagspräfident ſchwang die 
Glocke, es lief aber alles glatt ab und der Nazi Greiſer 
betrat die Tribüne. Er hat ietzt aus dem nationalſogialiſti⸗ 
ſchen Lexikon eine neue Anrede herausgeſiſcht. Sie lautet: 
„Deutſche Männer und Frauen! Und andere Anweſende!“ 

  

  

Im ganzen Hauſe herrſchte darüber ungetrübte Heiterkeit. 
Sonſt hatte Herr Greiſer durchaus nichts Neues zu ſagen. 
Er ſprach mit der gewohntem Rotzigkeit, die der Regierung 
wohl am eheſten auf die Nerven gegangen ſein dürfte. Grei⸗ 
ſer behauptete wieder, daß die Nazis bei dem Senat mit 
„diktatoriſcher Macht ihren Willen in die Tat umſetzen 
könnten“. Das Lächeln auf den Senatorengeſichtern erſtarb 
bei dieſer Aeußerung, obwohl ja ſchließlich jeder weiß, daß 
nicht nur die Regierung zu Haken⸗Krenze gekrochen iſt, ſon⸗ 
dern baß auch die Nazis ſchon ſehr oft klein beigegeben haben. 

Nach Dr. Strunk, der f är 
abgab, daß die Mittelparteien für den Etat ſtimmen würden, 
kam Plenikowſki zu Wort. Er iſt wohl allein von allen Ab⸗ 
geordneten Schaufpieler genug, um auch vor leerem Hauſe 

  

eine lange Rede zu dekkamieren. In einer ausgedehnten 
Anſprache, an die haldgefüllte Tribüne, zehn Abgeordnete, 
das Volkstagspräſidium und den Parlamentsſtenographen 
ſagte er manches, was grundſätzlich richtig war. Aber dann 
hielt er es wieder für richtig, gegen — die Sozialdemokratie 
zu Felde zu ziehen. Und war ſo ungeſchickt und ſo unwahr, 
daß er ſich ſeine ganze Rede verdarb. Ganz abgeſenen davon, 
daß er wieber erklärte, die Sozialdemokratie ſei der Haupt⸗ 
feind der Arbeiterſchaft, behauptete er vlötzlich aus 
Himmel, es beſtänden augenblicklich Kpalitionsverhandlun⸗ 
gen zwiſchen Zentrum und Sozialdemokratie. In einer pe 
fönlichen Bemerkung wies Arthur Brill dieſe aus den Fin⸗ 
gern geſogene Behauptung szurück. 

Zum Schluß ſprach dann noch der Pole Ca arnecki. Er 
behielt ſich vor, bei den Einzelberatungen der Etats noch ein⸗ 
mal das Wort zu nehmen. Die Sitzung murde ſchließlich 
auf Freitag vertagt. Die heutige Tagesordnung iſt. fehr 
umfangreich, da man die lange Zeit aufgeſchobenen Borlagen 
aufarbeiten will. 

   

  

* — 

Zu Beginn der geſtrigen Sitzung teilte Vizepräſident Gai⸗ 

kowfti mit, daß der Ausſchuß beſchloſſen habe, für die erſte 

Eiatsberatung jeder Fraktion zwei Stunden Redezeit zuzu⸗ 

billigen. Nach einigen weiteren geſchäftlichen Mitteilungen 

erteilte er ſodann dem ſozialdemokratiichen Abgeordueten p 

  

den „Block“ die Erklärung. 
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Enblich, ſo begann Abg. Brill, habe man Gelegenheit, ſich 
wieder einmal auch im Volkstag mit dem Ziehm⸗Senat und 
keuher Hintermännern auseinanderzuſetzen. Man ſei aus 
rüheren Etatsberatungen gewöhnt geweſen, daß an ihrem An⸗ 

Hins der Präſident des Senats eine große politiſche Rede hält. 
nier dem Ziehm⸗Senat ſei man von vieſer Regel abgewichen. 

Wie im vorigen Jahre ſo ſeien auch diesmal die Etatsberatun⸗ 
gen durch eine ledislich finanzpolitiſche Rede des Finanzſena⸗ 
tors Hoppenrath eingeleitet worden. Ein Punkt an ſeiner Rede 
jei erfreulich geweſen. Der Finanzſenator habe die Wirtſchafts⸗ 
kriſe wenigſtens erwähnt, und man könne daraus ſchließen, 

daſt jetzt endlich auch den Parteien des Senats und. den 

Nationalſozialiſten die Wirtſchaftskriſe überhaupt zur 

Kenntuis gelangt ſei. 

Früher haben dieſelben Parteien inimer erklärt, daß an der 
Not des Staates einzig und allein die Sozialdemokratie ſchuld 
ſei. In Verbindung damit hätten früher die Nuzis denn auch 
verſprochen, die Erwerbsloſigkeit zu beſeitigen. Aber das 
haben ſie völlig aufgegeben. Unter ihrer Herrſchaft, Aat vielmehr 
die Wirtſchaftsnot ins Ungeheure geſtiegen. Die Not der Ar⸗ 
beiterſchaft habe furchtbare Ausmaße angenommen. Dazu 
werde der Danziger Staat mit faſchiſtiſchen Methoden gegen 
die Arbeiterſchaft regiert. Man könne ſich darüber nicht wun⸗ 

„bern, den n kenne ja die Diktaturgelüſte des jetzigen Prä⸗ 
ſidenten Snats ſidenten näls, 

In Danzig herrſchen Ziehm und Greiſfer. Der Senat iſt 
plan⸗ und ideenlos. Hoppenrath habe geſagt, daß die Oppöo⸗ 
ſition auch leine beſſeren Vorſchläge mas fönne, um die Not 
öu- lindern: In Wirklichkeit ſei es ſo, ö‚ ů ö 

vaß der Senat gar nicht den Verſuch gemacht habe, die 

Borſchläge der Sozialdemokratie zur Abvämmung der 
Erxwerbsloſigleit und zur Linderung der Not der Staats⸗ 

und Gemeinvefinanzen zu befolgen. 

Im Jahre 1930 haben Nazis und Deutſchnationale mit dem 
Schrei „Nieder mit dem Marxismus!“ in der Wühlerſchaft 
Erfolge gehabt. Sie taten ſo, als ob ein Diltator ein Wunder⸗ 
mittel gegen die Kriſe ſein werde. Aber unter dem heutigen 
Syftem ſei es ſoweit gekommen, daß der Monat März ſicherlich 
mit 38 000—39 000 Erwerbsloſen abſchließen werde. Und be⸗ 
reits im erſten Jahre der Ziehm⸗Herrſchaft ſeien alle Rekord⸗ 
ziffern der Erwerbsloſigkeit überſchritten worden. Ein Drittel 
der geſamten Danziger Arbeiter⸗ und Angeſtelltenſchaft ſei 
gänzlich aus dem Produktionsprozeß ausgeſchaltet. Jeder 
zweite Arbeitnehmer jei entweder erwerbslos vder leiſte Kurz⸗ 
arbeit. Es ſei kaum zu erwarten, daß in dieſem Jahre die 
Erwerbsloſigkeit je unter 30 000 ſinken werde. Die von der 
Exwerbsloſen⸗ und Wohlfahrtsfürſorge lebenden Volksgenoſſen 
leiden bitterſte Not, und die ſozialen Einrichtungen beginnen 
bereits zu verſagen. Am furchtbarſten ſeien die Zuſtände auf 
dei Lande. ů 

Das alles ſoll vie Schuld des demokratiſchen Syſtems und 
der Sozialdemokratie ſein? In Danzig ſei doch die Demokratie 
ſo. gut wie erledigt. Schuld Let die Planuloſigkeit der kapitali⸗ 
ſtiſchen Wirtſchaftsordnung, der Wirtſchaftsordnung, die von 
den Nazis und den bürgerlichen Parteien geſchützt werde. 

Mit dem Rufe „Juda verrecke!“ lönne man alles mögliche 

ů müchen, nur nicht Danziger Gulden. 

Sas aber wären die Nazis in Danzig ohne die Regierung? 
Es gebe wohl kein Zimmer in der Verwaltung., in dem nicht 
ein Nazi als Saboteur des demolratiſchen Staates fungiere. 
Gegenüber dem nationalſozialiſtiſchen Terror habe die Arbeiter⸗ 
ichaft zur Selbſthilfe greifen müſſen. Der Senat hat dann den 
Arbeiterſchutzbund verboten. Die Gründe, die dafür angeführt 
bamt un trafen wohl auf die Nazis, nicht aber auf den Schutz⸗ 

imd zu. 

Worum lůß der Senat nicht alle Gewaltorganifatisnen mufs 
Wir würden den Tag, an dem er eine ſolche Maßnahme träfe, 
lebhaft begrüßen. (Abg. Greiſerr macht jetzt Zwiſchenrufe⸗ 
„Am 10. April beginnt das Dritte Reich. Kurz 
vorher werden wir alle roten Halunken 
hängen!.) Abg. Brill fährt fort: Dieſen Tac werden weder 
Sie noch ich erleben. ů 

Wie weit es in Danzig mit der Juſtiz gekommen ſei., dafür 

jei der Prozeß wegen Kahlbude das veſte Beiſpiel. Der Prũ⸗ 

ſivent des Senats habe bereits-vor dem Urteilsſpruch erklärt, 

daß ſchwere Strafen verhängt werden würden. Die Danziger 
Rechtſpr g könne man nicht nur weltfremd. ſondern volks⸗ 
feindlich nennen. Eine ſolche Rechtſprechung diene aber keines⸗ 
jalls der Erhaltung der öfſenklichen Ordnung. Man Babe ſich 
ſogar nicht geſcheut, eine Verordnung gegen die „Banziger 

Volksſtimme“ zu erlaſſen. Ueber den Richter, der im Kahlbuder 
Prozeß den Vorſitz hatte, gehen merkwürdige Gerüchte durch 

Danzig. Es beſtehe ein Bündel Akten über ſeine Beteiligung 
an einer gewiſſen G. m. b. H., das dem Gerichtspräfidenten 
unb auch dem Senat belaunt fei. Und dieſer Mann habe über 
die Angetlagten von, Kahlbude das Urteil geſprochen. ů 

Der Finanzſenator habe in ſeiner Rede auch den Volks⸗ 
enticheid berührt und ſein. Ergebnis als eine Vertrauenskund⸗ 

   
  

    gebung für den Senat ausgelegt, Er irre ſich darin aber ſehr. 
Er jele einmal beim Volk die Leritenensfge Heülen und er! 

„in Deutſchland 2.880 Goldmarß Pdurch die Polt 8.00 C. menaille 

von der Rednertribüne des Volkstages auch noch 

Sozialdemokratie von u 

irum und SPD. nichts belannt geworden ſei. (Zurufe aus dem 
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würde ſehen, daß die Mehrheit eine Abänderung des heutigen 
Zuſtandes verlange. Die wahre Vollsmeinung habe der Volks⸗ 
entſcheid deshalb nicht zur Geltung gebracht, weil er ſo gut wie 
ellsünies vor ſich gegangen ſei und weil die Nazis Terror 
all⸗ ſeen. ‚ 

Aber die 77 U00 Wähler, die zum Vollsentſcheid gingen, 

jeien diejenigen, die die Lokomotiven heizten, die die 

Betriebe beherrſchten, die den Hebel am Funktionieren der 
— Wiirrtſchaft in ihren Hünden haben. 

Sie ſind nicht gewillt, ſich oder ihren Führern den Kopf ab⸗ 
ſchlagen zu laſſen. — 
„Der Senat habe auf Grund der Verfaſſung die Pflicht, den 
jetzigen Volkstag ſpäteſtens am 24. März aufzulöfen. Mnt Wü⸗ 

uma ro⸗ 

teſt erhoben werden gegen die während des Volksenkſcheids von 
Vertretern der Regierungspartelen gehaltenen Reden, die 
Danzig ſchwer geſchadet hätten. Sie hätien dem Deutſchtum 
Danzigs nicht genützt. 

Das Deutſchtum Danzigs ſei am beſten dann zu erhalten, 

wenn man die Lebenshaltung der deulſchen Bepölkerung 

hebe und ſte nicht unterminiere. 

Der Senat könne nicht verlangen, daß die Sozialdemv⸗ 
kratie dem Etat zuſtimmen werde. Sie weiß, daß Dauzig 
mit dieſer Politik des Senats nicht vorwärts kommen werde⸗ 

  

Aber der Senat ſolle nicht glauben. daß er mit ſeiner Politit 
die Arbeiterſchaft machtlos machen könne. An den Ausſchuß⸗ 
beratungen werde die Sozialdemokratie mitarbeiten und 
durch Abänderungsanträge verſuchen, Verbeſſerungen ſür 
die arbeitende Bevölkerung zu erlangen. 

Nach der Rede des Abg. Brill nahm 

Juſtiz⸗Senator Dumont 
das Worxt zu einer Verteidigungsrede für die Danzider 
Juſtiz und die Richter. Seine Ausführungen begegneten ſo 
ſtarkem Widerſpruch, daß ſie zum Teil in dem Lärm unter⸗ 
gingen. Dumont erklärte, daß das genaunte Aktenbündel 
gegen Landgerichtsdirektor Dr. Truppner dem Senat belannt 
zel, daß uber nichts Rachieiliges darin euihalten ſei. Die 
Rede des Senators Dumont blieb völlig wirkungslos. 

Nazi⸗Greifer, der nächſte Redner, vegann ſeine Ausführun⸗ 
gen mit einer ſchweren Anpöbelei gegen die Sozialdemokratie. 
Es gebe nur eine einzige Arbeiterparlei, das ſei die „Natipnal⸗ 
ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei“ -(1) Die Sozialdemokratie 
beſtände dagegen nur aus Bonzen. (Lachen links.) Nachdem er 
dann noch ſeine Unkenntnis in Danziger politiſchen Fragen 
unter Beweis ſtellte, indem er z. B. behanptete, daß die Sozial⸗ 
demokratie die für Danzig ungünſtigen Verträge mit Polen 
abgeſchloſſen hätte, wandie er ſich gegen den polniſchen Abge⸗ 
ordneten Czarnecki. Dann verkündete er, daß die National 
ſozialiſten an der Ausſprache im Volkstag nicht mehr teil⸗ 
nehmen würden. Sie hätten 

die diltatoriſche Macht in Händen, um ihren Willen in die 

Tat umzufetzen. 

Wenn ſie noch irgendwelche Wünſche an den Finanzſenator 
hätten, dann würden ſie ihm das direkt ſagen und damit baſta. 

Die Linke hatte während der Ausführungen Greiſers den 
Saal verlaſſen. Erſt als Dr. Strunt, einc Erklärung der 
Mittelparteien abgab, daß ſie für den Etat ſtimmen würden, 
füllte ſich das Plenum wieder, um allerdings ſehr ſchnell 
wieder leer zu werden, als Plenikowſti zu einer langen Rede 
das Wort ergriff. Plenikowſti ſieht in dem Etat die Dokumen⸗ 
tierung des völligen Zuſammenbruchs der Politik des Ziehm⸗ 
Senats. Die Wurzel allen Uebels aber ſei nicht der Ziehm⸗ 
Senat, ſondern der Kapitalismus. Der Hauptfeind der Ar⸗ 
beiterſchaft iſt das kapitaliſtiſche Syſtem, aber die Hauptſtütze 
des Kapitalismus ſei die Sozialdemokratie. Die SPD. werde 
ſpäter noch einmal das „Dritte Reich“ als das kleinere Uebel 
zu ſchützen ſuchen. (Zuruf von der Sozialdemokratie: „Machen 
Sie ſich doch nicht lächerlich!“) Nach dieſen Ausfällen gegen die 
SPD. wurde Anton ganz ſtramm nationaliſtiſch und verkün⸗ 
dete, daß nur die KPD. imſtande ſei, die Sklavenketten von 
Verſailles zu zerſchlagen. Dieſe kühne Behauptung wurde 
durch eine noch kühnere Lüge getrönt, 

daß zwiſchen der Danziger Sozialdemokratie und dem 

Zentrum Koalitionsverhandlungen beſtänden, 

eine Bemerkung, die bei den angeblich beteiligten Parteien 
große. Heiterkeit auslöſte. Plenikowjiti irat ſchließlich ab mit 

  

    

der Verſicherung, daß nicht das Dritte Reich, ſondern die dritte 
Internationale Sieger bleiben werde. 

Der polniſche Abg. Czarnecki wandte ſich zunächſt gegen 
Greiſer und auch gegen die Rundfunkreden der Senatoren 
während der Propaganda zum Volksentſcheid. Danzig dürfe 
nicht der Kampfplatz werden zwiſchen dem Polentum und dem 
Deutſchtum, ſondern müſſe der Handelsplatz bleiben, von dem 
beide Teile profitieren müßten. Bei den Einzelberatungen zum 
aushalt werde er noch nähere Ausführungen⸗ machen. Die 
jerichtsurteile, die in letzter Zeit gegen polniſche Staats⸗ 

bürger gefällt worden ſind, würden nicht dazu beitragen, die 
Atmoſphäre zu entgiften. Auch daß der Senat ſchweige, wenn 
ein deuiſcher Reichstagsabgeordneter hier in Danzig verkünde, 
der Freiſtaat werde auf gewaltſame Weiſe an das Deutſche 
Reich angeſchloſſen werden, könne nicht geeignet ſein, eine 

freundſchaftliche Stimmung zwiſchen Danzig und Polen 

zu erwecken. Polen habe keineswegs die Abſicht, Danzig zu 

poloniſieren. Das gehe aus allen Aeußerungen maßgebender 

polniſcher Politiker hervor. — 

Der Abg. Brill gab dann eine Erklärung ab, daß der 
oalitionsverhandlungen zwiſchen Zen⸗ 

entrum: „Uns auch nicht!“) Dann wurde, nach einer kurzen 
jeichäftsorbnungsdebatte, in der die Kommuniſten den Antrag 

Rellten, die Befprechung über die Verordnung des Senats über 
die Ausgabe von Hafenarbeiterkarten auf die heutige Tages⸗ 
ordnung zu ſetzen — der Antrag wurde angenomnien — die 
Sitzung auf heute nachmittag vertagt. —5 

   

 



Volnerrune will eingralten 

Bellehung des Schangha⸗Koufliktes 
Japaner ſtellen die Operationen ein / Die Erklärungen der Vertreter in Genf 

Die furchtbaxen Opfer von über 7000, Toten ana der 
ineſiſchen Zivilbevölkerung burch die japaniſchen 

luſtbombardements erklärte er als teilweile nanütz 
Hervorgerufen her Or Unzulänglichteit des Mate⸗ 

Der Oberbefehlshaber der japaniſchen Seeſtreitkräfte von 
Schanghal, Abmiral Nomura, erklärte, das Ziel der Japaner 

ſei erreicht; er befehle infolgedeſſen die Einſtellnna der 
Sverbesehtsbeve um 2 Uhr nachts 4 Dien Iriih — Der rials und gewiſſer Irrtümer in den Abwurfzielen. 

Oberbeſehlsbeper der japaniſchen Landtruppen ordnete eben⸗Seiter beha ů 
5 ů uptete er, die japaniſchen Truppen bätten den 

jalls die Einſtellung der Overationen an. Die Jaraner Beſebl eahrlten⸗ in ihren jetzigen Poſitionen zu bleiben. 
ſtehen auf der Linie Liuhro— Taitſang—Naſtang—Tſchelo. nachdem die Chineſen zurückgeſchlagen worden feien. Am 

Eine japaniſche amtliche Mitteilung belagt, daß es zu kei⸗ ſän umnd Jodonern e tbineum Albichlngrn ar, Mbte Wniene 
2 ſen Japanern att, 3 U ommen 

uem Kompf mehr gekommen ſei, ſeitbem der Beſehl zur Ein⸗Üüüber die Einſtellung der Feindſeligkeiten. Matjudeira wie⸗ 
ſtellung des Feners ergaugen ſei. derholte auch die im Bölkerbundsrat bereits abgegebenen 

* Verſicherungen Japans, alsbald nach erfolgter Sitherung 

der japaniſchen Bewohner von Schangbai die Landtruppen 
aus China zurückzuziehen, an einer Ronnd⸗Table⸗Konferenz 

ur Reglung der Schanghai⸗Frage teilzunehmen und keiner⸗ 

ei zuben auf Erreichung beſonderer japaniſcher Vorteile 
u haben. 

5 Da die chineſiſche Delegation ſich ihre Entgeanungen für 

ſpäter vorbebielt und aus der Verſammlung felbſt ſich nie⸗ 

mand zun Wort meldete, wurde 

auf Vorſchlag des Präſidenten die ganze Sache erſt 
einmal einem Generalausſchuß übertrasen. 

in den jebes Land einen Vertreter entſendet. So hbat die 
Leitung von vornberein die Möalichkeit einer öffentlichen 

rache vor der Welt ausgeſchaltet, was nicht gerade 
günſtig für das Anſehen des Völkerbundes iſt. Anſtelle der 

üblichen ſechs Bizepräfidenten wurden diesmal acht gewählt, 

unter denen ſich auch Dr. Brüning (Deutſchland) mit ſehr 

hoher Stimmenzifler befindet. 

Die auf Antrag Chinas einberufene außerordentliche 

Völkerbundsverſammlinung wurde geſtern vom amtierendeu 

Ratspräſidenten Paul⸗Bonconr eröffnet. Boncour⸗ erinnerte 

zunächſt daran, daß die erſte außerordentliche, Vollverſamm⸗ 

lung der Nufnahme Deutſchlands gegolten habe. Die tra⸗ 

giſche AsrAReme dieſer zweiten außerordentlichen Ver⸗ 

ſammlung ſes der ſchwerſte Konflikt zwiſchen zwei Mitglie⸗ 

dern, den den. Völkerbund je zu löſen gehabt habe. Der 
Völkerbund müſſe eine Löſung erreichen, denn ſein Schickſal 

hänge von ſeiner Entſcheidung ab. 

Dann nahm die Verſammlung einen Bericht des chineß⸗ 
ſchen Vertreters entgegen. 

Cbinas Vertreter Ven leitete ſeine Darſtellungen mit der 
Bekannigabe eines japaniſchen Gegenvorſchlages zur Ein⸗ 

ſtellung der Feindſeligkeiten um Schanghai ein. 

Es handele ſich um Kapitnlationsbedingungen eines 

Siegers segenüber einneg uben:e. Sie find unan⸗ 
nehmbar. 

China werde deshalb dem japaniſchen Angriff weiter Wider⸗ 
fland leiſten. Die Angriffe überlegener Kräfte hätten die 

chineſiſchen Truppen gezwungen, ſich ſetzt geordnet auf die 
zweite Verteidigungslinie zurückzuziehen. Die Waffenſtill⸗ 

jtandsperhandlungen ſeien geſcheitert, das gleiche gelte von 

dem Vorſchlag des Rates. China verlange nun von der Ver⸗ 

ſammlung zuerſt die Erreichung eines Wafſenſtillſtandes auf 

der Baſis jener Bedingungen, die an Bord des britiſchen 

Flagaſchiffes urſprünglich vereinbart geweſen, aber von den 

Japanern nicht gehalten worden ſeien. 

China habe ſeine Sache bedingungslos in die Hände des 

Völkerbundes gelegt. Japan babe das verweigert. China ſei 

bereit Weng eüer zu be 6 Aeſchelhban — Dobe b89 ber- 

jericht und jnriſtiſche Entſcheidung. Japan babe das ver⸗ — ů 

weigert China habe die volle Verantwortung für den Schutz mie, deutjche Regierung bat von der Erklärung. wonach 

von Leben und Eigentum der Japaner nach Zurückziehung fdie öterreichißhe Aegitrung berei in int den benochbarten 
der japaniſchen Truppen angeboten. Japau habe die Näu⸗ ů und allen anderen Staaten in Verhaudlungen über jeine 

müng verweigerl. China babe den Vorſchlag von vier B5l-frirtfthatliche Annäherung cinzutramn, und auf das wirk⸗ 
kerbundsmiigliedern und der Bereimigten Staaten zur Ein- chaſlliche id finansiel Kaigegentomtuen ſden andsten 
jtellung der Feindſeligkeiten und Verhandlungen über alle Staaten rechnet, um über die gegenwärtige ſchwere, Birt⸗ 

Streitfragen insgeſamt angenommen. Japan babe alle ſchaftskriſe binwegzukommen, mit allem Verſtändnis ſur die 

weientlichen Punkte dieſer Vorſchläge abgelehnt. Jum veiiſchell Sen nints genommene Doß pic Hültsbe Leilichoſt 
—5 a; i i reitſchaf n E . 

Sechluß ücerreichte Oen bar Veſelanteitena imeg etrriehliche Deutſchlands in der Vergangenheit nicht immer im gewünſch⸗ 
ten Umfana ſich hat auswirken können, lag neben anderen 

Hemmungen vor allem auch in den Auswirkungen des 
Meiſtbegünſtiaungsſyſtems begründet. Wenn die Empfeb⸗ 

lungen des Finanzkomitees und des Völkerbundsrates um 

die Mitwirkung der anderen Staaten die Msglichkeit eröif⸗ 
niel, Beſterreich Zugeſtändniſſe für ſeine Ausfuhr, unabhäri⸗ 

aig von den Folgen der Meiſtbeaünſtiaung zu machen, ſo iſt 

Deuiſchlaud dazn bereit. Die dentiche Regiernna iſt zur Auf⸗ 

nahme alsbaldiger Verhandlungen über Art und den Um⸗ 
fung jolcher Zugenländnipe bereit. 

Leine Dunan⸗Wirtſchaftsgemeinſchaft ohne Dentichland 

In einer Veriammlung t Wien nabm Bundesminiſter 

a. D. Dr. Schürff zur Frage einer Zoll⸗Entente der Donan⸗ 

flaaten Stellung. Er fagte., daß nach wie vor in Oeiterreich 
der Wille und die Rotwendigkeit zu einer Sirtichaftsgemei 
ichaft der Donauſtuaten beitehe. die jedoch nur mit —= 
land zuſammen eine dauernde und erfolareiche Hilfsceme 
ſchat für Mitteleurora bedenten könne. Darum müfße jeder 
Verjuch. dieſe mittelenronäiſche Biriſchaft ohne Deutichland 
Zzu bilden, wegen ibrer fraamürdigen wiriſchaſtlichen Beden⸗ 

— und Auswirkung als nut⸗ und ausnichtslos abgelehnt 

werden. 

  

Deutſche Autwort auf den Appell Leſterreich⸗ 
Zu Zngeſtändniffen im Wiriſchaftsverkehr bereit 

Der öſterreichiſche Bundeskauzler, Dr. Bureſch, Hatte am 
10. Februar wie erinnerlich an die Geſandten Deutſchlands, 

Englands, Frankreichs aud Italiens den Aypell gerichtet, 

Oeiterreich bei ſeinen Bemühungen zur Befferung ſeiner 
wirtſchaftlichen Lage zu unterſtützen. Der deutſche Geſandte 

Dr. Rieth hat daraufhin geſtern dem Herrn Bundeskanzler 

im benae der Reichsregierung folgende Erklärung ab⸗ 

gegeben: 

dem die Einſtellung der Feindjeligkeiten und ihre friebliche 

Reglung im Kahmen der Ratsbeſchlüne und in Uleberein⸗ 

itimmung mit dem Bölkerbundspakt, von dem ausbrücklich 
jeſtgeſtellt werbenſ vll. daß er non Zapan gebrochen wurde. 

gefäürdert mird. 

Unter ſtärkſtem Sesjan der ganzen Sertummiung ſchuns 

Den: „Als Opfer eines ungerechtiertigten und nicht vrova⸗ 

zicrten Ueberfalles und ſelbſt in dieſer Stunde der Schlacht 

fann ich ſagen, daß 

Colua keinc natürliche Frindichaft grgen das japaniſche 

Volk beßt. Sir ſollten für unſer gemeinſfames Wohl 

und das Elück der Menſchheit zuſammenarbeiten. 

Desbalb verlangen wir den Frieden und die Gerechtiskeit. 

die durch den Völkerbundspakt vorgeſchrieben find 
Der japaniſche Vertreter, Matſudeira, begann 

mit der Heitit ng, daß nach japaniſcher Meinnna dieſe Ta⸗ 

aung unerwünſcht fei. weil die Frage num die es üch drebe, 
durch die Verpflichtung Japans zn Verteidigungsmafmaß⸗ 

Eien gegen eine furchtbare Geiahr enſſtanden ſei. Er ſtellic 

dann weiter die Ereigniße in Schanabhai al⸗ Tolge eincs 

Terrorakies gegen die friedliche japaniiche Bevölkernna der 
Stadt dar. Das Vorgeben der japaniſchen Truppen ſei ein 

Aft der Notmehr geweſen. 

  

   

  

0 

Die Großmächte rüſten Zapan aus 
Umjſangreiche Kriegsmaterial⸗Liejerungen aus Enropa 

Die finanziellen kapitaliſtiſchen Hintergründe für bas 

tragiſche Verfagen der Großmächte im chineſiſch⸗iavoniſchen 

Konflikt und das völlige Schweigen fümtlicher Staaten in 

der außerordentlichen Völkerbundsverſammlung werden 

etwas beutlicher, oſſenbart durch den Umfang der ausländi⸗ 

ſchen Munitionslieferungen nach Japan. Japan hat bisher 

Lieſerungsaufträge für Kriegsmaterial aller Art, auch Gift⸗ 

naſe, an Firmen in Großbritannien, Deutſchland, Frankreich, 

Polen, Belgien und die Tichechoſlowakei erteilt. Die Verla⸗ 

dung erſolgte über Hamburg. Es ſind bereits zahlreiche 

Dampfer mit Ladungen von Exploſioſtoſſen, Granaten. Ma⸗ 

Ichinengewehren, Flugzeugbeſtanbteilen und Revolvern ans⸗ 

gelaufen. ů 

Die deutſche chemiſche Induſtrie hat bereits 3 600 000 

Pfund Säuren für Exploſivſtofje nach Japan verladen. 

Eine deutſche Firma Krumell ſandte 2600 Kiſten 

Exploſipſtyjfe, die als Klaviere bezeichnet wurden, 

nach Japan. 

In Polen haben die Japaner den oberſchleſiſchen Werken 

Auſträge von ülber 3 Milkonen Dollar erteilt. Ans der 
Tichechoſlowakei ſind bisher 18 000 Granaten und 2300 Gas⸗ 

bombeu verjandt. In Frankreich ſtellen die Werke Schneider 

und Ereunzot einen Anftrag auf 20 ſchwere Tanks und die 

franzöſiſche Autofabrik de Dion 4000 ſchwere Flugzengbom⸗ 
beu für Japan her. 

Nach offiziellen Angaben hat Großßbritannien im Dezem⸗ 

ber für 33 000 Pfund, im Jaunar für 12 0%0 Pfund Krieg 
materlal nach Japan geliefert. Von den Bereinigten Sta 
ten von Norbamerika find nach einer Erklärung im Rep, 
ſentantenhaus für mehr als 180 Millionen Dollar Munition 
nach Javan verſchifft worden. Das zeiat, wie das internatio⸗ 
nale Kapital Nutznießer des kriegeriſchen Konſliktes iſt. 

    

Wie Nazi⸗Ausſagen zuſtende kommen 
Auf Anweiſung der Parteileitung werden falſche Angaben 

gemacht 

Vor dem Schöſſengericht Halle kam es zu einem Vorfall, 

der die Glaubwürdigkeit nationalſozialiſtiſcher Zeugen be⸗ 

leuchtet. Als Asgeklagte ſtanden vor dem Gericht die Kom⸗ 

muniſten Kroll und Ullrich. Vier Nazis, Angehörige der 

SsLl., hatten vor der Kriminalpolizei mit aller Beſtimmtheit 

verſichert, ſie hätken Kroll und Ullrich bei einem Zuſammen⸗ 

ſtoß zwiſchen Kommuniſten und SA. einwandfrei erkannt. 

In der Gerichtsverhandlung erklärte uun aber einer der 

aßis: „Ich gehöre der XSWolP. nicht mehr an, bin aus der 
SL. ausgeſchieden und kann nun dem Gericht die Wahrheit 

ſagen. 

Ich habe die beiden Angeklagten bei dem Zuſammenſioß 

nicht erkaunt. Wir haben aber von der Parteileitung 

Anweiſung erhalten, wir ſollten Kroll und Ullrich neunen 

und ausſagen, daß wir ſie erkannt hätten.“ 

Auf dieſe Ausſage hin zogen die brei übrigen Naäis es vor. 

ihre früheren Ausſagen zurückzunehmen. Die Kommuniſten 

wurden freigeſprochen. Der Staatsanwalt kündigte an, daß 
er gegen die Nazis, die auf SA.⸗Befebl zum Meineid bereit 
waren, Anklage wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung er⸗ 
beben werde. 

VBerlängerung des großen Reichsbank⸗Kredits 
Der Deutſchen Reichsbank iſt der auläßlich der großen 

Bantenfriſe gewährte ausländiſche Rediskontkredit bis zum 
＋. Inni 1932 verlängert worden. Von dem Kredit, der be⸗ 
kanntlich 100 Millionen Dollar betragen hat, müſſen ſoſort 
10 Millionen Dollar zurückgezaͤhlt werden, ſo daß ſich die 
erßnenernng auf einen Betrag von 90 Millionen Dollar 
erſtreckt. ů 

  

Der Schuß auf die „Baden ein Verſehen. Der jeßt ſer⸗ 
liggeiteute Bericht der militäriſchen, Unterſuchungskommiſ⸗ 
ſion über die Beſchießung des deutſchen Dampfers „Baden“ 
durch die braſilianiſchen Forts am 24. November 1950 kommt 
zu be. Schluß, daß die Granate aus Verfehen abgeſchoffen 
wurde. 
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    2 Am gqni- 

Die Tauſfenddollarnote vallariche n eſeben, 
Sieder wird das Zimmer dunkel. Ein Lachen ertö, 

Von Kurt Riethie Daas Selrerden liegt eine Tanſendbollarnote auf dem 
Tiüere. 

Cbikage. Eaßtend. Um MWitternacht In einer Dunklen 
Gaſſe ſchlercht einer an den Häufern enilang. Eine Taichen- „Legen Sie ims eine Srucnlatte für Tanjienddollar⸗ 

jicheine vor! Das würe uns lieber als Ibre Zehndollarplati:.   
  

laterne guckt anf, belenchtel eine Hansnumer. Der DauklE SDi Schei 8 epier 3. 

eiret ih Leuttes. Morleseichen au die Tör. Die Tür braucben Sie zur Herhelang ber Piatie?: rer Bert 
üünet Lautle. 2. — — t Sochen 

„Ii der große Mabala zu ſprechen?“ fragt her nächtliche Out. In echt Sochen crwarten wir Sie bier. Anf 
Beeſaet Siederichen'- 

Stalti aller Antwort 5nnet ſich eine Tür. Der Beincher 

betritt das Zimmer: es iſt niemand darin. 
Eine Stimme von nunfichibarer Herlunſt jraat- Das 

Sm. fönnte ich nicht eiwas Borichuß betkommen?“ 
-Sie baben dech die Tanirnddollarnote 

Ia. aber die Uranhe ich doch als Mußer. Sovon ſoll 

Swel Minnben icster bat ber Belutber wetberr bmmbert 
ßie auf den Tiich. Ith möchie dieße Barkante worlegen“ Dellar in der Hand. Dann ſchläpit er ans dem Hame. In 
Das Zime Ech und müärd sleich Daranf rin Auta. Sährens der Fahrt Pringi er berans, will etwa 

wicher Hein. Sie Venkuuie in verftbraupen, nechkommnenden Verjolgern enigeben. Er Vuringi. in eine 
2· fruagt eiu,e Stmme. VBon lier aus Pemerkt er in der Tat einen 

Der Filæ ; bernnler. und der Beincher langreilt Pruchen bir Haänbe. Denn wenn es einer Spibhbnben ge⸗ 

nich niikt Sabei. Bach Keiauien wird das Simmer in lingt, den arcßen Balala öineinzulegen- darr darf er iich 
Helles Sicht geiamcki. Sümmne des großen Aubalg er- Wahriücb die Bändr reiben. 
1Dnt- —— . Dir FallSung ſei : Erftens mer die Zehnbollarnatr aar nicht ge⸗ 
Susgeseiet sælaagen Wiesiel Kerarfiger Voten Bruen ialicht, ßondern eiit aewefen-: deshalß ſand 5ir ant der 
Sie be⸗ — Beullerzpverhiahine bes aroßen Mahals ia aumt naßbgemacht. 

Eime Tiillen mnd meßntßs. Auns Sweitens Saren die ae mier 

ſad Ste SAber?- Irennd in der Taiche Satir. genan fo ech Uind mit denen 

Auscese- Sir Dieien füir Die Ploitr ei — 2 Salßber Sanr 85 ů — einen an* eis = v = 

P Pir gs Si. anmer — — — Aaner — 5 — 5 ů 
Sie aus Jehnbollarnnten ber? Semmaud Sime in er Unter Ser Xegit Eans EAren Sie anserrechnel ber Sl 8 — der ———— 

nber Saund Es Wärde Sü Ves der ,E SxEE. Die Xuft Aamm ven Tes Raueben 

Zueife“ er virl ehr ESrei, Wenn Stie Tauiender ber- eres Daßmemmen ams eimmuné. Hens Keimanmn Eaut 
Teüter- — b im Zuiemmenarbrii mit den belamnten Frmifsttrr Schan⸗ 

Oere Sreifer:- ů Wicker Tomi Inperwen, dem BSauer der Tänzrrin Mihdn ein 

Sarrma zum Sie es Dann nian Drnes 2 im Di Afirr beriaßt, das unter dem Aiiel 
Da, ich geirane miß kmmes Sas ansswiprechen⸗ —— Icbeit 

babe überhanvi noch nie einen Taujend⸗   Goldoni: „Der Diener zweier Herrn“ 
Stadttbeater öů 

Lein Volk tut es den Deutſchen gleich, den Reichtum des 
Lebens zu erfaſſen und zu begreifen, wo er da iſt. Aber ſie 
lind undantbar. Keinem Italiener würde es zum Beiſpiel 
einfallen, Kotzebne aufzujühren. Die Deutſchen aber holen 
jich den italieniſchen Kotzebue Carlo Goldoni (1707—1798) 
heran und hängen ibm ſogar eine prachtvolle Gewandung 
um. Dajür ſticht ein Deutſcher den Kotzebue tot, wo der 
Italiener ſeinem Kotzebue zu Venedig ein Denkmal ſetzt 

05 die Tauben machen;: aber der Regen wäſcht's wieder 

Golbdoni. Lanſiunge, Rechtsſtudent, Rauf⸗ und Saufbold. 
Beiberwaſtler. Tomödienichreiber und Komödienſpieler, auf 
Wagen, in Buden. in Klamottentheatern, bald hier ohne 
Geld. Pald dort von Gerichten geſucht. ein Vagant poll Geiſt 
und Beweglichkeit, verpflaumt das ehrſame Bürgertum ſo⸗ 
lange. bis er flüchten muß. Zu Paris gibt er noch ein paar 
Jahre den königlichen Prinzeſſinnen Sprachunterricht, wird 
mit Orden befränzt und endet nach der Revolution im 

Vegllor nich E Alio s gegen den tonangebenden Rejormator der 
italieniſchen lallo auch der deutſchen) Komödie! Nur hat er 
uns heute nichts mehr zu ſagen. Er gibt bier im Rahmen 
eines verhinderten und ſchließlich doch zum happy end 
geführten Liebesinieles ein drolliges Hanswurſtl mit Ver⸗ 
wechſlungen, Sciiebnngen. Gannereien, mit Hunger. Prüael 
und Berliebtßeit. Godoni tut das mit Mitteln, über die wir 
kente meit mebr lächeln als nber die Komödie ſelbft. Die iſt 
wie die ganze iate Gaitung techniſch von primitiviiem Zu⸗ 
ithnitt. üunlich vun entwaffnender Naivikät. Man wird ſich 
ibrer erinnern. menn es gilt. nach Erfüllungen einmal einen 
Akfiecher zu machen. Uuß auch dann nur, menn ſeitens der 
Buhne oder des zur Verfügung ſtehenden Perſonals be⸗ 
jonders glückliche Gegebenheiten beſteben. 

Die letzte Frage mag vffen bleiben: die erſte muß kurs 
bellchtet werden. Denn wir wollen und müßer uns unn 
wieder auf Aufgaben im Schauſpiel befinnen. Wir haben in 
Danaia rimnwetlen keinen Grund, von der Ausgepumuytheit 
im deutichen Drama zu reben. ſolauge noch große Sand⸗ 
Iaften brach lienen. Wir wollen wieder einmal Lebendiges, 
CSegenwartnahes ſehen, das Haltung zeigt. Zehntaufende 
gehen allaßbenslich aus den Theatern Seutſchland mit tieiſter 
Erichütternna und Bekehrung nach der Endlofen Straße“, 
die wie kein bisberiges Stück dieſer Art den Kriegswahnfinn 
anſzeigt. Eine „Kanbnacht- des Tirolers Kichard Billinger 
in gleichialis aroße Knni, ebenio wie Oedön Horvaths 

fiE cistn Josvich iut Erffihmmd femen⸗„Seichichten aus dem Wiener Wald“. Auch den „Schinder⸗ 
bannes“ möchten wir gern keunen lernen. Ser iſt eigentlich 
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Wir demonstrieren Sonntag, den 6. März, für Abrüstung 
und Völkerfrieden, gegen Gewaltpolitik und Kriegshetzel 

Der Aufmarsch muß die Macht und Geschlossenheit der erwerbstätigen 
Bevölkerung zum Ausdruck bringen. 

Männer und Frauen, Anhänger der Sozialdemokratie, 
Mitglieder der Gewerkschaften, der Sport- und Kultur- 
vereine, werͤktätige Jugend, beteiligt euch geschlossen 

Sammelpunkt um 2 Uhr auf dem Hofe der Wiebenkaserne, Fleischergasse, 

von dort Umzug durch die Stadt⸗ 

Leder muñl miumarschlerenl S UCH Iin Das GCbICRnl Aas Uollest! 
  

Dle Vernehmuns der angehlagten im zereter Presen beendet 

Die erſten Zeugen ſagen aus 
Schwer blaſierend für die Hauptangeklagten — Wie Pachur den Tod fand 

Auch die Vernehmung der letzlen Angeklagten ändert 
das Bild. das man ſich nach den bisherigen Ausagen von 
den traurigen Vorgängen im Viktoriagarten mathen kann, 
nicht mehr. Der Seefahrer Pahlte, der den Mitangr⸗ 
klagten Berking zu Sulley brachte, um ihm dort das Blut 
vom Geſicht zu waſchen, innß ebenjalls vom Vorſitzenden 
auf den Widerſpreuch ſeiner jetzigen Ausſagen zu den Er⸗ 
kläreungen in der Vorunterſuchung hingewieſen werden. Es 
handelt ſichbeſonders darum, ob er, der in Sulleus nächſter 
Nähe ſtand, den Ausruf „rote Hunde“ gehört hat. Vor 
der Kriminalpolizei, auch vor dem Unterſuchungsrichter hat 
er das zugegeben. Pahlkes Benehmen läßt a i 
nichts zu wünſchen übri. Es bef ſich d⸗ 
ein Vermerk in den Akten. Vom Vorſitzenden daraui hin⸗ 
gewiefen erklärt er nur: 

„Ja. ängſtlich bin ich nicht!“ 

Der S'u.⸗Mann Berking bat an der Sileveſterfeier im 
SA.⸗Heim nicht telgenommen, ſondern ſ ch im „Monovpol“ 
eine Beſäufnis von hohen Greaden zugelegt. Er erinnert 
ſich überhaupt an nichts mehr. auch im Zuge will er nicht 
geweſen ſein. Der Angeklagte Schulz muß auf Befracgen 
des Voreſitzenden das Gegenteil erklären. Dieſc Gedächt⸗ 
nisſchwäche, die unter Berückſichtiaung einer Trunkenheit 
verſtändlich wäre, hört aber bei einem Punkte plötzlich auf: 
Berkina erklärt nämlich, er wäre im Viktorigagarten von 
4 Mann gevackt, in die Garderobe gezogen und dore mit 

jten bearbeitet worden. Es ergibt ſich das Kurioſum, 
im Gegenſatz zur Taktik feiner Kumpane. Berkings 

Ausſagen vor Gericht plötzlich viel präziſer und genauer 
ſind, als die Ausſagen ne der Voreunterjuchung. 

Seine Antworten kommen heute wie aus der Piſtole 
geichoſſen heraus. 

Jetzt erklärt er, die Schläge in der Garderobe erhalten zu 

haben, nach früheren Ausſagen wurde er im Flur binter 
dem Eingang des Lokals geſchlagen. Berking hat bei ſeinen 
frühren Ausſagen auch ausdrücklich betont, 

daß er die Schlägc erſt nach der Schieherei bekommen hat. 

Der Nazi Jabs behauptet, er hätte in der Neujabrsnacht 
nur eine Reitpeitſche bei ſich geführt; auch ihn muß der 
Vorſitzende vorhalten, daß das nicht ſtimmt. Er hat nach 
früheren Ausſagen einen Totichläger, zweckmäßia mit 
einem Stahliederüberzug präpariert im Stiejelſchaft ge⸗ 

habt. Den Zug hat er zwar mitgemacht, in den Viktoria⸗ 
geareten aber iſt er nicht hineingegangen, denn als er ſeine 

Kameraden in das Lokal einſchwenken ſah, dachte er: 

„Jetzt wird es gleich was geben“. 

Er börte dann Schießen und ging weiter vorbei⸗ 

Herr Suiley und die Polizei 
Herr Franz Sullen — der Aeltere — verſucht dann. 

einen „iriſch⸗fröhlichen“ Ton in den gleichmäßigen Gang der 
Verhandlung hineinzubringen. Herr Sullen, offenbar ſtark 

hypochondriſch veranlagt, macht ſeine Ausſagen im Tone nur 

mühſam verhaltener Erregung. Stellenweiſe zerbricht die 

Stauung den Damm und der Vorfitzende fieht ſich gezwungen, 
den Angeklagten darauf aufmerkſam zu machen, daß mehr 

Ruhe zweckmäßig wäre. Es muß zuvor noch die Ausjage 

Erich Sullens — des Sohnes — erwähnt werden. Erich S. 
hat eine Waffe, die der angeklagte Stahlbelmmann Kaminſki 

zum Fenſter der Sulleyſchen Wohnung hineinreichte, in 

Empfang genommen und auf das Büſett gelegt. Der Ange⸗ 

klagte Pahlke ſagt allerdings aus, Erich hätte die Wafſe ins 

Büett eingeſchloſſen. Rach ſeinen Erklärungen hat ſein 
Vater, als vor dem Hauſe das Getümmel mit der Schupo 

anfing, gerufen: 

„Wir werden uus über dieſe Sache beim Innenſenator 

Sina ſorechen; ftellt die Hundertſchaft ſeſt,, und 
ichließlich: Geht lieber artea! in den Viktoria⸗ 

garten! 

Sulley [der Aeltere) nun hat die Waſſe in der Haud 
jeines Sohnes geieben, abe weder nach ihrer Herkunft ge⸗ 
fragt noch dafür geſorgt, daß ſie aus dem Hauſe entfernt 
murde, ſondern nur geſagt: „Leg ſie fort!“ Mit bedentender 
Lautſtärke ruſt er in den Saal: „Ich bätte fie abgegeben. 
wenn ich nicht iv brutal verhaftet worden wäre!“ Das Vor⸗ 

gehen der Polizei auf der Straße muß ſeine Erregung dann 

bis zum Paroxismus geſteigert haben. 

         

  

   
    

  

„Die Beamten hatten ſonar Revolver in der Fauſt!“ — 
wobei zu bemerken wäre, daß 4—5 Beamte immerhbin 70—8ʃ) 
Menſchen gegenüberſtanden. Er muß ſich ſchlieſßlich ſagen 
laſſen, daß bei dieſem Verhältnis ein eneraiſches Vorgehen 
der Beamten durchaus gerechtfertigt war, aber tut nichts: 

„Meine Anzeinge bei Hinz mach' ich ſowieſo!“ 

Die Ausdrücte „rote Hunde“ oder „Schweine“ mit Beziehung 
auf die Beamten hat »er natürlich nicht gebraucht. „Geyt zu 
den Roten“ Em Viktoriagarten) hat er geruſen, weilker er⸗ 
ſahren hat, daß Weber (der Sol.⸗Fübrer, der hinter dem 
Viktortagarten über den Kann entwiſchte), mißhandelt wurde, 
zUeherhaupt wäre das ganze nicht vorgekommen. wenn dle 

e! ier ſtutzt man 
und fragt unwillkürlich nach dem Sinn dieſes krauſen Ge⸗ 
daukenganges. Welche Veranlaſſung. ja welches Necht ſollte 
die Polizei haben, ein Lokal zu bewachen, in dem ein Tanz⸗ 
vergnügen ſtattfiudet. Ooͤrer will Hexr Sulley etma mit 
ſeiner Bemerkung zum Ausdruck bringen. daß heutzutage 
Vorſicht am Platze und ein Ueberfall durmh Sol.⸗Lente immer 
zn gewärtigen iſt? Als die Beamten ihu bei ſeiner Ver⸗ 
baftung nach Wafſfen fragten, hat er den im Büſett ver⸗ 
wahrten Revolver, nicht erwähnt; er hat das in der Auſ⸗ 
regung „vergejfen“. „Seit 1—17t Jahren verhandelt Herr 
Süulley, der, wie Juſtizrat Wannomw mitteilt, 

„als Ordnungsmaun eräogen“ iſt, 

beim Seuat wegen der Schutppolizei, daher ſ. E. die brutale 
Verhatung. außerdem weiß er ganz genan, daß die Beamten 
der „roten Partei“ angehören. „Meinen Rechtsanwalt aber 
habe ich beauftragt, die „Volksſtimme“ wegen Beleidigung 
äln verklagen.“ 

Wit Sullen hat der letzte der angeklagten Nazis ſeine 
Ausſagen gemacht, und das Gericht beginnt jetzt mit der 

Vernehmung der Zeugen 
Zunächſt äußert ſich Reg.⸗ und. Medizinalrat Mangold 

über die Sektion der Leiche Pachurs. Der Befund ergibt 
einwandfrei die Schußverletzung und die dadurch verurfachte 
innere Verblutung als Todesurſache. Das bei der Sektion 
gefundene Geſchoß (Kaliber 6,35 mm) hat Pachur in einer 
Hähe von etwa 1,20 Meter vom Fußboden aus gemeſſen, 
getroffen. 

Der erſte Razi⸗Beſuch 
Als erſter Zeuge wird nun der Arbeiter Wilhelm Grün⸗ 

kowſki vernommen. Grünkowſki iſt 24 Jahre alt, er ge⸗ 
hört weder dem Bund der Sowjfetfreunde noch der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei an. Auf Bitten eines Feſtteilnehmers, 

      

namens Küßner, der ſpäter als Zeuge gehört werden ſoll, 
hat er in regelmäßigen Abſtänden 

den Kontrolldienſt an der Kaſſe ausgeübt. 

Er iſt daher beſonders in der Lage, über die Zahl der Be⸗ 
ſucher Auskunft zu geben. Bis etwa 12 Uhr waren an⸗ 
nähernd 80 Perſonen [Männer und Frauen) im Saal. Die 
Veranſtaltung follte nicht als Parteiſache gelten, ſie war 
vielmehr als reines Tanzveranügen aufgezogen. Gegen 
9 Uõhr erſchienen die Angeklagten Weber, Poſt und 
Gerber — die eriten beiden kannte er, den Ramen des 
Letztgenannten hat er ſpäter bei der polizeilichen Gegen⸗ 
überſtellung erfahren — und verlangten Eintriit in den 
Saal. Grünkowſki machte ſie darauf aufmerkſam, daß Ein⸗ 
tritt nur gegen das vorgeſehene Eintrittsgeld geſattet ſei. 
Der Zeuge betont ausdrücklich auf eine ſpätere Frage ſeitens 

der Verteidigung, daß er die brei Genannten bei Bezahlung 
owune weiteres in den Saal bineingelafſen hätte: 

der größte Teil der Gäſte wären Fremde, auch chriüliche 

und Zentrumsarbeiter geweſen 
Weber, Poſt und Gerber wollten aber kein Ein⸗ 

frittsgeld bezahlen und ſind dann fortgegangen, 
ohne das irgendwelche Aeußerungen fielen. 

Um 12.10 Uhr herum löſte Pachur den Zeugen bei der 
Kontrolle ab. Pachur ſtand am Kaſſentiſch, die eine Hand 
auf einen Stuml geſtützt, Grünkowfki war gerade im Be⸗ 
griff, in den Saal hinabzuſteigen (der Saal liegt bekannt⸗ 
lich 3 Stufen tieſer als der Garderobenraum] und batte den 
Drücker eines Türflügels in der Hand. jo daß die Flügel⸗ 
tür, von außen geſeben, als faſt geſchloſſen gelten konnte. 
Plößtlich waurde die Tür vom Flur des Lokals zum Gapde⸗   

NMeuer Reman: 

„12 Sti'hle“ — Eine Groteske 
Wir bieten in unſerer neuen Veröffentlichung einen 

amüſanten Schelmenroman“ Zwölj Stühle ſtehen im Mittel⸗ 

punkt einer buntbewegten Handluua, die eine Fülle humv⸗ 

riſtiſcher und phantaſtiſcher Vorgänge aufweiſt. Einen be⸗ 
ſonderen Reiz erhält die Buürleste dadurch, daß ſie das 

heutige Rußland Hinterareund hal. Die Verfaſſeér. 

J. Ilf und E. Petrow, laſſen dabei manchen bedeutſamen 
Einblick in das neue Sowjetreich tun. So wird die Ver⸗ 
öfſentleichung allen unſeren Leſern ſicherlich nicht nur eine 
unterhaltende ſondern auch intereſſante Lektüre bieten. 
——' —'ꝛꝛ—¼—½ ̃ ¼ꝝ„·b!G————T————— 

    

   

  

robeuraum aufgeſtoßen, Grünkywiti, durch den Lärm auf⸗ 
merkſam gemacht, ſah wieder in den Garderobenraum hinein 
und erblickte 

   

  

(Gleichzeitig krachten Schüſie und der rte, wie Pachur 
zu ihm ſagte: „Ich habe einen Pieps weg.“ Pachur 
wankte auf die Türe zu und fiel über die Siujen zum Saal 

dem herbeicilenden Reſtanrateur Kazmierſki in die Arme. 

Auf Befragen bekundet der Zeuge, er hat den Eindruck, 
als oballe drei [Weber, Poit nud Gerber! ge⸗ 

ſchoſſen haben. Der Zeuge hat weder Singen noch die 
Rufe „Oeil Hitler“ oder ſchland erwache“ gehürt. Er 

verzug fi en Saaleingang und hörte 
weitere e; et, ſind mit den drei erſten 
zufammen etwa 7 bis 8 gefallen. Jetzt wurde ain 

Tiſch in den Saal geworſen und gleich darauf erſchien auf 

der zweiten Stufe der Saaltreuve der Angetlagte Gerber, 

deſſen Anzug der Zeuge ſehr genau beſchreibt. 

Dic Gäſte flüchteten zum Damenabort, zur Bühne, zum 
Teil auch in die Küche. 

Grüntewfki vegab ſich in ßen Abfeits vom Saal gelegenen 
Schankranm. Hierhin kam Frau Pachur gelaufen und bat: 

„Holt doch meinen Mann, er hat die Krämpfe.“ 

Während dieſer Szene klirrten plötzlich Fenſterſcheiben, 
gleichzeitig hörte man weikere Schüſ 

Der Weuge Grönkowiki, der außerordentlich klar und 

ſicher antwortete. wird über die Szene im Garderobenraum 

ſowohl von dem Vorſitzenden als auch von den beiden Ver⸗ 
teidigern nochmals eingehend baſragt. Er bleibt bei ſeiner 

Schilderung. Rechtsanwalt Weiſe beantragt einen Lokal⸗ 

termin auch zur Feſtſtellung, wu Einſchläge befinden, 

die von den erſten abgegebenen Schüſſen herrühren können. 

Die Wand, die in Frage kommen könnte., iſt mit einem 

Ueberzug, einer ſogenannten Rabitzwand. verſehen, die Ge⸗ 
ſchoſfe durchläst, ohne Spuren zu hinterlaſſen. Einſchläge 
ſind nur f der dahinterliegenden Ziegelmauer zu ent⸗ 

decken. Kriminalrat von Pokrziwnicki wird beauſtragt, dieſe 
Wand ſofort ſicherzuſtellen und die Mauer nach Einſchlägen 
abzuſuchen. 

Der Mann, der die Ohrfeige benam 
Die Verteidiger wollen dann von dem Zeugen Auskunft, 

ob er geſehen hat, daß ein Mann les handelt ſich anſcheinend 

um den Aungeklagten Becking in das Lokal hineingezogen 
und dann geſchlagen wurde. Gröntowſki gibt das zu. Er 

gibt ſogar zu, daß der betr. Maun evtl. mit der Fauſt be⸗ 

arbeitet worden iſt. Beſtimmt hat man kein Werkzeug ge⸗ 
braucht und beſtimmt bekam der Mann 

die Ohrfeigen nicht vor der Schietzerei in der Garderobe. 

Auf die Frage nach den Namen der Täter verweigert der 
Szeuge für ſeine Perſon die Ausijage, die Namen der anderen 

feien ihm unbekannt. Die Verteidigung ſiebt ſich darauf 
veranlaßt, auf die Einſtellung des Zeugen hinzuweiſen, die 
ihrer Meinung nach den Wert ſeiner Ausſagen einſchränkt. 
Der Vorſitzende findet das Verhalten des Zeugen „menſchlich 
durchaus erklärlich“ und auch der Anklagevertreier betont, 
daß der Zeuge alles geſagt hat, was er Jangen konnte. Mehr 
könne man von ihm nicht verlangen. 

Indes fühlt das Gericht ſich doch veranlaßt. die Ver⸗ 
eibiguna des Zeugen vorläufig auszuſetzen. 

Danziger Standesamt vom 3. Märj 1932 
Todesfälle: Arbeiter Karl Sperber, 32 J. — Straf⸗ 

unſtaltsoberwachtmeiſter i. R. Joſeph Penk, faſt 73 J. — 
Tochter des Kohlenbändlers Rußolf von Wiecki, 2 M. 16 S. 
— Witwe Emilie Bendjus geb. Petri, 72 J. — Ehefrau Anna 
Zimmermann geb. Ehlert, faſt 74 J. — Friſeurmeiſter 
Edmund Klein, 35 J. 7 M. — Arbeiter Kurt Bertram, 20 J. 
10 M. — Witwe Luiſe Wolff geb. Morongowikt, faſt 82 J.. 
Schneidermeiſter Hermann Franz, 76 J. — Invalide Johann 
Lempeck, 60 J. 9 M. — 

  

  

   
     

  

   

   

  

  

    

  

  

 



    

Wie Suchechi in bie Falle ging 
Er geuoß großes Bertrauen — Erſt ein Trick überzeugte 

Die am vergangenen Freiltag erſolate auffehenerregende 
Verhaftung des als Botenmeiſter beim Polizeipräſidium be⸗ 
ſchäftigten Johann Suchecki gehört zweifellos zu einem der 
Gehler aber auch intereſſanteſten Stückchen aus dem üblen 
Gebiet der Spionage. Dieſe kriminelle Betätigung, vie 

in jedem Falle zwei Lesarlen 

hat — das heißt, daß jeder Splon auf der elnen Seite als be⸗ 
ſonders tüch Held gilt und auf der anderen Seite als ver⸗ 
abſcheuungswürdiges Subjekt angeſprochen wird, für das die 
härteſten Straſen noch gerade milde genug ſein ſollen —, dieie 
Betätigung hat dem Johann Suchecki nun doch noch das Ge⸗ 
nick gebrochen, obwohl er anſcheinend jahrelang das gut⸗ 
bezaͤhlte Handwerk trelben konnte. 

Man muß übrigens wiſſen, daß dies mit verſchwindend 
weninen Ausnahmen das Los aller Spione iſt, mindeſtens 
aber aller kleineren. denn ſie werden von ibren ſkrupelloſen 
Anſtrangebern ſtets und überall nur ſolange verwandt („au⸗ 
geſetzt“, wie man „fachmänniſch“ fagt), bis ſie unbequem zu 
iverden beginnen, alſo zu viel wiſen oder Gefahr beſteht, 
daß ſie entlarpt werden. Dann gibt es keine Gnade. Der 
Spion muß „über die Klinge“, ſo oder ſo. Bemäntelt wird 
dieſer brutale. immer aleiche Ausgang mit dem alles ver⸗ 
hüllenden Mantel vom „Staatsintereſſe“, hinter dem ein 
winziges Menſchenleben reſp. ſeine Freiheit zurückſtehen 
mufi. 

Kobaun Suchecti., der im ſchwereu Verdacht ſteht, 
Spionage zu Gunſten einer „ſremden Macht“ (ſoll heißen 
Polen) getrieben zu haben, nahm beim Polizeipräfidium 
eine wichtige Vertrauensſtellung ein. 

Als Botenmeiſter gingen durch Suchectis Hände ſämtliche 
Vrieje und Attenſtücke und was nicht unmittelbar durch 
ſeine Hände ging, an das konnte er ſelbüverändlich mit 
Leichtiakeit heran. Brieie und Akten, die mehrſach rot, blau, 
nrün oder gelb oder ſonſtwie unterſtrichen die 

ominöſen Wörtchen „ſtreng vertraulich“ 

lrugen, werden naturgemäß ſeine Neugierde beionders er⸗ 
reat baben. Und wie man heute verklebte oder verũüegelte 
Briefe unbeſugt und ziemlich ohne verräteriiche Spuren an 
binterlaſſen öftnet, das weiß ia ſchun ein Kind, geichweige 
denn jemand. der ſich darauf ſpesialiſſert. Und einen au⸗ 
deren Staat Intereſſierendes wird in unſerem ſchönen Dau⸗ 
zig beim Polizeipräſidium ſicherlich zu ſinden geweſen ſein, 
wenn man ſich auch anſonſten weidlich den Kovf zerbrechen 
lann. was es wohl im Freiſtaat au ſpionieren geben maa. 

Schon vor einigen Jahreu ſtellte man zufällig ſeit, daß 
Duchecti Verkehr hatte, der ihn mit ſeiner Stellung leicht in 
Konflikt bringen konnte. Man machte die Leitung des Polizei⸗ 
präſfidiums darauf aufmerkſam und bielt eine Verſetzung 
Sucheckis für raiſam. 

Aber innn ſchenlie ihm weiter Bertrauen. 

Als vor einiger Zeit Unterſtützungen zu verteilen waren, war 
der Beamtenausſchuß der Meinung, daß für den Botenmeiſter 
50 Gulden angemeſſen ſeien. Aber die höheren Stellen im 
Polizeipräſidlum ſetzten durch, daß der brave Mann etwa 
3un Gulden belam. So ſehr vertraute man dem Vetenmeiſter. 
Aber die Gerüchte um Suchecki wollten nicht verſtummen. 
Trotzdem löſte die Leitung S. nicht ab. Schlicölech ſtellie man 
Suchecki eine Falle, um zu beweiſen, daß er nicht einwand⸗ 
irei ſei. 

Man überngah dem Votenmeiser einen Briei, verſchloſſen 
und mit der Aufichriſt 

„Strena vertraulich! Sofort zu beiördern!“ 
Nur der Botenmeiſter bekam den Brief in die Hände, mit 
der Anweiſung, ihn ſoſort und nur periönlich zu beüördern. 
Der Schreiber des Briefes begab ſich inswiichen ſichnellftens 
zu der Stelle. die den Brief in Emyfang nehmen ſollte. 
Suchectt fam auch mit dem Brieß aber der Brief war in⸗ 
zwiſchen geöfſnet worden. Der Botenmeiſfter gab auch azu. 
den Brief geöffnet zu haben, der eine ganz tolle, aber m⸗ 
wahre Sachc enthielt. Aber, ſo erklärte er. er babe nur a 
perſpnlicher Neugier gebandelt. Die Folge war eine Haus⸗ 
iuchnna., bei der man eine ominöſe Müigliedskarte jand und 
einen arößkeren Betraa in. Dollar. Ueber die Herkunft der 
Dollars machte Suchecki widerſprechende Angaben. 

So wurde aus dem Manu, dem man unbedmat ver⸗ 
trante, ein Angeklagter, den man faatsgefährlicher Delikie 
befchmldint. 

— Abiturientenprüfung in Tiegruhof. Im Xcalgnmnafium 
Ticgenhoj jand Kcſtern unter Worfitz von Oberfiudiendirchor 
Turner die Abichlußprüſung ſtar. Von den 12 gemcldeien 
Oberprimanern erreichien ſämtliche dic Reiſe: Hiülde Anger, 

— 

Weib im Strom 
1 Roman von Frederik Parelins 

CorrräSHH 2850 br Bucberallde Gntenberg. Berlin 

68. Foriſctzung. 
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Tiegenhoſ: Joachim Dieneſen, Tiegenhof: Erwin Dietrich, 
Neumünſterberg; Günther Engel, Elbing: Walter Hornke, 
Danzig; Liefelotte Krieg, Tiegenhof; Liesbeth Lotz, Tiegenhof; 
Hellmut Jäger, Kalteherberge; Walter Schuls, Reimerswalde; 
Gertrud Wagner, Tiegenhof: Horſt Weigt, Tiegenhof; Elſe 
Wenzel, Tiegenhof; Horſt Wiebe, Petershagen. Von dieſen be⸗ 
ſtand Horſt Weigt die Prüfung mit „ausgezeichnet“, und die 
att mener Anger, Lotz und Schulz mit dem Präditat 
„Gitt“. 

Weshalb Danzig keine Sonder⸗Kontingente 
krhalten ſoll 

Eine amtliche polniſche „Begründung“ — Unhaltbare Zuſtände 

Die offiziöſe polniſche Agentur „Iſkra“ veröffentlicht eine 
längere, ofſenſichtlich amtlich inſpirierie Meldung zu den jüng⸗ 
ſten polniſch⸗Danziger Verhandlungen um neue Einfuhrkontin⸗ 
gente jür die Freie Stadt angeſichts der zu Beginn d. J. neu 
erlaſſenen polniſchen Einfuhrverbote. 

Die Inſormation der polniſchen Agenmr ſucht zu beweiſen, 
daß die Sonderkontingente für Danzig, die im Vertrage vom 
Jahre 1921 feſtgelegt ſind, eigentlich nur als vorübergehende 
Begünſtigung Danzigs gedacht geweſen ſeien, um die Freie 
Stadt nicht mit einem Schlage vom reichsdeutſchen Wirtſchafts⸗ 
körper abzuſchneiden, mit vem ſie ſo lange verbunden geweſen 
iſt. Nun zeige es ſich aber auch noch, ſo führt die polniſche 
Mieldung weiter aus, baß die weitere Aujrechterhaltung dieſes 
Privilegs jür die Danziger Wirtſchaft jetzt nicht einmal mehr 
im Inteceſſe der Danziger Handelskreiſe liege, weil dic Dan⸗ 
ziger Firmen von den polniſchen Behörden einer ſtändigen 
Kontrolle unterſtellt ſeien, um ein Einbringen der ausſchlienr⸗ 
lich für Danzig beſtimmten Waren nach Polen zu verhindern. 
Die polniſche Verhandlungsdelegation babe dahber auch bei den 
jüngſten Unterredungen eine völlige Abſchaffung der Sonder⸗ 
kontingente für Danzig vorgeſchlagen. 

„Der Danziger Senat“ — ſo ſchließt die Meldung — „hat 
auf den polniſchen Vorſchlag keine Antwort erieilt. Für Polen 
bleibt alio nur der Ausweg übrig, cinc Erledigung dieſer 
Angelegenheit in einem Schiedsſpruch der Völkerbunds⸗ 
inſtanzen zu ſuchen.“ 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Eſtl. D. „Mirvaldis“, 3. 3. von Odenſe, leer, Als; deutſch. 
D. „Orion“, 4. 3. von Gdingen fätlig, lcer, Sodtmann; por⸗ 
tuglej. D. „Mirandella“, 3. 3. jällig von Larvik, leer, B. 
tiſche Trausportgeſellſchaft; ital. D. „Capacitas“, „ 
tags, ab Norrköbing, lecr. Baltiſche Transport⸗ 
ichwed. D. „Nuris“, 3., 17 Uhr, ab Stockholm vin Memel, 
Güter, Bebuke & Sieg: deutſch. D. „Königsberg Prenßen“, 
3.)b. 3. pun Stocbolm, leer, Artus; fcwed. D. Nordböft“, ca. 
5. 3. von Schweden. leer, Pam; leti. D. „Rauna“, 2. 3. von 
engl, Hafen, Bergenske: deutſch. D. Lotte Halm“, von 
Stelpmünde, Bergenske: M.⸗S. „Hans Johann“ für Beht 

ieg: N.⸗S. „Saga- für Bergenske; M.⸗S. „Mulan“ 
Bergenske: Mi.⸗S. „Martha“ für Bejrachtungsgefellichaft;: 
D. „Marianne“ für Reinbold: M.⸗S. „Hanna, für Bebnke 
& Sieg: M.⸗S „Altair“ für Bergenske: M.⸗Sch. „Eljn Eßß⸗ 
berger“ für Scharenberg: M.⸗S. „Veſta“ für Ganswindt. 
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Gafſpict Guivo Thiciſcher im Stapiihcatcr. Für beule iſt 
im Stadttheater dic vierte Wiederholung von Erich Eber⸗ 
mayers dramaiiſcher Legende .Kaipar Hauſer“ angejetzt. Mor⸗ 
gen gelangt im Kahmen der Freien Volksbühne als geichloſſene 
Vorſtellung die Revue „Von wegen Danzig und ſo⸗ zur Auf⸗ 
führung. Am Senntagaberd beginul das S rei mKalige Gaſti⸗ 
ſpiel von Guido Thbielicher, dem bekannten Berliner 
Komiler, in einer ſeiner Paraderollen, nämlich als Rentier 
Struwe in dem Arnold und Bachſchen vielgegebenen Schwanl 
„Der wahre Jatob“. Thielſcher ſpielt auch am Montas 
und Dienstag dieſelbe Nollt. Am Sonntagvormitiag rezitiert 
Profeſfſor Bilhelm Klitich (Kien) Werte öſter⸗ 
reichiſcher Dichter der Gegenwart. Auf dem Programm fiehen 
jolgende Namen: Bartſch, Braun, Ginzken, Hoimannsibal, 
Mell, Kilke, Salten. Schnitzler. Schönherr, Schrenpopal, Wild⸗ 
gans, Wolleck, Steian Zweid. Die Morgenjeier wird eingeleitet 
und in ihren einzelnen Teilen umrahmt von Vorträgen ein⸗ 
aus Witglicdern des Stabiiheaters gebildeten Streickduartett, 
das Werte von Mozart, Schubert und Lanner zu Gebör brir 
Der Vorverkauf imt diefe Morgenjcier ſowie für die Tbielich 
Caſtipicle iſt in vohlem Gange- 

Das Ehcpnar Mionicur Bilbelm Teichert, 
am 3. März jeine Sülberbochzeit hegrhen. 

  

Borderaimmer geleiten. Dort in er nod nie ge⸗ 
wejen. Ex ichmillt vor Stolz fait aus ſeiner Haut beraus. 
Gunvor scigt auf eincn Sinhl- 

Ses dich dort. Bieihiir und Papier fieat vor dir. Mach 
dir Nuiizen. wenn es notwendia iſt. Wir haben viel zu er⸗ 
lediaen. 

Polisint Hangen neht itramm, vhne dah er es weiß. Denn 
dies bier iſl beisebe zie bei der Paroleausaabe. Eunvor 
nieht von ihren Pariercn auf. und er finkt auf einen Stubl 
nieder.- Sie enimidelt ibm ihre Pläne- Margit ſoll die 
Plätierti baben. Lanrn erbait cinigae Möbel, wenn ſie ihren 
MWilchmann beirnici. Der Mictvertrag wird verfanft. Rechta⸗ 
anmalt Broen bringi den Kaui des Calés und Nenaurants 
in Orbnung. Hangen ſoll den Porfirr machen. Das Auf⸗ 
Sebot mird benic brürflr, ebrnio das braunweipgeicheckie 
Hochseitsgcirenn. 

Es klingel. Margit geht öffncn. Fran Lill, Aeitman 
und Delins freien rin- Gunvor ſteht auf und macht Haugen 
ein Zeithen. Er fest ebenfalls ani. Kotisblack in der einen, 
den Bleipiit in der anderen Hand. Frau Lill munert ihn 
cinen Augenblick Iens. Dann wirft ne ßich Ennvor um den 
LHols, die Trünen fürzen ihr aus der. Angen. 

Ich. Verseihang: Verscibhma! Ich untbie ja nicht— 
ich alaubte nicht — mie fonnen Menichen. die zelbn gerichlet 

  
  SKecken XEAEEE. Er ges zur Harattür E=2 Hingel- 

Deat die Haud æu dra SSbelanzt. Er üiSlt krd Beule 
Sicger. Margtt, dic incr i0 pasi grmeien M., rt Küi

 E eades 

  

    

   

   

   

Sus: Uns meine Schnle: Eir in anan! 
enen? Sit AE arinten. Keitrrarr uns Delkns Selken 

3eußiſch⸗Süddentſce Staltzlottere 
In der heutigen Vormittagsziebung wurden Gewinne über 400 M. 

gezogen 
2 Eæwinne in 100000 Un. 124277 
2 ESrvinne in 285900 M. 388452 
2 Særinne in 10000 A. 187757, 

370b1—8* m 6606 W. 14530 74 167 188320 228590 247725 357471 

24 Sewvinne 2u 3000 Mm. 39809 67337 s8h½ιó³ 168693 182082 187862 
225557 265615 35570 356ll 282995 391325, 

56 Ceminne zn 2000 m. 1931 5588 f124 13704 18207 86821 48678 
62322.6772 L88899 104511 123423 25592 1858 1834597 125573 
425151 752887 18308 178212 172 188891 19131e 195515 215240 
281317 257213 271645 27838S 284005 31161S8 330555 385417 

122 &Q.Dinne zu 1000 M. 2784 4177 13900 18835 18302 Ali·0. 
75435 50318 65188, S8549 73337 8‚671 83441 86400 8752: 
117542 128884 128745 139198 140292 14088 148018 149877 15. 
166184 186527 1557 195798 185531 202458 208352 212113 214007 
2219052 225553 250119 254354 257259 280808 268601 265788 280940 
29377%9 25525B 257155 302582 32280 3390805 349592 3514 76 35275 
355417 285842 382567 524722 380722 385255 3885597 891837 

188 Mepiune zn 500 M. 2505 a4a15, 455 10751 10510,18819 24862 
27688 32888 4347½ 49154 SiS85 52826 53514 58955 63385 53630 
85125 74587 8215½ 8267884709 853 905½0 108788 114241 118715 
21998 128895 125880 125658 130658 137544 137612 141052 146893 
42319 128826 59201 150488 152152 1522˖53 158629 180523 185828 
169804 17210½ 17881 18⸗134 184476 184558 20540 2059 207225 
2128857 22081 228559 228580 229848 A2SSS4 249381 2574 14 250840 
263044 288331 273448 283284 288973 290922 251599 258557 30029, 
300852 304228 305824 32750 330101 227528 342102 345159 345904 
828222 55712 361739 367269 375590 379723 380665 580907 381155 
355815 351 138 393126 

In der beutigen Nachmittogsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

2 Geninne m 200000 Kn. 310364 
2 Gewinne zu 19000 M. 208848 
i5 Kerinna In 5000 W. 82200 130322 837812 382182 

g105%p 5000 EL Sößbe 65125 1670W 268461 28900 228815 
2 Sewiane m 2000 am. 65480 12532 14587, 2926 51 22% SS776 Sasgs 

95761 56102 118420 75885 I58903 17484½2 150199 15l7 123884 
306679 250ü 286444 287400 308820 363680 52822 32788 862235 

102 Gewinne n 1000 an. 1758.6512 13808 17306 182·9 shhas 278752 
75675 8840 91728 568580, 116606 ‚18130, 119208 134388 135988 
i44H5e ſesse 157987 188128 175005 127847 1848 1L2117 182822 
185474 158578 185488 159893 203408 234023 242852 288574 280880 
2543/½2 288255 307468 821343 33660 337741 34438½ 35478 347582 
351520 557578 250600 36073L 864289 286832 386474 3880203 

IEa Orinne zu 800 nt 1332 1213520849 30926 88283 43084 SlEsS 
52853 890 2 8231% Ebie 86288 68679 78870 8838 85606. 86902 
86828 88785 9506? 12550 102880 fö05155 110688 11834 120582 
129987 158182 145913 149202 184860 18898% 18170 188831 18e25 
170673 178888 182585 154888 18092 181598 201687 204826 278585 
82201 228158 288421 244296 251ä8 259270 257904 288808 279459 
25726 258955 282888 293872 295392 Zäiss⸗2 218278 3218 22034 
824764 325602 381225 349085 340340 345900 848888 349474 848690 
853056 357918 362226 370831 882874 88635 

Im Gewinnrade verblieben: 3 Prämien je zu 500000, 2 Ge⸗ 
winne zu je 500000, 2 zu je 75000, 4 zu je 50000, S zu je 25000, 
58 zu ie 10000, 152 zu je 5000, 296 zu le 3000, 860 30 je 2000, 
1644 zu ie 1000, 2686 zu ie 500, 7872 zu je 400 Mark — 

—'—— ö᷑i——————————— 

An den Beinen Hüngen 
um ſchön zu werden 

Ein Londoner Schönheilsſalon preiſt eine gauz einfache 
Methode au, wie man eine wunderbare Geſichtsfarbe und 
einen edlen Teint erhalten könnc. Nämlich: man läßt ſich an 
den Beinen nufhängen und wartet ſolange, bis geuügend 
Blut in den Kopf gelaufen iſt. Menſchen, die ſich dieſer etwas 
mittelalterlichen Tortur unterziehen, ſollen auf der Stelle 
mit blaurotem Geſicht umherlauſen, doch nach einiger Zeir 
ſoll ſich dann die eigentliche Wirkung zeigen: die G 18⸗ 
farbe wird lebhafter, und der Teint beſſert ſich. Fünf MW 
an den Beinen hängen genügt für eine Woche, ſagt das 
Schönheitsbüro und kann ſich kaum vor dem Andrang der 
Damenwelt retten, die ſich gerne für vier Schilling einige 
Minuten von oben nach unten hängen laffen. 
Herren der Londoner Lebewelt haben dem Inhaberndes 
Salons ungeheure Summen geöoien, wenn er ſie nur zehn 
Minuten zuſchauen ließe, aber er hat bisher — wohl auſ 
Anraten der Polizei — alle noch ſo verlockenden Angebote 
abgelebnt. Die Aerzte allerdings haben feſtgeſtellt, daß die 
Kur nur für einige Momente nütze und daß der anfängliche 
Zuſtand ſchon nach einer halben Stunde wiederkehre. Aber 
heutzutage tann ja nichts verrückt genug ſein, es wird ja 
immer einige Anhänger finden. 

   

    

. Philharmoniſches Konzert. Die Philbarmoniſchen Kon⸗ 
zeric, die einzigen großen Orcheſterveranſtaltungen im Dan⸗ 
ziger Muſikleben, bringen für nächſten Montag ein feſſelndes 
Programm. Beethovens große Fuge op. 133 und die D⸗Dur⸗ 
Syniphonie von Brahms ſind die ſymphoniſchen Hauptwerke 

Abends, während Franz v. Vecſey, der hervorragende 
Geiger, das E-Dur⸗Konzert von Bach und Mendelsſohns 
ſchönes Violinkonzert ſpielen wird. Alle näheren Einzelheiten 
im Anzeigenteil der heutigen Nummer. 

    

  

  

  

ihr hinaus. 
Haugen und Gunvor ſetzen ſich wieder. 

Stirn. ſiebt zu Boden: 
„Is die Dame bange geweſen?“ 
„Sie hat es gejagt.“ 
„Vor wem bat ſie denn Aungſt gekriegt?“ 
„Vor dir, ſcheint es.“ 
Seine kleinen Aeuglein ſchielen aus den Fetthöhl. 642 

vor⸗ 
„Barum is ibr denn vor mir augſt geworden? 

meinjt du?“ 
„Sie bat wobl 

mix.“ 
Er breitet die Lippen au einem Lächeln auf und ſtreicht 

ſich über den uniformierten Bauch: 
„Ach ſo. 
„Aber die Damen werdeun vor dir nicht meh 

baben. Jedenfalls nicht vor deiner Uniform.“ 
„Varum denn nich?“ ů 
„Weil du keine Uniform mehr brauchſt. Du uimmſt heule 

deinen Abſchied.“ 
Abſchied? Poliziſt Haugen fühlte ſich völlig über den 

Saufen gemorfen. elend! Er ſoll den Abſchied nehmen! Die 
Ilnijorm ausziehen! Warum denn eigentlich? 
SDeit er anderes zu tun bekommt. Alio nokieren: „Ab⸗ 
ichiedsgeſuch hente; 

„ Als Haugen gehen wollte, erzäblte er noch, baß der 
Paſcha hingeiallen wäre und ſich mächtig geſchlagen bätte — 
grütern cta zm die Zeit als Eunvor die „Grenze“ ent⸗ 
wäss cüus 2 wäre, vielleicht etwas Sotrden, Und übrigens 
mwäre eine Anzeige gegen eine unbekaunnte Dame einge⸗ 
Lanfen, die den Haſcha mit einem Stock oder einem Regen⸗ 
ichirm verbanen harte. Aber der Paſcha ſelbit hältte geſagt, 
er hätte keinen Schlag mit einem Regenſchirm gekriegt. 
Er wäre biugelallen. Und die Anzeige follte niederge⸗ 
Achlagen werden. Eunvor ſaß Haugen an, er ſaß weg. 
DSarnm erzählte er dies? Aus einem beſvnderen Grund? 
Er meinte bloß. es wäre doch puükig, wie s manchmal käme. 
Meinte fie nicht auch? 

Wein! 
Als er gegangen war, dachte ſie darüber ein wenig nach, 

er war gewiß keiner pon denen, die alles ſofork erzählen, 
wus ſie mußten. Und ihr war, als jähe fie eine Lichtung in 
dem finſterrn. eintonigen Bald. 

Neim. Anders Hangen erzählte nicht alles. was er wußte. 
vor Ser Sas ver der Heirat kam ech — zu Enn⸗ 

— L miitelaros5. mager. zwiſchen dreißig und 
fänſsig Jabren. Ibre Haut war eigenklich weiß. doc wirkte 
kie brann. weil ſir mit Sommeriproffen überiät war. Sie 
batte gelbes, aber nicht goldiges Haar- re Augen blickten 
Rarr, und der Mund war ſchlaff. Wortlesung io 

Er runzel Le⸗ 

  

Was 

E der Uniform Angſt gehabt, denke ich 

r lauge Angit   
    

 



Roch bein Lundesdireltwrimm in Memel 
Anusländiſche Berichterſtatter prüfen die Lage 

Dem vom Gouperneur Merkys mit der Vilbung eines 
neuen Landesdirektoriums beauftragten litauiſchen Schul⸗ 

direktor Simmat iſt die Löſung dieſer Aufgabe noch nicht 
gelungen, Seine erſten Vertzandlungen mit den memellän⸗ 
diſchen Mebrheitsparteien ſind ergebnislos verlaufen. Neue 
Verhandlungen, ſollen im Lauf des heutigen Tages ſtattfin⸗ 

den. Für das Intereſſe, welches der Memelkonflikt im Aus⸗ 
lande hervorruft, ſpricht die Tatſache, daß in Memel ein Ver⸗ 
treter der Londoner „Morning Poſt“ und ein Berichterſtat⸗ 

ter der „New Vork Times“ eingetroffen ſind. Beide wollen 
lun 915 M. Gonbe im S Diees wi e uunch führe und Umnel, 
owohl den Gouverneur Merkys wie auch fübrende memel⸗ 
ländiſche Politiker beſucht und interviewt. 

Der Bürgermeiſter von Memel wiedergewählt 

In der Memeler Stadtverordnetenverſammlung wurde der 

bisherige zweite, Bürgermeiſter der Stadt Memel, Schulz, 

wiedergewählt. Die litauiſche Fraktion, die ſechs Mitglieder 

zähtt, ſtimnite für den litauiſchen Gonvernementsrat Gailus. 

Schulz iſt ſeit zwölf Jahren zweiter Bürgermeiſter, den Poſten 
des Sberbürgermeiſters nimmt Dr. Brindlinger ein. 

Der „Erfoln“ der Nazi⸗Verſammlung 
Ein Toter und mehrerc Schwerverlette 

Von den ſieben Schwerverletzten einer Schlägerei, die am 

Mittwochabend vor einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung 

in Gladt ſeck entſtanden war, iſt am Donnerstagabend ein 

21jähriger Kommuniſt ſeinen, Verletzungen erlegen. Ein Ober⸗ 

ichenkelſchuß hatte einen ſolchen Blutverluſt zur Folge, daß er 

nicht mehr zu reiten war. Der Reichsbannermann Paul 

Knietſch der im Saale einen Schlag mit einem Kegel auf den 

Kopf erhalten hatte, iſt ſo ſchwer verletzt, daß mit jeinem Ab⸗ 

lebeun Werponc gerechnet werden muß. Außerdem ſind noch 

ſieben Perſonen ſchwer Bebeiſch Ein Kommumiſt und ein Sel.= 
an Haße die ſich gegenfeitig beſchuldigen, Schüßwaffen gebraucht 

zu haben, wurden verhaftet. ‚ 

  

Nazi-Heberfall auf eine Zentrums⸗Verſammlung 

In Eckersdorf (Schleſien), dem Wohnſitz des national⸗ 

jozialiſtiſchen Abg. Schneider, wurde eine geſchloſſene Zen⸗ 

trumsverſammlung, in der der Generalſekretär der Zen⸗ 

trumspartei ſprach, Zanona, ſprach, von Nationalſozialiſten 

überfallen. Die Nazis, die aus der ganzen Umgebung zu⸗ 

ſammengezogen waren, drangen mit Gewalt in den Saal 

ein, ſprengten die Türen auf Und ſchlugen die Fenſterſcheiben 

ein. Obwohl die Nationalſozialiſten wie Wilde lärmten und 

tobten, konnte die Verſammlung dennoch. zu Ende geführt 

werden. Beim Nachhaufegeben der Verſammlungsteilneh⸗ 
mer kam es zu ſchweren Schlägereien, dabei wurde ein Ar⸗ 

beiter durch ein Dutzend Meſſerſtiche in Rücken und Kopf 

ſchwer verletzt. Ein zweiter Arbeiter trug ebenfalls ſchwere 

Kopfverletzungen davon. Ferner vergriffen ſich die National⸗ 

ioztaliſten an dem Pfarrer des Ortes. Der Landiäger wurde 
mef einem Stock über den Kopf geſchlagen. 

  

Politiſcher Zuſammenſtotz in Elbing 

Bei einem Zuſammenſtoß in Elbing zwiſchen National⸗ 

ſozialiſten und politiſch Andersdenkenden wurde der National⸗ 

ſozialiſt Schönteich durch zwel Meſſerſtiche im Rücken verletzt. 

IZwei itere Nationalſozlaliſten würden ebenfäalls durch 

Meſſerſtiche am Kopf und am Arm verletzt. Vier Perſonen 
wurden verhaftet. 

  

Die Aufteilung ves engliſchen Schiffahrtskonzerns Ronyal 

Mail. Die Vorſchläge der Reorganiſationskommiſſion für den 

größten Schiffahrtskonzern der Welt, die in Schwierigkeiten 

geratene Royal Mail, ſehen die Aufteilung der Flotte der 

neuen Hauptgeſellichaft auf zwei große Unternehmen vor—. Eine 

Geſellſchaft mit 52 Schiffen ſoll den Dienſt nach Südameritka, 

die andere mit 55 Schilſen den Dienſt nach Weſtafrila und den 

übrigen in dieſer Richtung gelegenen Beſtimmungsorten 

übernehmen. 

Kündigungen werden zurückgenommen. Der Verein der 

Berliner Brauerelen beſchloß nach dem Zufammenbruch des 

Bierboytotts, die für heute früh ausgeſprochenen Perional⸗ 

kündigungen in vollem Umfange zurückzunehmen. Der durch 

den Boykott entſtandene Umfatzausfall bei den Brauereien 

wird auf rund 2 Millionen Mark geſchätzt. 

  

  

    

      

Was iſt es um Ferdinand Bruckner? Für 

uns iſt noch keine Dürre im deutſchen Gegenwartsdrama. 

Was ſoll uns das tote Vorgeſtern? Auch blättere⸗ ich zum 

Troſt gern in Donadts Verſprechungen: Büchners „Danton, 

Grabbe, Gerh. Hauptmann, Shaw, Strindberg, Kaiſer. Sie 

ſollen noch kommen? Aber wir haben doch bioß noch drei 

Monate dafür 
Kann man ſomit dem Dramaturgen Hanns Donadt 

nicht ganz zuſtimmen, ſo dem Spielwart diesmal unbedingt. 

Er faßt die comedia dell'arte mit ſtilſicherer Hand, macht ein 

ſehr belebtes, frohes Spielchen auf, mit einer Bühne auf der 

Bühne, mit Kuliſſen vor dem offenen Vorhang, mit einer 

neiten Puppenſtube, mit allerlei zopfigem Kram aus alter 

Zeit. und es iſt gewiß ſeit langem keine ſyo aumutsvolle, 

kindsprimitive Leckerei gezeigt worden, die ſich äugleich als 

eine ſo muſikhaft aufgehellte Kunſtleiſtung erweiſt. Es iſt 

auch klug und gerecht von Donadt, daß er jeden mal „groß“ 

drankommen läßt: zulertzt Pilat, diesmal Heinz Weih⸗ 

mann. Der dummdreiſte Burich lieat ihm ansgezeichnet, 

und auch ſeine Verfeinerung des Hanswurſtes ſchadet der 

Partie nicht. Auch ſonſt ſieht man viel Hübſches: Die ſür 

kleine Solopartien län.-t fällige Charlotte Lehmann aus 

dem Chor mit ihrer grazilen Figur, Charlotte Berlom 

in einer Heſenrolle, das mollige Söichen der Marianne 

Wettſtein. Guſtav Nord übertreibt in letzter Zeit gern 

und auarrt in Altenrollen gar zu ſehr, und Hans Sen dler 

wirkt in Grün⸗Blond gar zu tändelielig. Gut plasziert da⸗ 

gegen der gelahrte Dottore des Heinz Brede, Biktor Rilat 
Atbert Viebhaber und der ſtets verwendbare Engen 

2 eErt. 

Kapelmeiſter Kurt Sober gab die geſchmackvolle Be⸗ 

gleitmuſik Rud. Hartungs mit oft erprobter Gewandtheit- 

um ſie als mehr wirken ön laſſen, fehlten ihm wohl noch ein 

Daar Orcheſterproben. 
Man lächelte, lachte und dankte am Schluß mit höflicher 

Hochachtung. wie es ſich gesiemte. 
Willibald Omankowſkt⸗ 

Peues Moiſſi⸗rama in Sicht. Anläßlich ſeiner Gaſtſpiel⸗ 

reiſe äußerte ſich Alexander Moiſſi, deſſen. Napoleon⸗Drama 

beſte Aufnahme fand, einem Interviewer gegenüber uber ſeine 

zukünftigen literariſchen Pläne. Danach beabſichtigt Mvifſi in 

Kürze die Fertigſtellung eines neuen Dramas. Daneben will 

er die Oeffentlichkeit durch einen neuen Roman überraſchen. 

Literaturpreis der Franzößſchen Schweis. Die um die 
Pilege der Literakur der Franzöſiſchen Schweis ſtets ſehr 

verdiente Zeitſchrift „La patrie Suisse, hat einen Preis von 

2000 Franken für das beſte im Jahre 1082 aus dieſer Litera⸗ 

tur hervorgebende Werk, gleichgültis, vb belletriſtiichen vder 

dramatiſchen Inhalts, ansgeiebt. 

Fritz v. Unruh? 

    

Dansider Nachrichten 

  

    
Die Demonſtration der Maſſen 

Welche Straßen paſſfiert werden 

Nuch der Kundgebung für Abrüſtung und Völkerfrieden 

um 2 Uhr auf dem Wiebenhof bewegt ſich der Zug durch 

die Straßen: Fleiſchergaſſe, Gertrudengaſſe, Poggenpfuhl, 

Thornſcher Weg, Allmodengaſſe, Schleuſengaſſe, Weidengaſſe, 
Langgarten, Milchkannengaſſe, Langer Markt, Kürſchnergaſſe, 

Brotbänkengaſſe, Jopengaſſe, Große Scharmachergaſſe, Koh⸗ 
lengaſſe, Breitgaſſe, Dämme, Tobiasgaſfe, Fiſchmarkt, Alt⸗ 

ſtädtiſcher Graben, Näthlergaſie, Tiſchlergaſſe, Schüſſel⸗ 

damm, Samtgaſſe bis zum Platz vor der Meſſehalle, wo ſich 

der Zug auflöſt. 

Von behördlicher Scite wird darauf hingewieſen, daß 

nach der Verordnung vom 24. Februar es Schülern im 

ſchulyflichtigen Alter verbot en iſt, an politiſchen Demon⸗ 

ſtrationen und Umzügen teilzunehmen. 

Stimimſcheine für die Reichspräfidentenwahl 
Was Reichsdeutſche in Danzig beachten müſſen 

ů An der Reichsprüſidantenwähl am Sonntag, dem 13. März 

können ſich auch diejenigen im Freiſtaat Danzig wohnen⸗ 

den Reichsdentſchen beteiligen, die im Reiche ihren Wohn⸗ 

ſitz baben. Sie erhalten auf Antrag einen Stimmſchein, 

der berechtigt, in Marienbura, Pollan, Lauenbura uſw. an 

der Wahl keilsunehmen. Die Stiemmſcheine werden von 
den Wa hlleitungen, der Heimatebehörde ausgeſtellt, 
die ſi chin greßßeren Stäbten ini Polißeivräſidinm, in Klein⸗ 
ſtädten beim Magiſtreat befndet. 

Ausſichte auf Beteiligunge an der Präüſidentenwahl bietet 
auch folandes Verfahren: Reichsdeutiche im Freiſtaat mel 

den ſich bier ab und in Marienburg an. Sie 

haben dann ihren Wohnſitz im Deutſchen Reich und können 

ſich an der Wahl beteiligen. 
Die Abſtimmungszeit dauert grundſätzlich von 

9 Uhr vormittags bis 6 Uhrnachmittass. Der 

Reichsinnenminiſter hat jeoͤbch im Ausnahmeverfahren ge⸗ 

nehmigt, daß in Stimmbezirken mit weuiger von 1000 Eiu⸗ 

wohnern eine kürzere, jedoch mindeſtens ſechsſtündige 

Abſtimmungszeit von der zur, Abgreuzung der Stimmbezirke 

zuſtändigen Behörde feſtgeſetzt werden kann. Eine Unter⸗ 

brechung der Abſtimmungszeit iſt keinesſalls zuläſſig. 

.. 

Achtung! Arbeiterſänger: 
Alle Sangesgenoſſinnen und Sangesgeuoſſen nebſt Angehörigen 

beteiligen ſich am Sountag, dem 6. März, an der Demonſtratian. 

Sammelpunkt 14 uhr Wiebeuhof, Fleiſchergaſſe, am Bundes⸗ 

transparent. Fahnen ſind mitzubringen. 
Alle Gaudelegierten müſſen pünttlich um 9 Uhr im Taguugs⸗ 

lokal „Alt⸗Danzig“, Jopengaſſe 51, anweſend ſein. Delegiertenaus⸗ 

weis und Mitgliebsbuch ſind mitzubringen. 

Oeutſcher Arbeiter⸗Süngerbund 
‚ Goöon Freie Stadt Danzüig 

—— —— 

Dampfer „Silva“ wird ngewrarckt 

Von der Danziger Werft für 500 Gulden angekauft 

Am 11. Februar, mittags gegen 12 Uhr, geriet, wie wir 

damals ausführlich berichtet haben, der ſchwediſche Dampfer 

„Silva“ im Freibezirt in Neufahrwaſſer in Brand. Das 

Heck des Dampfers brannte vollſtändig aus. Die ſchwierigen 

Löſcharbeiten dürſten noch in lebhaſter Erinnerung ſein. 

Die „Silva“ hat nun die ganze Zeit über im Hafen ge⸗ 

legen. Eingebend wurde unterſucht, ob der Dampfer, der 

ans Holz gebaut iſt, ſich noch zur Schikfahrt verwenden läßt. 

Man hat ſich entſchloſſen, das Schiff abzuwracken. Es wurde 

für 500 (fünfhundert) Gulden an die Danziger Werjt ver⸗ 

kauft. Ob die Werft damit aber ein beſonderes Geſchäft 

macht, wagen wir zu bezweifeln, denn die hölzerne Schiffs⸗ 

haut gibt wohl gutes Brenuholz, weiter aber nichts. Die 

Maſchine läßt ſich ebenfalls kaum verwenden. Die wenigen 

Eiſenteile werden als Schrott abgeletzt werden. 

Der Dampfer „Silva“ iſt heuke früb zur Danziger Werjit 

geſchleppt. 

Gdiesgen fiberflünelt Danzig 

In Gdingen wurden mehr Kohlen umgeſchlagen 
ů als im Danziger Haſen 

Im Februar dieſes Jabres hat der Export polniſcher 

Kohle über die Häfen Danzig und Gdingen insgejamt 

2781 9660 Tonnen betragen, davon entfielen auf ingen 

255 484 Tonnen., auf Danzig 226 526 Tonnen. 

Die Folge der immer größer werdenden Kohlenausfuhr 

über Gdingen auf Koſten des Danziger Hafens iſt weiterer 

Rückgang an Arbeitsmöglichkeit im Hafen, Selbſt die Eiſen⸗ 

bahner an der Hafenbahn leiden bereits unter der Kon⸗ 

kurrenz Gdingens; ſie ſind gezwungen, jetzt im Winter 

Zwangsurlaub zu nehmen. 

  

  

  

Unſer Wetterbericht 
Wolkig, teils heiter, leichter Frolt, tags mild 

Allgemeine Ueberſicht: Das Druckfallgebiet Mittel⸗ 

europas bewegt ſich unter zunehmender Verflachung langſam oſt⸗ 

wärts, Ueber den britiſchen Inſeln und Skandinavien entwickelte 

ſich ein ichwaches nhoch, das im wejen⸗lichen durch Strah⸗ 

lungsfroft geſtützt wird. Das Tiefdruckgebiet, Südweſteurppas liegt 

unverändert. Mehr und mehr jammelt ſich im Mirtel meerbecken 

warme Lujt an, die in der Folge auch Einfluß au⸗ die Witterungs⸗ 

geſtaltung Zentraleuropas geminnen dürſte. Auch über Island zieht. 

eine neue Zytlane heran, weiche den Zuſtrom warmer Luft wieder 

in Gang ſeßen wird ů — — 

Bor heriage für-murgen: Wollig, teils heiter, vrelſach dioſig, 

ichwache, umlaufende Winde. leichter Froſt tags miider. 

Ausſichten für Sonntag: Wollig, dieſig, wilder. 

mum des letzten Tages: — 1.0 Grod. — Minimum der 
acht: 99 Grad. 

In der Trunkenheit zum i her gegriſien. Geſtern gegen 12.45 

Uhr waren in einem Lokal in der Prieſtergaſſe zwei Arbeiter in 

it geraten. Vor dem Lokal lam es Xu einer Schlögerei. Der 

29 Jahre alte Arbeiter Eruſt Sch. will von dem, 2i Jahre alten 

Arbeiter Georg K zuerſt angegriffen worden ſein. R. erhieli erheb⸗ 

liche Verletzungen durch Meſſerſtiche am rechten Handgelenk Die 

Schlagader war dusch chuüten. Der herbeigerufene Arzt klammerte 

die Wunden. Als das lleberfallkommapdo erichien hatie ſich Sch. 

bereits vom Tatort entfernt Er wurde in ſeiner Wohnung ſpäter 

ſeſtgenommen. Er gibt die Tat zu, da er ſtark betrunten war. Auch 

Liefer ſtart angetrunken und wurde ins Polizeigefäünguis einge⸗ 

iefert. 

  

   

    

  

  

letzten 
  

der   

Leixte Machri, tem x 

Das Zittauer Siabitheater abnebrannt 

Zittau (Sachſen), 4. 3. Das Siadttheater iſt heute früh 

zwiſchen 2 und 3 Uhr völlin ausgebraunt. Sämtliche Kuliſſen, 

Garderoben uſw. ſind vernichtet worden. Das geſamte Büh⸗ 

nenhaus wurde ein Raub der Flammen. Die Entſtehungs⸗ 

urſache des Feners iſt noch nicht bekannt. An den Löſcharbei⸗ 

ten beteiligten ſich 15 Feuerwehren aus Zittau und Um⸗ 

gebung. „ 

Zittan, 4. 3. Wie zu dem Stadttheaterbrand noch ge⸗ 

meldet wird, gelang es den Fenerwehren, das Uebergreiſen 

des Feners auf die benachbarten Gebände zu verhüten. 

Gegen 6 Uhr früh war der Brand lopaliſiert. Den Flammen 

zum Opfer gefallen ſind vorwiegend die Zuſchauer⸗ und 

Bühnenräume, während die Garderoben⸗ und Büroräume 

erhalten geblieben ſind. Menſchen ſind bei dem Mrande nicht 

    

özn Schaden gekommen. 

Ene Hoſe für ein Suck Mehl 
Tanſchhandel im Geſchäftsverkehr — Auch in Tiegenhof gehen 

die Geſchäfte ſchlecht 

Bei rund 3000 Einwohnern zählt Tiegenhof annähernd 90 Ge⸗ 

werbe⸗ und 30 kaufmänniſche Betriebe. Die Geſchäfte gehen ichlecht 

wie nie zuvor. Konkurs⸗ und Vergleichsverſahren ſind daher in 

Ticgenhof an der Tagesordnung. Wie ſehr die Wiriichaftskrije ſich 

in der kleinen Stadt ausgewirkt hat, zeigl folgende Statiſtik der 

letzten Jähre: 1929 kein Konkurs, 2 gerichtliche Vergleichsverfahren; 

1030: 2 Konkurſe, 4 Vergleichsverfahren; 1931: 4 Koukurije, 4 Ver⸗ 

  

gleichsverfahven und 1932 innerhalb 2 Monaten bisher 2 Kon⸗ 

kurſe und ein Vergleichsverfahren. Nicht berückſichtigt ſind in der 

jzühlung die ſchwebenden Vergleichsverſahven nnd die ſeit 1929 

erfolgten außergerichllichen Verglei welche an die Zahl der ge⸗ 

richtlichen Verfahren herameiche n. 

Da es ſich bei der Aufſtellung ſaſt ausſchließlich um kaufmän⸗ 

niſche Belriebe haudeli, ſo ergibt die Siatifil, daß jeit drei Jahren 

in Tiegenhof bisher ein Drittel der Gefchäſte unter Konkurs 

oder Vergleich geſtanden hat, 

wovun viele F ſſen worden ſind, die zu den albeinge⸗ 

jeſſenen der Kreisſtadl zählen. ‚ 

Wenn die Verhältuiſſe ſch in 
wird ein Tauſchhandel beginneu, indem 

Sad Mehl gebracht wird und dergl. Die 

joweit feſlen Fuß gefaßt, daß vieljach Gewerbetr. üde gezwungen 

ſind, Lebensmittel iu Zahlung zu nehmen, um haupi noch For⸗ 

Die us hereinzubelommen oder einen lleinen Umiatz zu erzielen. 

Die Auswirlung des Zuſtandes iſt wiederum, daß ver Wewerbe⸗ 

lreibende lein Geid hat, um ſich Materialien einzulaufen, und daß 

auch die Steuern ebenjalls nicht mehr in Vargeld gezahlt werden 

lönnen. Die Ausſichten jür die Zukunft ſind derart ſchiecht, duß mit 

dem Zuſammenbruch vieler alteingeſeſſener Gewerbebetriebe zu 

rechnen iſt. 
Auch unter den Geſchäftsleuten von Tirgenhof ſoll ſich inzwiſchen 

herumgeſprochen haben, daß unter der Linlsregierung Handel und 

Wirtſchaft beſſer florierten als unter der Nazi⸗Ziehm⸗KRegierung. 

   

    

   
   

demſelben Maße weiter geſtalten, 
B. für etue Hoſe ein 

ahren hal ſchon 
     

    

      

  

  

Maſſenabban von Bankangeſtellten 
Die Folgen der Baukenzuſammenlegung 

Die Bankenjuſion bedroht Tauſende vau Baukangeſtell⸗ 

ken mit dem Abbau. Wie viel karſächtich abgevaut werden, iſt im 

Aligenblick natürlich noch eine vilene F. Wichriger als ihre 

Beantwortung iſt dir Vorſorge, daß möglichſt wenig abgebuut 

werden. Jedeufalls muß für eine möglichſt ſoziale Reglung des 

Abbaus nach jeder Richtung hin Vorjorpe getroffen werdeu. 

Mit der Berteilung des Sozialfonds, den die Reichsregierung 

in Höhe von 20 Millionen zur Milderung der Abbauhärten bereit⸗ 

geſtellt hat, iſt eine wirtlich ſoziale Geſtalinng des Abbaus, jſoweit 

dieier unvern ich iſt, noch nicht g tet. Der Allge⸗ 

meine Verbaud der Bantangeſtellten fordert des⸗ 

halb, daß auch die Bankleitungen ihrerieits zur Sicherſtellung einer 

ſozinlen Regltung beitragen. Die Banlen ſollen vor allem ihre 

älteren Angeſtellten, die vom Abbau bedroht ünd, nicht ab⸗ 

bauen, ſondern penſipnieren, und zwar müſlen das die Bank⸗ 

leitungen zu ihren eigenen Laſlen tun, ohne daß dabei auj den 

Reichsſonds zurüclgegrifſen wird. Auch muß eine ſozirle Reglung 

des Abbaus für alle von der Bankenfuſion betroffenen Bonkange⸗ 

ſtellten geſichert werden, aljo nicht nur für Angeſtellte der Danat⸗ 

und der Dresdner Bauk, ſondern ebenſo é. B. für die Augeſtellten, 

die durch das Aufgehen des Barmer Bankvereins in die Commerz⸗ 

und Privatbank in Mitleidencchaft ogen werden. Daß bei der 

Durchführung des Abbaus ſowi i der Verkeilung des Sozialfonds 

die in der Reichsverjaſſung feſtgelegte Mitwirkung der⸗ Arbeit⸗ 

nehmer, alſo vor allem auch die Miüwirlung der Belricbsvertre⸗ 

tung, ſichergeſtellt ſein muß, verſteht ſich von ſelbſt. 

Die Bankleitungen haben nicht nur die Pflicht, ſondern auch die 

Möglichtrit, zu helſen. Mit dem Sozialfonds allein können die 

Schwierigleiten nicht behoben werden. Jedenfalls kann, der Sozial⸗ 

fonds nicht duzu dienen, daß die Banlen z. B. bei ihrem Direk⸗ 

torenabbau eventvell noch ein Geſchäft machen. 

—————8—— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

vom 4. März 1931 

    

       

  

  

  

  

    

    

3.3 4. 3. 3 3 4. 3. 
Kralkanun.. . 254 Nown Sacz .. 1 .— 

Mürichan „ K( )40 Pr;zemuſl .—1.88 —.— 

arichan „ 1 2, Wyczlow. . 10.46 — 

Plock.. 1 4 1.26 Pulluik ..... 4.0.92 ＋ 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn .... . ＋150 4 1.47 ů Mov. auer- pißze .1.35 130 

Fordon .. . 130 1.30 Piecle. .. 4 108 094 

Cuuijm.. 048 048 Dirichu 1.41 

Graudenz... 1,0 1.42 Emigge 2.0⁰ 

Kurzebrack . . . 2.28 2 22 Schiewenhorſt = 2.28 2.00 

Cisbericht der Stromweichſel vom 4. März 1932. Vou 
kowm 

    

kow bis unterhalb Fordon (Kilometer 779,0) Eisſtand 

mit Blänken. Von bier bis Kilometer 889,0 (Grudziads) in 

rrinne Jungeistreiben. Unterhalb Kilomeker 889,0 

bis Kilometer 849,0 (oberhalb Nowe) Eisſtand. Von hier 

bis Kilometer 895,0 (Mala Stonca) Eisſtand mit Blänken. 

Alsdann bis Kilometer 916,0 lunterhalb Czatkowo) Eisſtand. 

Von hier bis zur Mündung Bruch⸗Dund Jungeistreiben. 

Eisaufbruch bis Kilometer 916-0 (198,0). 

Eisbericht des Danziger Hafengebiets vom L. März 1982. 

Reede eisfrei. Hafen Fungeistreiben. Schiffahrt unbe⸗ 
bindert. Tote⸗ Weichfel vderhalb Eiſenbahnbrücke Eisdecke. 

Schilfahrt geichlolſen. ů 

Verantwortlleb für die Redaktion: Frin Geber, Jür Znterate 

Anton Fooken beide in Vagsta. Drucd und Verias: Buch⸗ 

druckcrer und Verlagsaeſellichaft m. b. „. Sauzia. Am Svendbans 6



Stabttheater Danzig 
Intendant: Hanns Tonadt. 

Ferniprecher Nr 235 30 und 290 2f. 

Freilaa. den 4. Märsz 1982. 15½ Ub. 
Gelchlofßene, Saän lür, die Tbegtex⸗ 

Mabanshst 
tee üus Ostertes; 
mszen Je12 t he⸗ 

etellt werden. 

Riesenauswahl 
ecter Stotle. 

Tadelloser Sitz 
Earvntiegt 

Kuors bül. Preise 

b Oberhemqen, 
Mürran, iübte. 

icht. Soloit 
klisabeihuirchennasse Ur. 11 

Fernsprecher 210 76 

Heinrich George 

Menschen 

genteinichalt amten IDer Kopf in 
der linne entener). 

19%½ Uhbr: 
Dauerkarken Serte IV. 

Zum 4. Male 

Kaſpar Hassſer 
„0,Veieh Legende i à Arten (o Bildern) 
von E⸗ bermaner Reaie: Heins Brede. 

Anfpiztent: Emil Werner. 
Anſuno 19½2 Ubr. Ende nach 22 Ubr. 
Sonnabend, den 5. Aurrz 12 1973 5 

Sondervrranftaktund ürn 5ii 
ibne [Von wegen 3 

Revue!) 
Spuntog, den ä. Märs 112½ V llite⸗ 

l, Mesßeſtſet 1et, Lepheil 5 ven 
50 ten b6r AMane 

60 ei 
0 — Serße o⸗ L. 

ilsabethkichesgasse Mr. 2 D 
Dolly Haas und Heinz Rühmann un 

EMIU Shon miader Desser 
an Eits dsbses hinter Gittern 

Ein Film von Philipp Lothar Mavring und Dr. Friedrich Zeckendorf mit GQustav Diessl, Dita Parlo, Egon 

Nach einem Manuskript von Eugen Szalmary und Peter Hell V. Vordan, Paul Morgan, Anton Pointner, 

Produktion: Bruno Duday — Regie: Kurt Gerron Edgar Picho 

D 

  

Preiſe 2. 

Krawatten 

Wun. Iri 
Breiigasse 1 8 

Teillzablone 
Lrzuallel lenwart. 

Vrauß.   Een üen. nißirs Oe ke. Sal⸗ Hauptdarsteller: Dolly Haas, Heinr RHühmann, Eritt Grünbaum, ů ůi ůi 
rrovogl. x Ernat Verebes, Jessie Vihrog, Oskar Sima, Paul Otto rienge Annade an Aie Grsbien Zeiten des Kuicteier * F —ů 2. V ta! Senvtaß den 6. „ Wer 13 Ubr; Ge⸗ Lunen. Jelen- .Polly Hers ülestes-Parsese. Arieche Audel. Hephaben, stummen Films erinnern. in packenden und F uc. 

kühnegoſuar Doaſer, cainetfſcse. Es ſut rührend. vonn eie (iogi.“ mitrrigend, venn sie tehr und hers- bezwingenden Bildern das Leben der Sträl- Altn. Graben 102. bübne (aoſvar Haufer. Tramatiſche Le⸗ urqulchend, vir verliebt zu peben. Daru der pfiftixe Heinz Rühranng und der wingendten Udem gas, Aese. — i ů den 3. März, 1003 libr. Mor⸗ unwidersiehlich Komieche Fritz Ghpe Eudge,P edentet für Sier Relterkelt linge in den amerikanischen Gefängnissen. ia iüts 0 
'onnta r. r. ⸗ ‚ ie. 2 i ü 

Sente . Wienthes, ben 3 ae . Kornar' üeee Sien, erte n * 8 LTLa. rM0. e ingen fuſrrteun uu Iir Doensreneoen- e r K e Jakob. 1in 21 — L ůi ülé: von E. Hrnold und R. *— Wanvörg. Iee Wüat, Paul. antts, Ee Musix Kurs-raatin sowie Tonbeiprogramm ö‚ Ssenbennefel, 
  Eis Tomary Wochentags: A, 6.15 und 8-30 Uhr 

Sonntags: 3, 5, 7 und 9 Uhr 

Un 332 

Wochentags 4, 6-15 und 8.50 Uhr — Sonntags 3, 5, 7 und 9 Uhr 

  

— 30. 2. 
— Aiasemiki, 

2 80 HManiaunver 
lebr 

Warsstes 13. 3. 

Daſt Faslocer mm. 

billia an verkaufen. 
Oeubuhde. 

Tannenberaſtr. 47. 

Kleine Trommel 
lvernickelt) billia, I. 
Er., F.,Pin 

LengerMarl 

A5 frenfe meus: 

Maris Paudier 
Fritz Kampers 
Walter Janssen 

SuobwIlwar 
Ein entzückend lustig. deutsch. 
Tonfiimschlager in 11 Akten. 

  

Frledrich-WIlhelm-Schützenhaus 
Morken, Sonnabend, den s5. MArz 1932, 3 Uhr abenus!: 

3.4 Wenle II. gruser Uneretten-, Schlaver⸗ 
‚ 5. 4 &* 

und Tanz-Hbend 25 1 
rett.! 1. 5 E 

der gesamten Kapelle der Schutzuolizei. Musikairektor Si.: Sarlhol 
E K VST STIEHERIIT Z. unter Mitwirkung von Wissee 2 2. 

Axrei Straube vom Stadttheater Danzig. 
Zůemm Tanz spielen 2 voftbeastzte Battorchestor 

nbwerhselnd aite und neuπe Thnäae 

— Fintritt 75 P einechl. Tunz.— 

Pilzen Dosen 
haben höchsten Nährwert 

auch im Winter 

Neur, earbeitete 
Seuel mner 

billja zu verkgui. 
Sommer, Obra. 

Radaunenſtraße 

Kinderſchlalwaten. 12 ia Bausnarkasse „Ihuringia“ H. . Esenschſais. Seseebes i) 
Eine der uitesten Bausparkazgen Deutschlands gibt caid zu bei Nybinſfi. 

NMeubnu, MypoiRellenabibeung und Rahskauf. — 
Beratung und Druckschrikten durch die Diſhergganeh. M. 

e. f. ii. Landesdescehäftsstelle Danzigſfeßg f mit 
Runnerstittsgasse 3. Telephon 282 50. jaſt neu. f. 25 GOuld. 
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Fritz-Lang-Fiim 
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Thea v. Harbou 
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suchte Darsteller-: die kleiue 
Inge Landgut, Prrer Lorre, 
Custat Uründgens. KHerta 

L. Walter, Eees Leclers: 

und das grot 
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En Sesnehter Aentscher austuhbrartiel ——.....—. —.—.—. 

ütmonopol in künſtlichen Augen 
Der Augenmeiſter an der Arbeit — Der Beſteller ſteht Modell 

„Ern künſtliches Auge iſt eine Sache, die faſt etwas Gruſe⸗ 
liges an ſich hat. Es iſt immer ein unbehagliches Gefühl, 
einem Menſchen gegenüber zu ſitzen, deſſen Auge uns tot 
und leblos aublickt. Warum das ſo iſt, läßt ſich nur ſchwer 
erklären. Wir ſind ſo ſehr gewohnt, im Auge unſeres Mit⸗ 
menſchen ein optiſchens Echo unſeres Selbſt zu fuchen, daß 
uns das Gegentell, die Unmöglichkeit. ſtets bedrückt. 

Aber es iſt uns auch paſſiert, daß wir ſtundenlang in ein 
Ange geblickt haben, das uns tren und lebendig anſtrahlte, 
in dem wir nus ſelbit widerſpiegelten, und das wir wie 
verſteinert vor Erſtaunen waren, wenn wir dann hörten, 
daß dieſes ſo lebhaft glänzende Auge ein künſtliches Gebilde 
aus Glas und Email geweſen iſt. Wunderbar! riefen wir 
dann aus, eine vollkommene Tänſchung, großartig! 

Dieſe wunderbare Täuſchung iſt in nennundneunzig von 
bundert Fällen ein deutſches Fabrikat. Deutſchland hat, was 
nur wenige wiſſen, in künſtlichen Augen ein Weltmonopol. 

Wer da alanbt, daß die Herſtellung künſtlicher Augen 
rein fabrikmäßig, iozuſagen auf dem laufenden Band 
erfolgen könne, der befindet ſich anf dem Holzwege. 

Das Auge iſt kein ſchabloniſierter Gegenſtand, den man in 
iedem beliebigen Quantum auf Beſtellung liefern könnte. 
Zedes einzelue künſtliche Auge muß beſonders angefer⸗ 

tigt werden. Wenn ein Meuſch ſein Auge durch Krankheit 
oder ein Unglück verloren hat — zahllos waren die Augen⸗ 
verluſte während des Wettkrieges durch Schußverletzungen 
— dann muß erſt eine gewiſſe Zeit vergehen, bis die leere 
Augenhöhle vollkommen verheilt und vernarbt iſt. 

Das andere geſunde Ange lieſert daun das getreue 
Vorbild für das anzufertigende künſtliche Auge. 

Die Augenprotheſe iſt die ſchwierigſte aller Protheſen. Die 
genauen Größenmaße muß in den meiſten Füllen der Arzt 
angeben. Ein künſtliches Auge muß nämlich nicht nur abſo⸗ 
lut naturgetreu ſein, es muß auch haargenau in die Augen⸗ 
höhle paſſen, es muß alſo in jeder Hinſicht Präziſionsarbeit 
ſein, wenn ſich bei längerem Tragen nicht ernſtliche Stö⸗ 
rungen einſtellen ſollen. Am beſten iſt es natürlich, wenn 
der Mann oder die Frau, die ein künſtliches Nuge benötigt, 
ſelbit „Modell“ ſtehen kann. Der Meiſter, dem die Aufgabe 
obliegt, ein menſchliches Auge nachzukomponieren, kann 

alle Nnancen ſtudieren und alle 
Farbenſchattierungen feitſtelleu. Wenn die Maße genau feſt⸗ 
liegen, wird er eine genaue Farbeufkizze entwerfen, die 
dann ſeiner Arbeit zum Vorbild dient. 

Augen werden heute faſt ausſchließlich aus Glas herge⸗ 
ſtellt. Und zwar verwendet man ein befonderes Glas dazu, 
Kruolitalas. Es wird genau wie alles andere Glas ne⸗ 
blaſen, d. h. es wird in der Form einer Glasröhre über 
einem Glasgebläſe bei hoher Temperatur 

au einem angenähulichen Gebilde geformt. 

Erſt dann. wenn die rohe Form feſtſteht, beginnt die eigent⸗ 
liche künſtleriſche Arbeit. Es gilt, in das noch weiche Glas, 
ſo langt es aufnahmefähig iſt⸗ die richtigen Farben hinein⸗ 
zubringen. Es werden meiſtens metalliſche Farben ver⸗ 

  

  

  

wendet und zwar in der Form metalliſchen Pulvers, weil 
ſich dieſe Art von Farben am beſten mit dem Glas binden. 
Jedes Aederchen muß kunſtvoll nachaebildet werden, die 
Fris muß ihre originale Tönung erhalten, und darüber 
hinaus muß ſorgfältig vermieden werden, den Eindruck zu 
erwecken, daß man etwas Gemaltes vor ſich habe. 

Wenn dann der nachſchaffende Augenkünſtler den Ein⸗ 
druck hat., daß ſeine Arbeit ant gelungen iſt, ichleift er den 
Angapſel zu einer hohlen Viertelkugel aus und gibt ihm 
an den Rändern die richtige Paßform. Dann kommt die 
erſte Probe. Das Glasauge wird von unten nach oben in 
die leere Augenhöhle geſchoben, und der Beſteller wird es 
ölnächſt einige Zeit tragen, um ſeſtzuſtellen, ob er irgend⸗ 
meſche Beſchwerden dabei empfindet oder nicht. Wenn das 
Auge drückt oder nicht ganz richtig liegt, 

dann wird es noch einmal geſchliffen, and das wird 
gegebenenfalls ſolange fortgeſetzt, bis es die ideale 

Paßſorm erreicht hat. 

Es iſt noch gar nicht ſo lange her, daß ſich Deutſchland 
in der Herſtellung künſtlicher Augen ſo eine Art Welt⸗ 
monvpol erobert hat. Um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts war Frankreich auf dieſem Gebiet abſolut führend. 

Roneau ſtellten Der Mechaniker Hempel in Paris und Boiß 

Der proviſoriſche Intendant des Berliner Staatlichen 
Schauſpielhauſes? öů 

  

  

  

Jürgen Fehling, 

der nach dem Rücktritt des Intendanten Legal mit der pro⸗ 
Leitung des Staatlichen Schuſpielhauſes in 

Berlin beauftragt werden ſoll 
viſoriſchen 

——.——.— — ———— — 

damals für die gauze Welt künſtliche Augen her. Der letz⸗ 
tere vorwiegend aus Email. Wenn man damals Sueſuh be⸗ 
nötigte, mußte man nach Paris ein ſorgſam ausgefũ 
Bleimodell ſchicken. Daß ein künſtliches Ange ſich damals 
viel keurer ſtellte, als heutzutage, iſt ſelbſtverſtändlich. 

        

Die deutſchen Erzeuaniſſe auf dieſem Gebiete haben ſich 
dann raſch Welrruf erobert. Sie waren in feder Hinſicht 
Präßztiſfionsarbeit und genau individnell angefertigt. 

Ein künſtliches Auge hat nicht nur äfthetiſche Zwecke zu 
erfüllen, ſondern auch mediziniſche. 

Es t der eingefallenen Augenkößte den Hek⸗ 
det, uußd Eügt die Keceltses, — 
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2. Beibtutt det Hanziter Voltsſtinne 

ſo daß ſie ihre natürliche Haltung bewahren, und regelt den 
Tränenabfluß. Selbſtverſtändlich kann ein künſtliches Auge 
auch ruhig beim Schlafen getragen werden. Die Lider 
jchließen ſich bei ihm vollkommen wie beim geſunden Auge. 

Faſt überall, wo man in der Welt einem künſtlichen 
Ange begegnet, trägt es das unſichtbare Kennzeichen „made 
in Germanp“. Deutſchland liefert ſie aller Welt, die lachen⸗ 
den und die weinenden Augen, die zärtlich blickenden und 
die zornig leuchteuden. Meuſchlicher Atem hat ſie geſormt, 
und vielleicht bleiben ſie deshalb ſo menſchlich. Glasbläſer⸗ 
kunſt war ja immer mit etwas Magie verbunden. 

H. Borg. 

Goippeepidemie in Breslan 
Schulen werden geſchloſſen 

„„In Breslau häuften ſich in den letzten Tagen die Grippe⸗ 
fälle in erſchreckendem Umfange. In zwei Fällen mußten 
Schulen geſchloſſen werden. In manchen Klaſſen ſind mehr 
als die Hälfte der Schüler ankt. 

    

„Das Vaby der Nation 
Kieſenaufregung in Amerika 
zührung des kleinen Lindberab 

ie Suche nach dem geraubten Bahy Lind⸗ 
berghs zu einer Volksbewegung geworden. Die Zöollſtellen, 
die Einwanderungsſtellen und die Prohibitionsämter wurden 
von der Regierung veranlaßt, die Grenzen zu kontrollieren 
und die ausfahrenden Schiffe zu durchſuchen. Der im Ge⸗ 
fängnis ſitzende Schmugglerkönig Al Capone ſtiftetke von 
ſeinem Privatvermögen die Summe von 10 000 Dollar für 
die Auffindung des Kindes und die Brhaftung des Eni⸗ 
führer. In einem in allen Zeitungen und Radioſendern 
verbreiteten Aufruf teilt Frau Lindbergh den Entkührern 
die für ihr LKind gewünſchte Diät mit. 

Die Polizei in Trento (Neu Jerſey) teilte mit, daß 
Lindberah geſtern einen zweiten Brief erhielt, worin 50 000 
Dollar Löſegeld für ſeinen Sohn verlangt werden. Der 
Brief iſt in Neuyork aufgegeben worden. Er trägt keine 
Unterſchrift. 

100 000 Poliseibeamte und Privatperſonen ſuchen 

Die Suche nach dem Sohn Lindberahs, an der ſchätzungs⸗ 
weiſe 100 000 Polizeibeamte und Privatperſonen teilneh⸗ 
men, iſt bis geſtern nachmittag ergebnislos geblieben. 

Ein in Boſton von einer unbekannten Frau aufgege⸗ 
bener Brief an Lindbergh enthält die Angaben, daß das 
Kind in einem Hauſe in einer kleinen Stadt in Maſſa⸗ 
chuſetts von zwei Männern und einer Frau feſtgehalten 
werde. 

Selbſtiuſtig 
Bei den Nachforſchungen nach dem Mörder an dem Babn⸗ 

bofsvorſtand Jakob Veit in Sondelfingen bei Reutlingen 
wurde als Täter der verheiratete Wfiährige Modellſchr iner 
Wilhelm Weiß in Reutlingen⸗Gmindersdorf feſtgeſtellt. Weiß 
ſollte in ſeiner Wohnung verhaftet werden, bat aber dort 
uUnmittelbar vor ſeiner Feſtnabme durch Einatmen von Gas 
Selbitmord verübt. Ein an dem Mord mitbeteiligter 
25jähriger Hilfsarbeiter aus Reutlingen befindet ſich in 
Haft. 

Schwere Zuchthansſtrafe wegen verſuchten Lotſchlags 
Das Schwurgericht in Stuttgart verurteilte der Kauf⸗ 

mann Max Haller aus Stuttgart, der am 15. September 
1931 verſucht hatte, die Witwe Eliiabeth Findeiſen. zu er⸗ 
morden und zu berauben, zu 8 Juhren Zuchthaus und 
5 Jahren Ehrverluſt. 

Hausſuchneig in eimer Kaffeeröſterei 
Nach Schmugsclware ä—— 

Beamte der Zollfahndungsſteile in Dortmund entdeckten 
»ei einer Hausſuchung in einer Kaffeeröſterei in Dorſten 
einen umfangreichen Kaffeeſchmuggel. Der Beſitzer der 
Röſterei. Felix, iſt geflüchtet und ſoll ſich in Holland auf⸗ 
halten. Sein Buchbalter warde ſfeſtgenommen, ſerner eine 
Perſon, die der Lieferung des geſchmuggelten Kaffees ver⸗ 
däichtig iſt. Die hinterzogenen Abgaben werden auf etwa 
50000 Mark geſchäszt. 

— Die Ent⸗ Noch immer 

    
  

  

70000 Srurten auf bie Struße gemorfen 
Ein ungewöhnlicher Vorſall ereignete ſich in Vizza bei 

einem Maskenball in einem Kaſino. Eine Amerikanerin öffnete 
blötzlich ein Fenſter, das auf eine der bekannteſten Nizzaer 
Promenaden führt und warf Banknoten im Werte von 70000 
Franken unter die Menge. Sie erklärte, daß es ſich um beim 

  

Spiel gewonnenes Geld handle, und ſie könne es mit ihrem 1 
Sewifſen Richt vereinbaren, „dieſes Geld zu Sebalten. 

Freitag, den 4 März 1932 
    

  

Weitere Ermittlungen in der Hachebeil⸗Affüre 
Noch Zengenvernehmungen 

In der Angelegenheit des Generalbirektors Guſdo Hacke⸗ 
beil fand geſtern eine Konferenz beim Genocralſtaatsanwalt 
in Berlin itatt, in der in Erwägung gezogen wurde. ob in 
die Anklage gegen Hackebeil der Bankdtrektor Wilhelm 
Schneider von der Danatbank und der Geſchäftsinhaber der 
Danatbank, Generalkonſul Auguſt Strube, als Vorſtands⸗ 
mitglieder der Hackebeil⸗A.⸗G. wegen Mittäterſchaft einbe⸗ 
zogen werden ſollen. Es wurde beſchloſſen, die Entſcheidung 
über die Anklageerhebung auszuſetzen und zunächſt einige 
Zeugen zu vernehmen. 

  

Neviſion im Favag⸗Prozeß 
Verzögerunga um ein Jahr 

Die zu Gefänanisſtrafen von ein vis drei Jahren ver⸗ 
urteilten Favag⸗Direktoren Lindner. Schumacher, Mädje und 
Kirſchbaum haben gegen das Urteil Reviſion eingelegt. Der 
zu vier Jabren Gefängnis verurteille Direktor Sauerbrey 
hat das Urteil angenommen. 

Da mit der Ausfertigung des auf etwa 1500 Druckſeiten 
berechneten Urteils erſt i n Monaten zu rechnen iſt und 
den Angeklagten eine nsfriſt von rinigen Monaten 
gegeben werden muß, das Reichsgericht ſeinerſeits aber 
längere Zeit für die Prüfung beanſpruchen wird, iſt mit 
einer Verzögerung der Sühne der Favng⸗Verbrechen um 
mindeſtens ein Jahr zu rechnen. 
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Aus dieſem Hauſe 
wurde das Lindbergh⸗ 
Baby entjührt 
Die Villa Lindberghs in 

Hopewell New Jerſey), 

aus der das 19 Mouate 

alte Söhnchen des Ozean⸗ 

fliegers in der Nacht von 

unbekaunten Tätern geranbt 

wurd 

Engen d'Albert geſtorben 
Vor der achten Scheidung 

Der, Komponiſt Eugen d'Albert, der zur. Durchführung 
leiner Scheibungsklage ſeit einigen Tagen in Niga weilte, 
iſt am Donnerstagabend einem Herzichlag erlegen. 
Der Komyvoniſt und Klaviervirtuoſe Eugen d'Albert hat 

ein. Alter von 68 Jahren erreicht. Durch ſeinen Vater er⸗ 
bielt er den erſten Muſikunterricht. Späte tam er als Frei⸗ 
ſchüler auf die Nalional Training School in London, wo 
man ſeine muſikaliſche Begabung aber nicht erkannte und 

  

wandte ſich der Kompofition zu und hatte ſchon mit 16 Jahren 
eine ganze Reihe von Werten geſchaffen. Als er mit 
17 Jahren den Mendelsſohn⸗Preis erhielt, durfte er im 
Londoner Kryſtall⸗Palaſt Schumann und eigene Werke vor⸗ 
tragen. Hier wurde Haus Richter auf den jungen Künſtler 
aufmerkſam und brachte ihit nach Wien, wo ſich Richter und 
Brahms ſeiner annahmen. 

  

  

Liſszt, der den jungen Künſtler gleichfalls hier kennen⸗ 
lernte, verſtand es, d'Alberts Fähigkeiten als Pianiſt ſo zu 

Berliner Publikum vorzuſtellen. Nach ſeinem zweiten Ber⸗ 
liner Konzert war d'Alberts Ruf als Pianiſt geſchert. Es 
jolgten Konzertreiſen durch die ganze Welt. 

Der Künſtler hat viele Opern komponiert, von denen die 
bekannteſten die „Luſtſpieloper „Die Abreiſe“ und die Opern 
„Tiefland“ und „Die toten Augen“ ſind. — 

d'Albert war achtmal verheiratet. Erſt vor kurzer Zeit 
war er von ſeiner letzten Frau geſchieden worden. 

Der Hautnſter als Elektrotechniker 
Die geſtörte Fernſprechleitung 

Bei Göttingen wurde eine Fernſprechleitung geſtört. Län⸗ 
gere Zeit mußte man nachforſchen, bis man ſchließlich heraus⸗ 
fand, daß ein Hamſter das Kabel angelnabbert und auf dieſe 
Weije die Leitung unterbrochen hatte. Dieſe kleine Begebenheit 
exinnert an einen ähnlichen Fall in Flensburg, wo vor einiger 
Zeit Ratten die Radioanlage einer Konditorei zerſtört hatten. 
Regelmäßig in den ſpäten Nachmittagsſtunden begann ein ab⸗ 

—
   icheuliches Kratzen und Surren im Lautſprecher Um dieſe Zeit 

ien in dem Rattenneſt. das in die Leitung eingeſchaltet 
war, großer Familienbetrieb zu ſein. Schließlich konnte man 
die unmuſikaliſchen Grauröcke ausfindig machen und zum 

  

ihm abrict, die Laufbahn als Pianiſt einzuſchlagen. Er 

fördern, daß er es wagen konnte, den jetzt 19jährigen dem 

        

    

  
—
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Den Ehemann im Bett verbrannt 
Mordprozeß Baldszuhn hat in Königsberg bogonnen 

Vor einem Schwurgericht begann die Berhandlun n Fran 
Frieda Balbszuhn, die beſchuldigt wird, in Der-Anchr Henm l. i 
931 ihren Mann mit Spiritus begoſfen und dann angezundet zu 

haben. Der Mann ſtarb am Delbsn des folgenden Tages an den 
ſchweren Brandwunden. Fran Halbszuhn belennt ſich nicht ſchuldig, 
beſtreitet, ihren Mann mit Spiritus begoſſen und angezlindet zu 
haben. Zu Berhandlung lind 23 Zeugen geladen. 

Die Anklage gegen Fran Baldszuhn lautet auf Mord. 
Sie foll am 21. Juli 1931 nach einer ehelichen Auseinander⸗ 
ſetzung ihren Mann mit Spiritus begoſſen und dann ange⸗ 
zündet haben. Auf das Schreien des Kindes drangen 
Rachbarn in die Wohnung und fanden B. mit ſchweren 
Brandwunden am ganzen Körper ohnmächtig vor. Nach der 
Einlieferung ins Krankenhaus iſt B. dann veritorben. Was 
ſich in jener Nacht in der auj dem Oberhaberberg gelege⸗ 
nen Wohnunn eigentlich ereignet hat, darüber ſind keine 
Zeugen vorhanden. Die Ausfanen der Angeklagten und 
diejenigen des ſterbenden Manncs widerſprechen ſich. Die 
Frau behauptet. ſei von ihrem Manne mit Spiritus be⸗ 
goſfen worden; ‚ir ſei in die Küche gelaufen, um den Spi⸗ 
ritus abzuwaſchen. Der Mann ſet ihr in die Küche gefolgt, 
in der einen Hand eine Schale Spixitus, in der anderen 
eine Streichholzſchachtel. Als er verſucht habe, ſeine Frau 
wieder zu benießen, habe ſie dem Mann die Schale aus der 
Hand geſchlagen, ſo daß ſich dieſe über den Mann eraoß. 
Sie babe noch verfucht, den brennenden Ehemann, der Frau 
B. feſt umklammerte, unter der Waſſerleikung an köſchen. 
Der getötete Ehemann hat kurz vor ſeinem Tode zu Nach⸗ 
barn die Aeußerung getan: 

»„Während ich im Bett lieae und ſchlafe, beaießt mich 
meine Fran ſeelenruhia mit Spiritus und ſteckt mich an.“ 

Widerſpruchsvoller könnten die Ausſagen wohl nicht ſein. 
Beſonders wichtig in dem Prozeſſe iſt das Gutachten. Ohne 
die Angetlagte wird auch am zweiten Verhandlungstage 
ein Lokaltermin abgehalten, um die Vorgänge an jenem 
Abend vielleicht klären zu können. Die Wobnung des Ehe⸗ 
paares auf dem Oberbaberberg iſt ſeit der Tat verſiegelt 
geweſen. Alles liegt noch ſo, wie die Polizei die Wohnung 
nach der Tat vorgefunden bat. Nochmal werden die arau⸗ 
figen Veraänge durchgeſprochen. die Ausſagen des Toten 
nachgeprüft. Aber es ſcheint jaſt ſo, als ob auch der Lokal⸗ 
termin keine Klarheit in die Vorgänge jener Nacht brin⸗ 
Ken fann. 

Nach dem Lokaltermin wird die Verhandlung mit einiger 
Verſpätung am Donnerstagmittag wieder im Schwur⸗ 
nerichtsſaal fortgeſetzt. Die Angeklagte wird auf ihrem 
Krankenſtubhl in den Verhandlungsſaal getragen, auf dem ſie 
apathiſch dalag. Sie erhholt ſich aber wieder. 

Bauer durch Geunnie zerriffen 
Wieder ein ſchweres Blindaängerunglück 

In einem Sorie des Kreiſes Lublin fand ein Baner auf 
jeinem Feld cinen Blindgänger aus dem Weltkrien. Er 
brachte ihn nach Hanſe und wollte ihn auseinandernehmen. 
Dabei explodierte dos Geſchon nub der Bauer wurde voll⸗ 
itändia zerrißen. Seine drei Kinder, die dem Vater zujahen, 
erlitten lebensgefährliche Verletzungen. 

Deim Kohlenpeilen erirunten 
Die in der Fiſchertolonir in Gdingen wohnenden Joieph Siewer: 

und Felir Kunath waren, um Bunterkohlen., die beim Veriaden 
auf die Schiffe im Gdingener Haſen ins Waſfer gefallen wuren, anj⸗ 
zufiſchen, mit einem Boot hinausgeſahren. Hierbei fenterte das 
Boot und beide ftürzien ins Waſſer. Während Kanaih von anderen 
Fiſchern gerettei werden Lonntr, ertrank Siemer:. 

   
  

   

Einen Arm mit den Südel abgeſchlagen 
In Koyctllomitz (Kreis Kutiowitz) ichingen die Brüber Konrad und 

Marimilian Szypa den Bergmann Auguit Wilk nieber. Einer der 
Brüder frürzte jich auf Wilk, um ihn mii einem Luvallericäbel 
niederzuschlagen. Während des Kampfes geinng es dem Ans 
jenen, jeim Widerfacher abzuwehren und ihnen die Aunri 
cinen alien Kavalleriezäbel, zu entreißen. In dei Vonorhz hieb er 
bieranf einem der Brüder einen Arm oberhach des Eäcnöcgens ab. 
der vom Oberteil abgetrennt wurde und zu Boden firi. 

30 Jahre Zuchihaus 
Murdyrozeß in Grandenz 

Vor dem Grandenzer Landgericht nd der Prozrs Senen die 
Muubmörder des Gausbrñtzers Guſtun Müfler aus Druges zm Mrwist 
Schwet fait. Derſelbe, ein älterer Jungae ele. murde in der Nachg 
Des 5. Jannur 1230 ſemer Wohunng im Schluie Bäeriallrn 8 
ermordet. Als Täter fnd ermittelt und der Tüt XeTfähri- Jus 
Tatnzezucki uẽnd deſſen Brader Vittor, forie Fr. Ibiirdaf. 
nich aus dem Kreße Schwetz. Nach dem Urüei der Vachperkändegen 
Jerzue Or. Watz, Dr. Bednatz und Dr. KSändfft M Ler Tas infoige 
Ler Verlegzangen eüingetreten Des Uries brachte frlgerde Straße⸗ 
Auna Tas Aas. Saen irsteent 12 Sutrrr Sacee ear 
Wihen 3 Fraus Jedzimal 12 Juhne Zuchdeas nt Ven 

Mener Meinholavesgei 
.Vor dem Veid r Stvefrichter mui ſich der Weriard⸗ 
75ner Keinhols-ipHau errent megen Seleidegung des Dder⸗ 
Basten Lhree Went Dergetsmsitge Der Sertrider — 
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Der 6. März vereinigt ein Jußball⸗Meiſterſchafts⸗ 
Programm, das an Erwartungen kaum zu überbieten iſt. 
Nachdem die 17 Krris⸗Fußballmeiſter des Arbeiter⸗Turn⸗ 
und ⸗Sportbundes feſtſtehen, und im Mitteldeutſchen Spiel⸗ 
verband ſchoͤn die Vorentſtheidungen um die Verbauds⸗ 
meiſterſchaſt gefallen ſind, wird am bevorſtehenden Sonntag 
in allen vier Verbänden um die Meiſterſchaft geſpielt. 

Kreismeiſter inm Mitteldeutichen Berband ſind 
für Sachſen: Visk- weſt Leipzig lim Vorjahr Pegan 
b. Leipzig), iür Schleſ „Eiche“⸗Hindeuburg (Sportfreunde 
Waldenburaf, ſür Thüringen: der alte Meiſter Roſitz 
b. Altenburg, und für den Kreis Prov. Sathſen⸗Anhalt⸗ 
Braunſchweig iit es Fr. T. Aſchersleben (Wacker Nen⸗ 
haldenslebenſ. In den Vorenticheidungen um die Ver⸗ 
bandsmeiſterſchaft gewann Leipzig über Rofitz mit 2:1 (121) 
und Hindenburg über Aſchersleben mit 3: 2 (2: 1). Die 
Sieger ſtehen ſich am Sountag in Leipzig im Schlußſpiel 
gegenüber. Ihre knappen Ergebniſſe vom Vorſonntag ver⸗ 
ſprechen einen ſpannenden Kampi. 

Große Ueberraſchungen hat es im norddeutſchen Kreis 
des Nordweutdeutſchen Verbandes gegeben. Die 
zwei ehemaligen Bundesmeiſter, „Lorbeer“ 06⸗Hamburg, und 
Babrenielder SV., ſind auf dem Vege zur Kreismeiſter⸗ 
ſchaft geſtrauchelt. Erſt ſchlun der BSV. im Endſpiel um 
die Hamburger Meiiterſchaft „Lorbeer“ und verlor dann als 
Hamburger Meliter gegen den Kieler Bezirksmeiſter Kiel⸗ 
Oſt. Damit iſt Kiel norddeuticher Kreismeiſter geworden. 
Im nordweſtdeutſchen Kreis bat Bremen⸗Blumenthal den 
vorjähriaen Meiſter Brackwede abgelöſt, und im Kreis 
Kaſiel (Prov. Südhannover) iſt Oberkaufungen der Nach⸗ 
folger von „Eintracht“⸗Kaſſel geworden. Nur im Kreis 

  

     

Arbeiter-Turn- und Sporiverband Danzig 
Touristenverein „Die Naturfreunde“ 

Arbeiter-Abstinentenbund 

Freier Seglerklub „Aeolus“ —— 
Krafispoꝛtverein „Einigkeit“ Ohra 
  

— 
Menes naus dem Bogring 

Engel ging Lv. 

Der ſchon zur alten Garde zählende Köluer Berufsboxer 

Fritz Engel fiand in Verviers dem belgiſchen Europameiſier 

im Beliergewicht, Gunave Roth, gegenüber. Der Weſtdeuijche 
Faiie nicht viel zu benrllen und wurde nach mehreren Nieder 

ichlögen in der dritten Kunde ausgezählt. 

Tumult in Baſel 

In einer Srranfialiung in Baſel wurde der Kölner Leicht- 
gewichtler Jad Tomgörgen zum Punkiſieger öber den Fran⸗ 
zojen Carcaane ausgeruien. Die anwejenden 150%0 Zujchauer 

waren über dieſes Fehluricil jo empört, daß fie den King mit 
Biergläſern und anderen gerade handareiilichen Gegcuptünden 

tombardierten. 

Fißbalkampf gegen die Schweiz 

Ium Länberipiel in Sæipzig a Seumtag 

derehrende Länder ügen die Scärveiz. daus am 
E * E in usvetrogen wird, find die 

Rerten bereits zehn Tage ver dem 
land ſ‚pielr 3 L 5 
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Wer wird Bundesfußballmeiſter? 
Alle Kreismeiſter ermittelt — Am Sonntag in allen Verbänden entſcheidende Kämpfe 

Nbeinland⸗Weſtjalen hat ſich der alte Meiſter Oberſprock⸗ 
hövel behauptet. Die erſte Vorentſcheidung um die Nord⸗ 
weſtdeutſche Verbandsmeiſterſchaft wird am Sonutag zwi⸗ 
ſchen den Kreismeiſtern Oberſprockhövel und Oberkaufungen 
ausgetragen, wobei Oberſprockhövel die beſſeren Sieges⸗ 
ausſichten hat. 

Im Süddeutſchen Verband haben die vorjährigen 
Kreismeiſter Nürnberg⸗Cſt [Nordbavern], Fr. Tſchſt. Mün⸗ 
chen [Südbaxern) und Neckargäartach (Württemberg) ihre 
Titel mit Erfolg verteidigt. Hinzugekommen ſind für 
Baden⸗Wialz: Kickers⸗Ludwigshaſen (im Vorjahr Maun⸗ 
heim⸗Neckarau), und für Heſſen⸗Mittelrhein: Naunheim 
b. Wetzlar (lim Vorjahr Urberachl. Um die Verbands⸗ 
meifterſchaft ſpielen am Sonntag München—Nürnberg und 
udwigshafen—Naunheim. Jede Paarung bringt gleich⸗ 

ſtarke Gegner, ſo daß auch hier mit hartnäckigen Kämpfen 
zu rechneu iſt. 

Im Cſtdeutſchen Verband 

mußten alle vorjährigen Kreismeiſter, abtreten. Meiſter 
wurden in Braudenburg-Berlin: „Eintracht“ Berlin⸗ 
Reinickendorf Uim Vorjahr Fr. Tſchft. Luckenwalde, Abt. I), 
in Danzig⸗Oſtpreußen: Königsberg⸗Ponarth (Danzig Lang⸗ 
fuhr), in Pommeru: Stettin⸗Podeiuch (BC. 1919 Stettin), 
und in der Lauſitz: Cottbus 93 (MTV, Weißwaſſer). Zu den 
Vorentſcheidungen um die Verbandsmeiſterſchaft treffen ſich 
am Sonntag Cottbus mi — Königsberg und Stettin 
— „Eintracht“-Reinickendorf. Die Sieger aus beiden Spie⸗ 
len ſind Schluüſpielgegner um die Verbandsmeiſterſchaft. 

Ueber die Ergebniſſe der Verbandsmeiſterſchaftsſpiele 
werden wir berichten. g 

  

Splel- nd Startverbol am Sonntag 
Sãämiliche Sport- und Kulturvereine nehmen geschlossen am Demonstrationsumaug teil 

Sammelplatz 2 Uhr Wiebenkaserne / Fahnen und Banner sind mitzubringen 

Ab 12. 30 Uhr herrscht für alle Sparten und Vereine Soiel- und Startverbot 

Arbeiter-Kartell für Geistes- und Körperkultur 
  

Arbeiter-Rad- und Kraftfahrerbund „Solidarität“ 
Arbeiter-Samariterbund 
Arbeiter-Schachbund 

Athletenklub „Gigantes“ 

Freie Tennisvereinigung — Freie Fechter 

  

Königsberger Boxer in Poſen beſiegt 
Die Samlandboxer Held und Nieswand, die am 

Sonntag in Poſen weilten, um gegen zwei Gegner des pol⸗ 
niſchen Mannſchaftsmeiſters Warta⸗Poſen zu kämpfen, 
mußten ſich beide geſchlagen bekennen. 

Held boxte gegen den vokalmatador Forlanſt 
gewicht waren Nieswand (Samland) und Sipt 
die Gegner. 

   

Leſffancff-ECH 

Bearbeiter vom Deuiſchen Arbetter⸗Schachhund Sis Chbemuttz 
Swickaner Straße 152 4Nolksbaus!). 

Aufgabe Nr. 33 

Arnoldo Ellermann 

„IU Problema“, Oktober 1951 
Clonatsschrift für Schachprobleme, Italien) 

Schwarz 

    

Matt in 2 Zügen 

Vorstehende Aufgabe ist einem Artikel A. Ellermanns 
der in italienischer Sprache erscheinenden Yionatsschrikt =Ii 
Erubleme entnommen Wir bitten um eingehendies Studium. 

25fung zur Aufgabe Lr. 32 (Nichurd und Kudolf Büchner) 

1. PS2—EBi droht 2. Ldg—fa-H, Kesfi, 3. ObS5-ga 
1... IEENet, 2 SgSScfPP. Kes—Ib: S. Ldꝛ2—g= * 
1 ... d—d'5, 2. SS —fS, KeSNed: 3. DDS * Esp ute Bre Pis Pes: Uünae X Bis bög 

Dreizäger im böhmischen Stil! Von den anvesen- 
den — kanläftlich des Lesungsturniers des Arbeiter- 
Schack-Vereins Chemnitz. 1922 wurde diese Aufgabe in der 
angesetzten Lüsungszeit von i Stunde nicht gelöst. R. B.   Aac Sckatenachricgen und Söinngen find zn richten au Grich LtESL& Volssalie S.   
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Das Alibi des Doppelgüngers 
Die Gegenüberttellung 

Amerikaniſchen Zeitungsberichten zuſolge wurde kürzlich in einer Bank in Ehikago eingebrochen. Verdächtigt wurde ein Angeſtellter der Bank., ein gewiſſer Cronin. Die Polizei verhaftete ihn dann auch einige Tage ſpäter. als er gerade jein Haus verlaſſen wollte. Er war fehr erſtaunt. als er hörte. daß er zum Polizeibüro gebracht werde. Ohne viel 
Worte zu machen, ging er aber mit. Hier augskommen, er⸗ klärte er, daß es ſich bei ihm wohl um eine Perſonenver⸗ wechſlung handeln müſfe. 

Er zeigte ſeine Papiere, die ihn als einen Herrn Sylveſter aus Brooklyn auswieſen. 
Auch konnte er ſein Klibi zur Zeit, als der Bank⸗ 

diebſtahk ſtattgefunden, nachweiſen. 
Taranfbin lietz man den Mann wieder frei. Noch am ſelben Tage brachte die Polizei wiederum einen Herrn Syiveſter, der auf dem Büro erklärte, man habe ihn bereits am Vor⸗ mittag einmal hierher gebracht. Gleichzeitig kam eine tele⸗ phoniſche Mitteilung, daß ein Herr Sytveſter ſoeben ver⸗ baſtet worden fei. Aber auch dießer konnte ſein Alibi zu der Zeit des Diebſtahls nachweiſen. Auch ſeine Papiere waren in Ordnung. 

Man beſchloß jetzt, die beiden Herren Sylveſter einander gegenüberzuſtellen. Aber ſie glichen ſich ſo ſehr, daß nie⸗ mand es vermochte, ſie voneinander zu unterſcheiden. Wer 
brecher9 der wirkliche Sylveſter und wer der geſuchte Ein⸗ recher? 

Man ſtellte mit beiden ein Kreuzverhör au, 
und da ſtellte ſich beraus, daß beide Sulveſter, aber auch 
Cronin hießen. Es waren nämlich zwei ganz raffinierte Gauner. die, um bei ibren Verbrechen immer ein Alibi nach⸗ 
weiſen au können, die außergewöhnliche Aehnlichkeit zu ihren 
Gunſten ausnutzten. Einer von ihnen hielt ſich immer in 
itark beſuchten Lokalen auf, während ſein Doppelgänger am 
Ort des Verbrechens weilte. Dadurch, daß die Polizei unn 
beide gleichzeitig verhaſtet hatte, kam es zu ihrer Eutlargms. Zw. 

  

Durch Kohlenoxydgas vergifte: 
Den Ofen zu fräh geſchloſſen 

Ter bhiäbrige Invalide Rokber und ſeine 16jährige 
Sdoptivtochter wurden geſtern früh in ihrer Wohnung in 
Wüſtegiersdorf bei Waldenburg durch Kohlenornd vergiftet 
tot anigefunden. Frau Rother hat eine ſchwere Vergiſtung erlitten. Das Unglück iſt auf vorzeitaes Schließen des Oſens 
zurückzufülren. Das 16jährige Mäbchen war erſt uyrgeſtern 
nun den Adoptiveltern angenommen worden. 

  

„Tote Seeien“ 
Durchſtechereieu in Charkow 

In Charkow baben die Sowfetbebörden große Betrü⸗ 
gereien und Mißbränche mit den Bezuosbüchern ſeitgeitellt. 
Im letzten Vierteliahr wurden 3500 Tonnen Mehl in der 
Weiſe vernntveut. daß das Meol auf gefälſchte Wezuosbücher 
ait fingierte Verſonen („tote Scelen“ nach Bezeichnung der 
Sowjofhlätter) angeblich ausgereicht, tatſächlich aber beiſeite 
gaebrent wurde. 
——. —.— 

  

    
Achtung, es wird geionfilmt! 

=     

  

    

Dir Warnungstafel vor der Luftſchiffhalle anf dem 
Startplatz in Staken 

In der früheren Luſtſchiffhalle in Staken, die neben dem 
befannten Flugplatz liegt. wird jetzt getonfilmt. Kein 
Flugzeug darf dir Halle überfliegen, denn das emyfindliche 
Mikrophon nimmt die feinſten Geränſche auf. Ein brum⸗ 
mendes Propellexſurren dürſte ja als Begleitung einer Arie 

wenig empfehlenswert ſein 

Strafantrag im Singerhut⸗Prozeß 
18 Monate Zuchthaus 

Im Fingerhut⸗Prozeß in Wuppertal beantragte geitern 
der Staatsanwalt gegen Fingerhut eine Strafe von 18 Mo⸗ 
naten Zuchthaus. au' die bereits in der erſten Initanz er⸗ 
kannt worden war. Er betonte, es ſei nicht gelungen. die 
Anklage zu erſchüttern. Die Berhandlung habe pielmehr 
eine Fülle von Belaſtungsmaterial gegen Fingerhut er⸗ 
geben. 

Schiiee ſtiüurme itt hner Türłei 
Eine Patrouille erfroren 

Vier Gendarmen, die ſich in der Nähe des Dorfes Dichiddeh 
am Schwarzen Meer auf Patrouille befanden, wurden von 
einem Schneeſturm überraſcht und erjroren Ihre Leichen fand 
man, nachdem ſie von Hären halb aufgefreſſen worden waren. 
Keun Perſonen, darunter Zwe. Ahezunt uuch Euee aur Muß die 
in einem Poſtautomobil von Trapezunt nach Erzerum fuhren, 
wurden durch cine Lawinc am Zigana Paß verſchüttet und 
kamen ums Xeben. 

  

—.—   

Durch Kurzſchluß eingeüſchert 
Eine Fran verbrannt 

Su Interlaken wurde am Donnerstag ein Haus durch Kurzſchluß eingeäſchert, wobei eine Frau in den Flammen lebendig verbrannte. 
  

„Bayern“ aufgelaufen 
Beim Hafeneingaug von veixves (Portugal) iſt der deutſche Dampfer „Bayern“ auf einen Felſen aufgelaufen. 

Die „Bayern“ befindet ſich auf der Reiſe nach Buenos Aires. 
— aer 

  

  

Ein durchſchoſſenes Herz lebt 
Geglückte Operation 

Von einer überaus intereſſanten und ſeltenen Operation 
wird aus Wien berichtet. Hier ichoß ſich dieſer Tage ein 
junger Kaufmann eine Kugel in die Herzgegend. Da das 
Geſchoß das Herz durchſchlug und im Herzbenutel ſtecken 
blieb, hielt man den jungen Mann für retitungskos ve 

  

  

    

den 4 Mürz 1932 

Vor der Klärnng des Berliner Raubmorde⸗ 
Die mutmaflichen Täter 

Der Raubmord an dem Fonragafändler Menerhardt, im 
Berliner Norden ſcheint vor der Klärung zu itehen. Die 
Polizei nahm am Donnerstag mebrere Männer ſeſt. die im 
Verdacht ſtehen. den Mord ausgeführt zu haben. Die mut⸗ 
maßlichen Täter wurden in der Wärmehalle in der Acker⸗ 
ſtraße und in einem Männerheim feſtgenommen. Der Kri⸗ 
minalkommiſſar Nebe mußte ſich dabei mit bezogener Waffe 
die äußerſt angriffsluſtigen Elemente der Wärmehalle vom 
geibe halten. Zwei der Lerdächtigen waren bereits ge⸗ 
'lüchtet. Sie konnten iedoch von den Kommiſſaren im Auto 
verſolgt und ſeſtgenommen werden. 

200 000 Mark⸗Gewinn. Bei der Donnerstag⸗Ziehuna der 
HBreußiiſch. Süddeutichen Klaſſentotterie wurden auf das Los 
Nr. 124277 äweimal je 100000 Marr gezogen. In der 
erſten Abteilung wird das Los in Vierteln in Sachſen, in 
der zweiten in Achteln in Hannover geſpielt. 

Ein Bilb von den End⸗ 

KümpfenumSchanghai 
Die Kämpſe um Tſchapei 

gehören zu den erbittertſten 

in dem furchtbaren Ringen 

vor Schänghai. Juzwiſchen 

mußten die Chineſen auch 

dieſen Ort räumen und 

bäaben Aà! Kilvmeter vom 

Zentrum Schanghais ent⸗ 

ſernt Stellung bezogen. — 

Japanuiſche Marineſoldaten 

bei dem Vorgehen an den 

Muinen einer chineſiſchen 

Fabrik in Tſchapei, die 

durch japaniſche Flieger⸗ 

bomben zerſtört wurde. 

—.—.—.—.—..— 
leren. Faſt ohne Pulsſchlag wurde der Lebeusmüde in den 
Operationsſaal geſchafft, wo der Aſüſtenzarzt Dr. Oppolzer 
das Herz nähte. Er eutſernte die Kugel“ und hatte das 
überraſchende Ergebnis, daß der junge Mann ſich nach einer 
balben Stunde wieder einigermaßen wohlbeſand. Dr. Ov⸗ 
polzer hat bereits einige Erſahrung in Herzoverationen. 
Ein derartig ſchwerer Fall iſt ihm fedoch bisher noch nicht 
vorgekommen. ſo daß man der geglückken Operation ein er⸗ 
hähtes wißentcaſtliches Intereſſe entacgenbringen darf. 
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Wenio velu - 

uas tun? 

Wauscu 
Ultst. raben 4.I 

Ecke tlolzmarkl 
bekommen Sie bei kleinen 

Wochepraten 
Bekleidun), 
Schuhe, Texlilwaren, 

unu Beitiedern 
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be Seigen I. 3. r. 

  

  

  

Locł, Oriq. Sood- 

   

    
  

ſt. Klerderichr. 
Waſcht. m. 
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Schrantarammovbon 
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EEEE 
Eiiernes 

alnerbettgeſtell 
Paſeu bill. au vt. 
Zohbannisgaffe 28a. 
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n. Hreſten billia au 
verkanſen 
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Beſlattungsbüro „Willtommen“ 
In der Beszirksſiadt N. gab es jo viele Friſeure und 

Beſtattunasbürbs, daß man hätte glauben können. die Be⸗ 
wohner dieſer Stadt lämen nur zur Welt, um ſich raſieren. 
das Haar jchneiden, den Kopf mit „Vegelale“ erfriſchen an 
inſſen und gleich darauf zu ſterben. In Wirklichkeit aber 
tamen die Einwohner vou N. zwar zur Welt, raſierten ſich, 
ſtarben aber ziemlich ſelten. Das Leben der adtwar 
ſehr ſliul. Die Frühlinasnbende entzuckend, der Straßen⸗ ſchmun inm Mondſchein wie Anthrazit glänzend. 

Worobiemw betrai. jo beunruhigten ihn weder Fragen 
Todes noch der viebe, wiewobhl er gerade mit ihnen bi pon nenn Uhr früh bis fjünf Uhr abends zu tun 

hatte. 
Morgens traut er ein Glas heißer Milch, das ihm Klaw⸗ din Iwanowna ſervierte und krat aus dem halbdunklen 

Torwega auf die breite Straße „Genvſſe Guberusky“. Es 
maͤr die angenehmſte Straße. der man in einer derartigen 
Bezirtsſtadt begeanen konnte. Auf der linken Seite leuch⸗ 
teten jilbern hinter arünlichen Glasſcheiben die Särge des 
Beſtattunasbürvs „Mumphe“. Rechts, linter den kleinen 
Fenſterchen mit abacbröckeltem Kitt lagen düſter die lang⸗ 
weiligen ſtaubigen Eichenſärge des Sarghändlers Bezent⸗ 
ichut. Weiter unten nerjurach der Friſenr Pierre Konſtan⸗ 
lin ſeinen Kunden anicüre und Ondulation im Hauſe“. 
Dann wieder ein Friſcurladen und etwas . weg da⸗ 
von kounte mau ein aelses Kälbchen ſehen. das zärllich ein 
verroitet ild leckte, das an einem einjamen Tor lehnte 
Beitattung men“- 

So gab 

  

        

  

      

    

  

       
        
    

    

eine ganze Menge Beſuattungsanſtalten, doch 
batten ſie keinen großen Kundenkreis. „Willkommen“ war 
ichön drei Jahre, bevor Bocobiem in die Sladt tam. pleite, 
der Häudler B lichul betrant ſich und hatte es jogar 
einmal verſucht. ſeinen beten Sarn aus dem Schanjenſter 
an nerſetzen. 

Die Leute in N. ſtarben ſelten und Worobiep wußte das 
om da er im Stadiamt veſchäſtiat war. wo er Todes⸗ 
jälle und Eheſchließungen regiſtrierte. 

D iich an dem Worvbiew arbeitere. war ſchäbig. die 
lintke Ecke ven Malten zernaat. Die ſchwachen Tiichbeinchen 
zitterten unter dem Gewicht der dicken tabakbraunen Mav⸗ 
neu. die Anfzeichnungen enthielten über die Genealogie der 
Stadtbewohner und über die Stamn.bäume, die dem dürf⸗ 
ligen Voden entwuchien. 

Krritig. den 15. April 1827, wachre Worobiew wie ge⸗ 
wöhhnlich um balß acht Uhr früh auf und klemmie ſich gleich 
rinen altmydiſchen Zwicker an die Naſc. „VBon jonr“, 
iurach Worobiew zu ſich ſelbſt und ſtirn aus dem Bett. 
„Bon jour“ wies darauf bin. daß Worobiew aut gelaunt 
war. Sante er beim Erwachen „Guten Morgen“., io lſieß 
das, daß etmas in ſeinem Leben nicht in Ordnung war. 
daß awcinndfünfzia Jahre tein Spaß ſind und daß cz 
bente naſſes Weter arben würde. 

Worobiew fieckte ſeine Beine in die Vorkriegsboſen, band 
üe am Knöchel mit Bändchen iuſammen und zog kurze weiche 

    

  

  

   

   
    

  

  

  

    

  

   

  

Stieiel darüber. Dann lam die Weſte mit den kleinen ſil⸗ 
bernen „und der Lüſterred. Worobiem wifchie 
die letzte; 'affertröpſchen von ſeinen grauen Haaren iuea. 

die u ſeincs Schnurrbarts in die Höhe. befühlie 
crud die Stacheln anf ſrinem Kinn, bürhete ſcin iur 

ulnminiumſarbenes Saar, lächelie höflich und aing feiner 
Schwirgermutter Klamdia Jwanomna cniaenen, die eben 
ins Jimmer trat. 

u—e-fir“. donnerte ſie, „ich habe heuie cinen ichlechten 
Traum gehabt.“ 

Waropzew jah ſeine Schwiegermntter von oben bis unten 
b er war bünderifüiniundathezig 

bm nicht ſchwer, ſeint Schwic⸗ 
nermuter mit einer gem Trablaung an behandein. 

Klamdia Iwanpvwnd fuhr fort: „Ich bahr die ſelige 
Marn mit aufgciöüſtem Haar zud einem goldenen Gürtel 
gejehen 

Don dem gemalligen Schal der Srimme Llamdin Awa⸗ 
nomnas exziiteric die außelſernr Lampc ſamt Der ichrot⸗ 
gejüllten Kugel und den 6 SMen. 

ich bin ſehr beunruvint, gch fürchte. es wird eimas 
vpaffieren.“ Sie lesten Borie iv e mit eiger fslährtn Ducht. daß ſich das Haar auf dem Kovie Sorcbiews Kränpie. 
Er xunzelie die Stirn und ſaare mird niats gcichchen. Mama. Habrn ſchon die Beßerabaabe aranblt- 

Es zeigie ſich, daßs das Saner noch nichi AcSUublt. Dir Sa⸗ 
eichen urch ni Krnutt waren. Sorrbiem lichit ſeine 
Schwiegernnizer nichi junderlich. Klamdis Iwanvrna war zumm und ihr Ziemlich vargeſchrintencs XIter lick keint 
Hoffnung zu. daß ſic noch cinmal geichciter werden fünn:c. Auck war fie anserordentlich geizig. Igre Stimeac zvar ſo dröhnend uns liei, daß Michard Sörenbers ke Hätte be⸗ neiden tsnnen. Kor allem aber — und dus War dæs Aerqhe „Klawdia uanomna frünmic. Sie fränmie andanernd. Sie 
iah jiunge Mädchen mit und vhne Gürtel. Pierde mit geſben Decken brhangen. Hansveforger. dir Harfe fpiritcn. Ers⸗ cnael. die wöchtlich in Pelzen. den Hammer in den Hänbcn, P nund Srrcknabeln, dir im Immer bernmbüpfiten and inmmerlicke Muſik machten. Sie war eine damner I Klamdin Imannmna. Dazu fam das ihr cin Scnnrvart nnter Ler Kaſe muchs Und dic Sichen den Vornen eines Raficrpinfels Alschen. 

Sorobiem gi 
Tũůt 
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zchtimeter aroßg, war es 

  

   
  

          

  

   

  

        

      

    

    

       
„Es gaetßt isr ga“ ersberie Sorobiem, Mes Mirnte 

„Dr guc pakeren. Bruee ha de e goldenes —— 
iurges Kübihen gricben. Se at von ihm * 

Die drei „Rmuphen“ ſahen einander an und ſeufzten 
laut auj. 

Derartige Geipräche hielten Worobjeme auf und er tam 
ganz gegeu jeine Gewohnheit, etwas zu ſpät ins Büro.— 
Er entnahm der Schublade ein blaues Filspölſterchen. tat 
es auf den Stuhl, zwirbelte ſeinen Schnurrbart parallel 
zur Tiichlinie zurecht und lien ſich auf dem Pölſterchen 
nieder, jo daß cr etmas höher ſaß als ſeine drei Kollegen. 
Worobiem fürchtete ſich nicht vor Hämorrhaiden. aber er 
wollte nicht die Hoſe durchwetzen, deshalb denüäßic er den 
blauen Wilz. 

  

    

  

Worpbiew bennruhigten weder Fragen des Todes noch 
der Liecbr. 

Zwei junge Leuie, ein Mann und ein junges Mäbdchen 
warteten bereits und verjolaten verlegen die Manipnla- 
tionen des Sowietangenellten. Der Mann im waitierten 
Tuchrock mar durch die Burdarmoiphäre. den Geruch der 

inte. die Wanduhr. dir ichwer und vft jeufzie, und be⸗ 
jonders durch dir an der Sand bejindliche itrenac In⸗ 
ſchriit — „Venn du deine Angelegenbeit crledigt han, ſo 

  

Das SeDDSEr-Patentamr 
  

Die Verdieniimöglichkriten d⸗ 
mehr und mchr beichnitten. 3 ichwerer bat man 
üich durchzufſezen nnd ſeinen Platz en der Sonne zu er⸗ 
ringen. Kein Sunder, daß man beuie um cins Idee, mag nie noch io klein und beicheiden ſein, änattlich Peiorat iſt, 
lolern ße Ansüctten bat. in EI1 E 
wündeln. Man ue nicht mehr gefatten, 
sSrepzüdig zu ſein. Früßer lachte ein Künkler darüber, 
menn ihn ein anderer mis Erivla fovierte. Heute iſt er em⸗ 
pert und köuit sum Ladi. um ein cinitweilige Verfügung. 

Voge! Se Ser Weltr Sar früber sis sSter Wit. 
ermann tunnte ihn nechdrrcten und nach Belieben ver⸗ 

Derten- cùhne daß der eigentliche Schönier ans feiner 
Arrennmiitärt Beransfrieg. Senie verlakgt er jür jeden ein⸗ 
Seluen Fal Nachbrgägebühr und Tantiemen., wenn er 
Sifentlich vorgerragen wird. 

tein beienberer Hujna wird bente im Diebſtahl 
nnſifaſtichen Eigentums gartricben 

Aymponifen, die in der Be⸗ 
Deſßte baben. Die Beichwerden 

Lanftn fich. wo befkannte Tondichter ihr Eigentum in cinen 
Schlager ver eine Jazzunmmer Emgearbeitet Wicberfinden. 
Es iſt daher ſchun ſeir einiger Zeit beasßfictsbtigt. Geim dent⸗ 
ichen Tonbichterßcrband cine Art Grundbrch jür Mrlodien 
rinsnriczten. Jeber Schäpier ciner neuen Melodie fann 
jeine Cxjinduna dort cintranen laffen Auf bieie Beiſe in 
mwenighens in febem Streiffalle der Xachmeis Müglirg, wer 
Srerßt den Einjall hatte. und das iit ja meinens enſicheidend. Sieies Melsbienänzmbuch fall ſchon in kurzer Zeit Dirk⸗ 

   

   

einzeinen werden heuie 

    

    
        

        

    

    

  

  keit werben. Es Sebt zu hofien. daß die Eänffiarn Schla⸗ 
ger EnD Dpercuen daun wieder etmas oxiginefſfer merben. 

Es ißt gar ktin S jſondern Tafjathe- 
daß Eul aahireüche beniithe Sumerifen Een ſeit Jabren 

einen beherr Süntz der Prysufir üürrr Muſe 
bemüßen 

Sie verlens den Ren FAärSCiII1 i0 als seiniges Sre,e,er te er, Brses 
amaressüie Komen Warnen. jagen fe Kit Kechr. foll ein 
——— Lreftihere Wanan Die e. E Siemliche bar 
Ma IEE? Da man die EriassEg Semacht 
van es rss SSielren Siße ſind. Zie Sch vir jabrekang 

eantagen ier eint 
Zuienfaanilide Eintragnng. die jesen MKißbrauch uü⸗ 

EDaluch Kaden ioll. Ss= ſell altn kümfrig aurcß Kütt müg⸗ 

een Aere ir, eeeregenhe Zantene Ir ertmiSten, Die rech Een. 
Eüiufflin ein Aeöner einen Sekamniren Dis ein⸗ 
Si paificrcn, daß er a Känen Wurgen 

cänt Kleim Serbeümne findet- Zwei Schottenride à 3 Sart 
— aßcr mücht Schannt, : Mark, Macbt ztrfem⸗ 

1 EEE 15 Mart. — 

    

  

  

entjerne dich!“ — ziemlich niedergedrückt. Schon wollte er 
ſich. ohne erſt über ſein Anliegen zu ziprechen, entjernen. 
Seine Sache erſchien ihm jetzt ſo nichtig und es war ge 
wiſſenlos, einen ſo anſehnlich⸗grauhaarigen Bürger wie 
Worobjew ihreswegen zu beunruhigen. Für Woroblew 
indes war es ſelbſtverſtändlich, daß die Augelegenheit des 
Beſuchers nicht wichtig war und daß er warten könne, und 
io,ſchlug ex eine Faſzitelmappe auf und vertiefte ſich in die 
Papiere. Das funge Mäbdchen in langer Jacke, mit glän⸗ 
zenden ſchwarzen Borten benäht, flüſterte ihrem Gefährten 
etwas zu und näherte ſich Worobjew zaghaft, vor Scham 
errötend. 

„Genoſſe“, jagte ſie, „wo iſt hrier „ 
Der Mann im wattierten Rock atmete erleichtert auf und 

ſtieß unerwartet hervor: „Veiraten!“ 
Worobjew heftete den Blick aufmerkſam auf die Holz⸗ 

barriere, binter der dar junge Raar ſtand: „Geburt? Tods“ 
„Heiraten“, wiederholte der Mann im Rock und blickte 

verloren umher. 
Das innge Mädchen begaun unmotiviert zu lachen. 

Worrbiem machte ſich mit der Geſchicklichkeit eines Taichen⸗ 
ſpielers an die Arbeit. Er ſchrieb mit feiner Altweiberſchrift 
die Ramen des Bräutigams und der Braut in die dicken 
Bücher, befragte ſtreng die Zeugen, die die Braut vom Hof 
heraufholte, behauchte laug und zärtlich die viereckigen 
Stempel und drückte ſie auf die ſchmierigen Päſſe. Dann. 
nahm er von den jungen Eheleuten zwei Rubel entgegen 
und ſagte lächelnd: „Für die Erfüllung des Sakramenks.“ 
Er erhoy ſich und ſtreckte gewohnheitsmätßzig — er halte vor 
Sahren ein Mieder gekragen — die Bruſt heraus. Leuchtend 
gelbe Sonuenſtrahlen lagen wie Epauletten auf ſeinen 
Schultern. Er ſah etwas lächerlich, aber ungewöhnlich feier⸗ 
lich aus. Die konkaven Gläfer ſeines Zwickers glänzten 
weiß. Die jungen Leute ſtanden da wie Lämmer. 

„Innge Leute“, ſagte Worpbjew ſeierlich, „erlaubt mir. 
ceuch, wie man früher ſagte, zur legalen Eheſchließung zu 
gratulieren. Es iſt ſehr. ſehr erfreulich, funge Menſchen, 
wie ihr es ſeid, zu ſehen, die einander an der Hand halten 
und der lung ewiger Ideale entgegenſchreiten. Sehr, 
ſehr erfrenlich.“ 

Nachdem er dieſe Rede gehalten hatie. drückte er den 
MNenvermählten die Hand, ſetzte ſich nieder, mit ſich ſelbſt 
ünßerſt zufrieden, und nabm die Lektüre ſeiner Paplere 
wieder auf. — 

Der Urbeitstag neigte ſeinem Eude zu. Vom beuach⸗ 
barten Kirchturm läuteten die Glocken. Die Fenſterchen 
erzitterten. Die Dohlen flogen vom Glockenturm, ſchwirrten 
über dem Marktplatz und verſchwanden. Der Abendhimmel 
nerdunkelte ſich über dem leergewordenen Plaßz. 

Alles was an dieſem Tage geboren werden ſollte, wurde 
geboren und in die dicken Bücher eingetragen. Die heiraten 
wollten, waren verheiratet und kamen in die dicken Bücher. Rur gab es, zum Schaden der Sarageſchäſte, keinen Todes“ 
ſall. Worobjewm legte feine Papiere zuſammen, tat ſein 
Pölſte u in die Lade, kämmte ſeinen Schnurrbart zurecht 
und berritete ſich ſchon vor wegzugehen, von der dampfenden 
Suyppe träumend, als ſich die Vürotür öffnete und auf der 
Schwelle der Sarahändler Bezenkſchuk e ſchien. 

„Meine Hochachtung, teurer Gaſt“. lächelte Worvpbjew, „Was haben Sie mir zu erzählen?“ 
Das wilde Geſicht des Händlers leuchtete in der Däm⸗ 

merung. er ſprach aber nichts. 
„Nun“, ſagte Worobjem ekwas ſtrenger. 
„Verflucht noch einmal, kann deun die „Numphe' gute 

Ware liefern?“ ſagte der Sarghändler. „Kann ſie den 
Kunden aufriedenſtellen?“ 

„Was wollen Sie eigentlich?“ fragte Worobiew. 
„Vun der „Num. preche ich. Drei Familien leben von 

cinem einzigen Geſchäft. Wie können ſie da gutes Material 
geben., die Ornamente ſind ordinär und die Onaſten ſchütter. 
verflucht noch einmal. Meine Sürge aber ſind ausgewähll 
ant, wie junge Gurken füür Liebhaber.“ 

„Biſt du verrückt geworden?“ ſagte Worobjew kurz und 
icbritt zur Tür. „Du wirſt noch mikten unter deinen Sürgen 
den Verſtand verlieren.“ 

Bezentſchut öifnete zuvorkommend die Tür, ließ Worob⸗ 
jew voransgehen und jolgte ihm dann, vor Ungeduld zitternd. 

(Foriſetzung folgt) 
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Geſetzlich geſchützte Witze 
Auch ein Witz iſt geiſtiges Eigentum — Urheberſchutz für Artiſten 

Durch die Preſſe ging unlängſt eine Nachricht, daß ſich 
ein faliforniſcher Blumenzüchter 

eine nene Bliume, die das Reſultat jahrelanger 
Kreuzungsverſuche iſt, 

uon dem amerikaniſchen Patentamt hat pakentieren lafſen. 
Es war der erſte derartige Fall in Amerika, und er wird 

timmt raich Schule machen. In Deutſchland ſind ſchon 
jeit Jahren ähnliche Beſtrebungen lauf geworden. Das 
Kaiſer⸗Wilbelm⸗Inſtitut für Züchtung in Müncheberg hat 
ein dabingedendes Gutachten ſchon vor einiger Zeit dem Preußiichen Landwirtſchaftsminiſterium eingehändigt. Zwei⸗ 
feltos verdient dieſe Beſtrebung Unterſtützung. Die Züch⸗ 
tung einer neuen Pflanzengattung ijt meiſtens das Reſul⸗ 
tat jahrelanger Mühen. Warum follte es nicht Kerecht ſein, 
den Forſcher auch in den Genuß ſeiner Arbei zu ſetzen, 
adurch, daß für zehn oder mehr Jahre für jede Verwer⸗ 
zung oder Kachahmung feiner Entdeckung eine gew 
Sizenzgebühr gezahlt werden muß? Im Inſtitut für 
Züchtungsfarſchung in Müucheberg wird zum Beiſpiel jetzt 
eine neue Weizenart ausprobiert, der ſogenannte „Sand⸗ 

sen-, der, wie ſein Name ſchon ſagt, auch im märkiſchen 
Sandboden gedeihen ſoll. Auf den Samen dieſes Weizens 
würde eine geringe Patentgebühr geſchlagen werden, die 
ihrerfeits wieder neuen Forſchungszwecken dienſtbar ge⸗ macht werden würden. 

Die Artihen haben ichon ſeit Fahrzehnien eine Trick⸗ 
ſchutzſtelle. 

ie befindet ſich im Büro der Berliner „Parenna“., des pari⸗ kätiſchen Stellennachweifes für Artiſten, in deſſen Kartho⸗ 
tek die Perſonalien von über 7000 Äxtiſten verzeichnet ſind. 
Die Schutzitelle für Artiſtentricks hat über 200 ſogenannte 
„Schutprotofolle“ anfgenommen. Jedes dieſer Protokolle 
bejaßt ſich mif einem zu ſchützenden artiſtiſchen Trick und 
verhütet denſen unbefugte Kopie. Jeder Artiſt, der unbe⸗ rechtigt iolche Tricks nachahmt. oder gar für den ſeinen er⸗ klärt, ſetzt ſich ſchweren Strafen aus. deren Härteite die Streichung von der paritstiſchen Stellungsvermittlreng iſt. 

Es in eine ſchlechte Jeit fur Plagiatoren. 
M. Hennig. 

   

    

  

  

  

   
   

  
Uuſlen auch im Sinier eiwas von Len 

Eart arnien, bejonders weun zu der 
Kulturmöglichkeit femmt. wie 

im Tebrnarfeft der Gartenſckönbeir 
n⸗Wefend) ſchildert. In ſieben Mirt-r Seiei er wie ein Exker ausgebeui 
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Wirtschaft- Handel-Schiffabrt 

Es wird inmer ſchlimmer 
Nene Schikanen gegen Danzig 

Wie die Warſchauer Induſtrie⸗ und Handelskammer 
bekanntgtbt, ſoll nach polniſcher Anſicht der Freiſtaat Danzig 

die poluiſchen Verordnungen vom 21. Dezember v. J. über 

die Erlaſſung der neuen Einfuhrverbote nicht rechtzeitig ner⸗ 

öffentlicht und dadurch die Einfuhr einfuhrvervotener Waren 

in Danziger Gebiet noch über den 1. Januar d. J. hinaus 
ermöglicht haben. Es beſtehe die Gefahr, daß ſolche Waren 
aus Danziger Gebiet nach Polen eingeführt werden würden. 

Jeder Empfänger von jetzt einfuhrverbotenen Waren aus 
Danzia werde ſich daher darüber auszuweiſen haben, daß 
dieſe ſeine Waren tatſächlich auf Grund einer beſonderen 
Einfuhrbewilliguna des Miniſteriums für Induſtrie und 

Handel. wie ſie die Verordnung über die Einfuhrverbote 
vorfieht. nach Polen eingeführt worden ſind, andernfalls er 
ſich jchweren Gelditrafen ausſetzen werde. 

Dic rigoroſen Kontrollaktionen gegen über Danzig nach 

Polen eingeführte Waren, die dem polniſchen Importhandel 

den Import via Danzig verleiden ſollen und die bereits im 

Vorjahre zu Zahlreichen heftigen Proteſten der polniſchen 
Kaufmannſchaft führten. fſallen jetzt offenbar eine Neuauf⸗ 
lage erfahren. 

Der Danziger Hafen im Februar 1932 
Siugsang: 228 Damyſex, 14 Mptorichiffe. 56 Myotorſegler. 
Kßo,Hect- 1 Scaler: Aufämmen 30⁰ Gahtheue mit 1fUSh 
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Auaasn,g: 235 Dampier, 11 Motorichiſfe. 57 Motorſegler: zu⸗ 
ſammen 306 Labrscuge mit 201 284 Netto-NMeagtßht. doaler; au— 

Das Flasgenbild 

Eii na ama: Deutſches Reich 95. Dastzig 3,. S= en 62. Däne⸗ 
maßk 58, Möokwegen 12. Abten 105. Lehlan! 1 SEnkun ‚ Franf⸗ 
Zeich 7. Enalgud 5. Holland 6. Ziatien 5. Griechenland 2. Belgien 1, 
Wüan8 2. Spanben 1. Finniaud 6: auſammen 300 Faßtzenne. 

nsgaus! Deuliches Reich S8. Schweden 70, Tänem— 61. 

3 ‚ 5. Italten 3. Griechenlund 4. B Spanit ‚ 
Finnland 6: zuſammen 306 Vahrsenae. eimten Vanien! 

Die Labnna der Jahrzeuge 
Eingana: 72 Stücaüter. 7 Stückgüter und Paſſagiexe, 1 Stüdk⸗ 

güler uud Hei uhte 10 Heringe, 6 Getreide, 1 Getreide und Schienen, 
3 Löbten. J Koßen und Amineniak, 2 Koblen, und Koks, 3 Holz, 
3 Papier, 2 Futtermebl. 1 Jucker. 1 Schwefelkies. 1. CSel. 1 Vel⸗ 
kuchen, 1 Ammoniak, ( Sofaſchrot, 1 Kiſche. 1 Sprit. 1 nzenaras, 
1 Mais. J. Mebl. 1 Pſerde, » Paffaniere. 179 kamen leer ein; zn⸗ 
fammen 300 Fahrzeuge. 
Au 3.Kahſei Koblen 8su, Mobley, und Kols 5. Koblen, und 
ſiter 2. Kobſen und, Ammonſat 3. Güter 62. Güter und Polz 16. 
üter und, ebende Pferde 2. Gürer und Ammoniat 1. Gitter und 
eicher 1. Güter und Kainit 1 SI35 21. Getreibe und Hola 3. 
etreide und Zucker 1, Aucker, 25., Hola 5 Lläfund, legre, Fäſſer 1. 
Oibe 10 Teef, 1. Delkuchen Z. Zement apiex 1. Soiaſchrot 1. 
Aiche J3. Draht, 4. Füttermehl Ji, Nalijal; 4. Anmoniak 4. Ma⸗ 

— uierc u „Leer aingen in See 177 
306 Fabrzeuge. xU 

Die Daniger Sciikomakler im Monat Jebruar 
Eingangspverkehr: Bergenske 75 Mne (31 75 tto⸗ MS ,, & AM.(Gr eß,Nebrhold, ie.eLeüng, S Sieu 

Ainti 510 AfS 0ßl Jantder A 3005) 
Windt 10 „(6. Fencgat à 6585) Sanz. Schif Wen r 4 210— Frowe es, Biorms 8 5583,, Sodlmann (1595). Burtan 3 
S- Trunsport⸗Gel. 4 1889 Morn, & Cie 1 17000). Nord, 

.SHiff.⸗A.-G. J. (2250)½, Mei Gej. 4 „(1505) jelbſt klarierten 4 
; Voln.⸗Skanb, 3 Nordd 99D 3 (1/%0. C. 2 FFPPPPTS 2 1330j ukel 228). Holm⸗Exporf 1 (4. 

(12). Jenſen 1 (16): zuammen 300 Fabrzeuge mit 19. 
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   Bartram 1 

Netto⸗Rent. 

Der Kohlenumſchlag 
Im gebruar wurden, äusgeſamt 181 960 Kilotonnen ſeewärts aus⸗ 

Nilvton davon agingen 226 5,2 Kilotonnen über Tenzig und 34⁴ 
Kilotonnen über Gdingen. 51 Fahrzeuge verließen mit Kohſen be⸗ 
laden den Tanziger Halen, davon waren beſtimmz: a6 nach Tänc⸗ 
Wark. 26 nach Schweden. 13 nach Itglien. 11 nach Frankreich. 6 nach 
Norweaen. 2 nach Litanen, 1 nach Veikland. 

  

  

  

Tariferleichterungen für den Warentransport von Danzig 
und Gdingen. In Gdingen iſt ein Sonderausſchuß zur Aus⸗ 
arbeitung von Tariferleichterungen gebildet worden, die auf 
Eitenbahntransporte von Danzig und Gdingen landeinwärts 
Anwendung finden ſollen. Als Zweck der geplanten Tarif⸗ 
ermäßigungen wird eine beſſere Ausnutzung der auf dem Rück⸗ 
wege von den beiden Häſen großenteils ohne Fracht laufenden 
Güterwagen bezeichnet und daneben auf die Möglichkeit hin⸗ 
ewieſen, den tſchechoſlowaktiſcken Handel zu einer ſtärkeren 
enutzung Gdingens als Tranſithafen zu veranlaſſen. Der 

ganze Plan dürfte als eine Gegenmaßnahme für die in der 
letzten Zeit von der Deutſchen Reichsbahn vorgenommenen 
Tarifermäßigungen im Verlehr nach Polen und der Tſchecho⸗ 
jlowakei aufzufaſſen ſein. Dem Gdinger Sondertarifausſchuß 
gehören der Vorſitzende der Danziger Eiſenbahndirektion 
Dobrzuocki, Mitglied des Danziger Hafenrates Nagorfki und der 
Handelsdirektor des Gdinger Hafens Gicyſztor an 

Die Vorarbeiten für die Gründung einer Bereinigung pol⸗ 
niſcher Kaffeeimporteure gehen ihrem Ende entgegen und die 
Satzungen ſind bereits den zuſtändigen Behörden zur Geneh⸗ 

migung vorgelegt worden. Entgegen den anfänglichen Erwar⸗ 
tungen wird die Vereinigung weder als ein Syudilat noch als 
eine Konvention anzu prechen ſein, vietmehr lediglich einen 
Fachverband darſtellen, der ſich freilich vor allem der Vorberei⸗ 
tung von Grundlagen für einen engeren wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenſchluß der Kaffeeimporteure zuwenden wird. Als eine 
der wichtigſten Auſgaben der Vereinigung wird die Prüfung 
von Möglichkeiten bezeichnet, den Kaffeeimport mit einer pol⸗ 
niſchen Kompenſationsausfuhr zu verknüpfen und eine ratio⸗ 
nelle Auswahl der Licferländer für den polniſchen Kaffeemarkt 
vorzubereiten. Auf einer ähnlichen Grundlage wird auch die 
ebenfalls im Organiſationsſtadium befindliche Vereinigung der 
Tecimporieure errichtet werden 

Die Verlängerung des 100⸗Millionen⸗Dollar⸗Reichsbank⸗ 

fred'ts bis zum 4. Juni iſt nunmehr erfolgt, und zwar unter 
der Bedingung, daß 10 Prozent des Kredits, alfo 10 Millionen 

Dollar alsbald zurückgezahlt werben. 

Verhaudlungen über den bulgariſchen Auftrasg an die 
Kön'gs⸗ und Laurahßttie. Die Verhandlungen, die die Ver⸗ 
einige Königes⸗ und Laurahütte über die Hereinnabme 
eines Auftrages auf Sieferung von 15 000 Tonnen Eiſen⸗ 
bannſchienen für die bulcariſchen Eiſenbahnen führt, ſind 

cansſchwierigkeiten geſtoßen, die den endgcültigen 
Abſch. uß bis ietzt verbinderken. Nach den in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Grundzügen der Transaktion ſoll die Hälfte 
des Lieferpreiſes von den Bulgaren durch Tabaklieferuna 
beglichen, während für den Reſtbetraa Eiſenbahnbons mit 

bulgariſcher Staatsgarantie gegeben werden ſollen. Ueber 

die Diskontierung dieſer Bons durch Privakfinanziers 
werden nun ſortceſetzt Verhandlungen geführt. die bis 
heute noch keinen endgültigen Erfola aezeitigt baben. 

Bank ſchließt ihre Schalter. In Berlin hat die Handelsbant 

AI.⸗G., üün beßenders Můin dem Fleiſchergewerbe arbeitete, am 

Donnerstag ibre Schalter geichloſſen. Bie man annimmt, 

werden die Einleger größert Berkuſte erlerden. 

   

      

     

Sstprensen In nelnlscher Beleuchtung ————————......———..— 

Iſt ein Heberfall zu befürchten? 
Die Ziele der polniſchen Nationaliſten — Hoffnungen auf Herrn von Hippel 

— m. Warſchau, Ende Februar. 

Die amtliche polniſche Außenpolitil ſtrebt ſeit einer Reihe 
von Jahren die endgültige Anerkennung der henutigen 
deutſchwolniſchen Grenze, und ihre Garantierung für alle 
Zeiten nach dem Muſter des Lpcarno⸗Vertrages über die 
deutſche Weſtgrenze an. Dic nationaliſtiſchen polniſchen 
Organiſationen haben aber inzwiſchen ihr Intexeſſe auch 
a5 denjeuigen Gebieten nie gans aufgegeben, die ſie 1919 in 
Verſailles vergeblich forderten. In Deutſchland ſtellen ſich 
voive, Gemüter oder Nutznießer des Wehrgedankens gerne 
vor, daß 

die Polen dieſes Intereſſe au gewiſſen deutſchen. 
Grenzgebieten eines Tages in Form eines mili⸗ 

täriſchen Ueberfalls betätigen könnien. 

Tatſächlich liegt ein ſü ptumpes Vorgehen der polniſchen 
Politik gegenwärtia beſonders ſern. Die Warſchauer Divlo⸗ 
maten wiſſen, daß ſie auf dieſe Weiſe die Aufrollung, der 
Grensreviſion, die ſie verhindern wollen, ſetoſt herbeiführen 
würden. Und ſogar die nationaliſtiſchen Organiſati 
die in Polen ſo wenig diplomatiſch denken, wie andern 
verfolgen ihre Ziele auf anderen Wegen. Charakter 
für die Gedanken dieſer nationallſtiſchen Kreiſe iſt ein 
neues Sammelwerk des berüchtigten Weſt⸗ 
marken⸗Vereins, dieſer volniſchen Nachbildung des 
deutſchen Oſtmarken-Vereins, über „Oſtpreußen, Vergangen⸗ 
heit und Gegenwart“. 

Die hiſtoriſchen Abſchnitte dieſes Oſtpr Buches, die 
von verſchiedenen polntſchen Univerſit, rofeſſoren ſtam⸗ 
men, haben nur akademiſche Bedeutung. In der Maſuret 
Frage kommen ſie dem Standpunkt der deutſchen Spe, 
liſten inſofern etwas entgegen, als ſie nicht mehr von dem 
„altpolniſchen Boden“ im Renierungsbezirk Allenſtein 
reden, ſondern zugeben, daß es eine polniſche Einwande⸗ 
rung dort erſt an der Wende vom Mittelalter zur Neu⸗ 
szLit gab. 

Politiſch iſt es ziemlich gleichgültig, wann dieſe Ein⸗ 
wandernng erfolgte, und wie nah der raſch aus⸗ 
ſterbende maſnriſche Dlalekt dem hochpolniſchen ſteht, 

da ja der Wille der dortigen Bevölkerung, beim Denutſchen 
Reich, zu verbleiben, durch die Volksabſtimmung mit über⸗ 
wältigender Deutlichkeit feſtgeſtellt worden iſt. Auch die 
dynaſtiſchen Ervrechte, die in vergangenen Jahrhunderten 
einmal chen polniſchen Königen und preußiſchen Hohen⸗ 
zollern⸗Fürſten vereinbart wurden, machen nus wening Kopf⸗ 
ſchmerzen. Die volniſchen Profſeſſoren, die ſich auf ſolche 
Schatten der Voergangenheit beruſen, mögen ſich mit den 
deutſchen Hohenzollern-Verehrern herumzanken— Die 
Deutſche Republik gehen ſolche Dinge nichts an, und auth 
die heutige Polniſche Republik wird übrigens uom Völker⸗ 
recht nicht als Rechtsnachſoplager des im 18. Jahrhundert 
untergegangenen alten Polenſtaates angeſehen. 

Ernſthaſtere Aufmerkſamkeit verdienen die Beiträge des 
polniſchen Sammelwerkes, die ſich mit der heutigen 
Lage Oſtpreußeuns beſchäftigen. Sie unterſuchen die 
Bevölkerungsbewegung, die wirtſchaftlichen Notſtände, die 
Oſthilfe lallerdings noch nicht in ihrer letzten Form) und 
die Eutwicklung der vpolitiſchen Stimmungen und Ge⸗ 
danken in der Provinz. Man muß anerkennen, daß die 
Verfaffer ſich nicht damit begnügen, gewiſſe polniſche 
Agitationsphraſen — Oſtpreußen könne innerhalb des Reichs 
nicht wirtſchaftlich geſunden, es ſei durch ſeine natürliche 
Lage auf Anſchluß an Polen angewieſen — zu wiederholen. 
Ja, einige von ihnen 

treten ſogar dieſen oberflächlichen Rezeyten entgegen. 
ohne dabei natürlich ihre nationaliſtiſche Zielſetzung 

auß dem Auge zn verlieren. 

So wendet ſich z. B. eine Unterſuchung der oſtpreußiſchen 
Wirtſchaftsnot aus der Feder des Warſchauer National⸗ 

ökonomen Plutynſki gegen die von anderen polniſchen 

Nationaliſten wiederholt geforderte Einbesziehung der Pro⸗ 
vinz in das polniſche Zollgebiet. Die Folgern 

wäre, ſo wird hier anerkannt, daß Wolen auch die Zu 
und Subventionen für Oſtpreußen übernähme. wozn es 
nicht in der Lage ſei. Wörtlich ſchreibt Plutynſki: „Etwas 

  

   

  

      

  

   

  

   

    

   

  

   

  

    

anderes wäre es, wenn Oſtpreußen vom Reich eine wirt⸗ 

ſchaftlich⸗zollpolitiſche Selbſtändigkeit bekäme, wenn es ſein 
eigenes Gleichgewicht herſtellen würde, indem es auf dem 
Niveau leben würde, das durch ſeine Einkünfte gerechtfer⸗ 
tigt iſt. Dann würde mit der Zeit zweifellos zwiſchen ihm 
uud Polen ein vernünſtiger Austauſch von Gütern und 
Dienſten ſich ergeben, der zur natürlichen Annäherung der 
Dounehn gevgraphiſch miteinander verbundenen Länder führen 
würde.“ 

Wie kommt der polniſche Verſaſſer auſ dieſe Hpifnung 
einer wirtſchaftspolitiſchen und Follpolitiſchen Verſelbſtändi⸗ 
gung Oſtpreukens gegenüber dem Reich. Es ſind die Ge⸗ 
danken des Generallandſchaftsdirektors von Hippel, die 
ihn dazu bringen. Mit lebbafter Zuſtimmung wird Hippel 
von dem Weſtmarkenvereins⸗Mann ausführlich zitiert. Ab⸗ 
bau der Unterſtützungspolitik durch Berlin, dafür Herab⸗ 
ſetzung der Ausgabenwirtſchaft in Oſtpreußen ſelbit — 

der Warſchauer Wirtſchaftspotiliker iſt mit dieſer For⸗ 
derung Hippels ganz einverſtanden, weil ſie logiſch 
zur Herauslöſung der oſtpreußiſchen Wirtſchaft aus 

der drutſchen Volkswirtſchaft führen muß. 

zur Herabdrückung des ſozialen Niveaus in der Provinz, 
aber auch zu ihrer finanzpolitiſchen und zollvolitiſchen 
Sonderſtellung, und damit zunächſt zur Iſolierung, daun 
zum Reifwerden für die wirtſchaftliche Verbindung mit 
Polen. Ob Herrn Dr. von Hippel bei dieſer polniſchen 
Beifallsbezeugung ſür ſeine Pläne, und bei der Aufzeigung 
ihrer Konfequtenzen im Sinne der Hoffnungen des polni⸗ 

ſchen Nationalismus nicht etwas ſchwül wird? 
Wie beurteilen die polniſchen Nationaliſten die Haltung 

der einzelnen politiſcheu Richtungen und Parteien Oſt⸗ 
prenßens zu den deutſch⸗polniſchen Fragen? Darüber lann 
man ſich aus dem abſchließenden 

  

          ifatz dieſ, 
bandes untexrichten, der von dem frühexen Leit 
gegangenen Danziger Polenblatts „Valtiſche . 
RNücker, ſtammt, der jetzt abwechſelnd in Wurſchau und 

Genf für die polniſche Regirrungspropaganda tätig iſt— 
Nücker gehört — nielleicht wegen ſeiner dentſchen Abkunft 

dem befonders deulſchſeindlichen Flügel der Pllſudſki⸗ 
und iſt von anderen Politikern dieſer Richtung 

mehrfach als Uebernationaliſt abnelehnt worden. Oſt⸗ 
preußen kennt er offenbar nur ganz oberfſläthlich. Immer-⸗ 

hin verzeichnet auch er mit Intereiſe und ohne Einwand 
die Gedanten von ppels, während er z. B. davor 
warnt, irgendwelche Hoffuungen auf Acußernugen von 
Batocki⸗Vledau ans den Jahren 1918/19 zu ſetzen, 
da Batocki durthaus kein Polenjreund fei. 

Ueber die v e Sozialdemokrafie 
ſchreibt Rücker wörtlich: ſe Partei kritiſiert von Zeit 
zu Zeit den Nationalismus der Mehrheit und die polen⸗ 
ſeindliche Hetze, vor allem in ihrem regivnalen Haupkorgan, 
der „Königsberger Volkszeitung“. Sie tut das aber haupt⸗ 
ſächlich vom innerpplitiſchen Standpnukt aus, und zwar be⸗ 
ſonders, wenn die wirtſchaftlichen Momente dicſer Kam⸗ 
pagne die Intereſſen der Arbeitermaſſen berühren. 

Man darf jedoch dieſe Kritik durchaus nicht als eine 
Tätigkeit zugunſten Polens anſehen 

ů ialdemokraten treken keineswegs als Verteidiger 
der polniſchen Theſe gegen die enzreviſion auſ, fondern 
ſic ſind gerade für dieſe R n, und verlaugen nur, datz 
ſie mit Reberlegung durchgeſührt wird, vor allem mit ilfe 
wirtfchaftlicher Durthdriugung. Das iſt der Grund, aus dem 
ſich die Sozialdemotratie ſtändig für den Abſchluß der 
pulniſch⸗dentſchen Handelsvertraasverhandlungen ausſprach. 
Maßgebend für den grundiätzlichen Standpunkt der Sozial⸗ 
demokratie iſt das, wwas von Zeit zu gzeit die führenden 
„Geuoſſen“, wie der preußiſche Miniſte ſident 

Braun, erklären, welcher neben dem Reichspräſidenten 
von Hindenburg Ehrenmitglied des Deutſchen Oſt⸗ 
bundes iſt.“ 

Man ſieht, die polniſchen Nationaliſten 
Leute. Mit der deutſchen Sozialdemokratie 

ihnen klar, keine Geſchäfte machen. Ihr Hoffunngs 
iit daher jetzt Herr von Hippel. der um eine ſolche moraliſche 
Eroberung nicht au beneiden iſt. 
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Der Schiffsverkehe im Vunziger Hafen 
Eimaang. Am 3. März: Norn D... Maxs, (300) von 

    

  

    

    

  

Loweſtoft mit Heringen für Bebnke L. Sieg. ielgraben:, voln. D. 
„Kralow⸗ (l121) von Goingen mit Sch nen für Pam. Strohdeich⸗ 
lelbaünd DD— kersbus“ 1368) mit Güfern iür Bergenßke. alter Weich 
elbabnbo in. T. . J. ce Jacobien“ (740 von Kopenhagen, mit 
Giltern für Reinhold, Freibezixt; deutſcher D. .Sankt Jürgen⸗ 0 
von Lübeck mit Gütern für Lenczat, Hafenkanal. ſchwed⸗ H 
„Conada“ (3412) von Norrköving, ſeer. für Karſchauer Trausvort 
Gefellfchaft. Kaijerhafen: voln. D. „Cborzom“ (480) non Ghingen mit 
Gütern für Pam, Hafenkanal: vortugieſ. D. Mirandella⸗ den von 
Norrköving, lcer, für Halt. Transvort⸗Geſ.. Weichſelbahnbofe demſicher 
Darinekobtetga Glad“ 1450) von Bamburg. leer, für Scharenberg. 

axinekobleulgger. 
Am 4. Macs AcentWhaſßenk Kalbden Sbes SS Borahüld (000 

mit Gütern für Lenczat, Hafenkanal-edeutſcher D. „Borghi' 90 

pon Hobro, leer, für Reinbold, Weſterplatic; eitn. D. „Küſtas“ für 
Tans Sciin-Konter. Pangi. 
Daig 18 c un g. Am A. Mory Tün. M.S. Par-,(100) nach. Sishy Ausgang. Am 3. März: M.⸗S. 'e 
mit Loßlen für Nring., Weichſelbahnhof, denzächer S. „Caftor- (320 
nach Rotterdam mit Hütern für Ang. Solff. Naiſerhaſen eſtn. T. 

„Polaris“ (381! nach Kalmar mit Holßz für Bergenske. Beichielmünde⸗ 
dan. M. „Minde- (65) nach Aarbus mit Getreide für Ganswindi. 
Tanzig; kett. D. Selonija“ 1583) nach Palermo mit Kohlen für. 
Befrachi.Geſ., Weichſelbahntzof: norweg. D. .Doravorc- (850) nach 
Antwerven mit Holz und Gütern für Bergenske. Strohdeich: deutſcher 

S. „Hinrich“ (208) nach Hamburg mit Gütern für Bebnke &K, Sieg. 
Hafenkangl: dän. D. „Maanns- 1782) nach Boröcaud mit Heliz und 
Gütern für Reinbold, Holmbafen; norweg. D..-Mars (300) nach 
Memel mit Heringen für Behnke & Sicg. Kielgraben: ſchwed., D. 
Iris- (168), nach Malmß mit Gütern für Bebnke & Sieg. Hafen⸗ 
kanal: deuticher D. .„Sankt Jürgen“ (34½0 nach Riaa mit Gütern für 
— Gafenkanal: ichwed. D. „Frank, (4601 nach Antwerven mit 

Nehetants V.oöig, iiß Mis-Wichen. Heicicleteße ü vit mi en fü , Becken Saei 2 
Eenher 4.Mörs: Leit. D. „Bieſturs“ 184) mit Koblen für Alls. 

Becken Seichfelmünde. — 

An den Börien wurden notiert: 
ſrür Deuilen: 

In Danzig vom 3. März. Telear. Anszablungen 
Neuyork 1 Dollar 3.1286 — 5.1389, London 1 Pfund Ster⸗ 
Ung 178833 — 17. Warſchau 100 ASlotn 57.51 — '57.68. 
Zürich 10 Franfen 59.15 —.58.55, Püaris 100 Franken 20.1977 
— 20.2374. Amſterdam 100 Gulden 206.77 — 207.19. Brüſſel 
100 Belga 71.39 — 71.53. Banknoeten: 100 Zlotn 57.52 — 57.64. 

Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 300 Reichsmark. die 
aus dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtaefetzt wird. beträgt 
heute 131.68 Geld und 121,92 Brief. 

Warſchauer Deviſen vom 3. März. Amerik. Dollarnoten 
8.88 — 890 — 8.80; Belgien 124.20 — 124.51 — 123 89: Jan⸗ 

zig 173.75 — 174.18 — 178.32; Holland 360 00 — 300.90 — 

355.10: London 31.12—10—11 —, 81.26 — 30956; Neunvork 
Kabel 8519 — 8.939 — 8.899, Paris 35.12—13 — 3522— 

B0lt Praa Lot —28.67 —885: Schmeis 175.8 — 173.—24 

— 172337: Italien 46.40 — 46.63 — 46-17. 
Im Freiserkenhr Berlin 211.90. Tendenz uxeinbeitlich⸗ 

    

  

  

         

  

  

  

    

  

  

  

    

Warſchaner Eifeklen vom 3. Märez. Bank Polſti 867 
bis 86. Oſtrowiecki b) 3 Bauprämienanleihe 354 
Inveſtierunganleihe 894 — 71, Konverſionsauleihe 39, 
6proz. Dollarauleihe 58, Stabiliſierungsanteihe 57—5771. 
Tendenz uneinheitlich. e 

Poſener Effekten vom 3. März. Konverſionsauleihe 
38%%—K, Sproz. Dollaramortiſationsanleihe 69, Roggen⸗ 
briefe 12. Tendenz ſchwach. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danziag vom 29. Februar. Weizen. 128 Pjund 14.75: 

Roggen, Konſum 14690: Roggen, Export 14.20: Gerſte. 
feine 15—15,75; Gerſte, mittel 14—14.75: Futtergerſte 13,50 
bis 14; Roggenkleie 900; Weizenkleic 900—9,25. 

In Berlin am 3. März. Weizen 244—246, Roggen 193 
bis 195, Braugerſte 180—i87, Futter⸗ und Induſtriegerſte 

169—174, Hafer 151—158, Weizenmehl 31.25—34,75, Roggen⸗ 

mehl 27 00—27,90, Weizenkleie 10,00—10.50, Roggenkleie 985 
bis 10.25 Reichsmark ab märkiſchen Statianen. — Handels⸗ 

rechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen: März 25824—25 
Mai 26574 Geld, Juli 2 Geld, September 231 Bri 

Roggen: März 195—196, Mai 201 Juli 202 à Geld, 

September 188—18852 Geld fer: März 16874—169 7%, Mai 
1767%—17674, Juli 1827—1 

Amtliche Berliner Kartvffelpreisnotierung je Zentner 
waggonfrei märkiſcher Station vom 3. Märs: Weiße Kar⸗ 

toffeln 1,70—1,80, rote 190—2 (0, Odenwälder Blaue 220 

bis 2,30, andere Gelbſlei E lauter Nieren) 270—2,90, 
Rm. Fabrikkartoffeln je Stärkeprozent 8.75—9,50 Pfg. 

Berliner Butterpreiſe vom 3. März. Amtliche Notierung 
ab Erzeugerſitation, Fracht und Gebinde geben zu Käufers 
Laſten: 1. Qualität 126, 2. Qualität 119, abfallende Sorten 
100 Reichsmark. Tendenz: ruhig. 

Thorner Mrobukten voem 2. März. Demnalweizen 128 
Pfd. 23—: Marktweigen 125 Pfd. 2350—28, Rogsen 

21.50—22. Dom:nalgerſte 22—22 50, Marktgerſite 20.50—21, 
Sammel⸗Hafer 18.560—19, Weizenmehl 36—38, Roggenmebl 
35—.36. Weizenkleie 11—14.75, Rogaenkleic 14—15, Hafer 

weitz 20—20.50. Allgemeinlendenz ruhig. 

Poſener Produkten vom 3. 
aktionspreiſe 15 To. 24.25; Hafer 
25. 0, rüuhig; Weizen Richtpr⸗ 

Braugerſte 

     
    

   

    

  

    

      

      

ggen Richtpreiſe 
5—20 75: Gerſte 
„,ruhin: Trans⸗ 

Roggen⸗ 
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.75; Raps 32 e 

20—21: Lupinen blau 3, gelb 16—17; Viktorigerbſen 
225: Folgererbſen 30—33: gelb 16—17: Senſkraut 30, bis 
37. Allgemeintendenz ruhig. Transakt. 5. a. Beding. Wei⸗ 

zen 28 Gerſte 45. 
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